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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Itzehve, 12. April. Schlußſitzung. Der Präſident hob 
den un annehmbaren Charakter der Negierungsvorlagen her- 
vor. Der Negierungskom miſſar verweigerte die Annahme 
eines Bedenfens über das Proviſorinm und bedauerte das 


Reſultat der Verhandlungen. 

Kopenhagen, 11. April Nachm. Wie die „Verlingſche 
Zeitung“ berichtet, wäre heute Befehl ergangen, ſämmtliche 
Diſtriktspferde der Kavallerie und Artillerie nebſt Maun⸗ 


ſchaften einzuberufen. | 

Kopenhagen, 10. April, Abends. Heute iſt Ordre ge: 
geben worden, 200 Mann per Bataillon einzuberufen und 
dann ſofort Bataillonsdoublirung vorzunehmen. 

London, 9. April. In der 17 Sitzung des Oberhauſes erklärte 
Lord Wodehouſe, es ſei ſeine neuliche Antwort auf die Interpellation 
Lord Ellenborough's mißverſtanden. Der erſte Antrag Dänemark's habe 
darin beſtanden, Holſtein das Recht zuzuerkennen, ſeinen Antheil an dem 
Budget nach Ablauf der Finanz⸗Periode von 1862 zu votiren, ſpäter habe 
Dänemark dieſe Berechtigung Holſteins für das laufende Jahr zugeſtanden 

Turin, 9. April. In der heutigen Sitzung des Senats erklärte Cavour 
auf die Interpellation des Senators Vaceg in Betreff der römiſchen Frage: 
er anerkenne, daß die Löſung der römiſchen Frage das wirkſamſte Mittel 
zur Beruhigung Neapels ſein werde; ſeine in der Deputirtenkammer ausge⸗ 
ſprochenen Hoffnungen in Betreff der römiſchen Frage ſeien nicht herabge⸗ 
ſtimmt; der Grundſatz einer Aufhebung der weltlichen Macht des Papſtes 
ſei überall günſtig aufgenommen worden, doch ſei die Ueberzeugung der ka⸗ 
tholiſchen Chriſtenheit noch nicht ſo weit gediehen, wie erforderlich, um eine 
Löſung der Frage zu erlangen. Der Senat nahm hierauf eine der Regie⸗ 
rung günſtige, don Mateuceci vorgeſchlagene, motivirte Tagesordnung faſt 
mit Einſtimmigkeit an. c 4055 

In Neapel dauern die Verhaftungen fort. Es iſt eine Unterſuchung an⸗ 
geordnet. Dem Vernehmen nach tritt eine allgemeine Entwaffnung 
ein; übrigens herrſcht Ruhe. r 1 be 

Paris, 9. April. Außer dem Herzoge Cajaniello iſt auch der Biſchof 
von Trotta wegen Betheiligung an der bourboniſchen Verſchwörung im Nea⸗ 
politaniſchen verhaftet. In Caſtiglione und Nico haben die Verſchworenen 
grauſam gehauſt. Auch die Muratijten haben einige lächerliche Kundgebun⸗ 
gen verſucht. Die Ruhe iſt überall wieder hergeſtellt. 
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Die öſterreichiſchen Landta 
und das Prinzip der Staats: Efnbeit. 

Im öfterreihiichen Kaiſerſtaate find. faſt ein Dutzend Parlamente 
auf einmal eröffnet worden, welche die „Preſſe“ als „die erſten leben⸗ 
den Zeugen für die Verwirklichung der Februar⸗Verfaſſung“ begrüßt. 
— In der That iſt hiermit ihre Charakteriſirung für die Gegenwart 
ziemlich erſchoͤpft. Die Landtage haben für's Erſte nur fo viel Zeit, 
ihre eigene Exiſtenz durch Abfaſſung von Dankadreſſen und die Vor⸗ 
nahme der Wahlen in den Reichsrath zu conſtatiren. 
Sie erſcheinen für's Erſte nur als große Wahlkoͤrperſchaften, und 
das Intereſſe knüpft ſich daher ganz beſonders an dieſe Eigenſchaft der- 
ſelben. Unſere nachſtehende wiener Correſpondenz giebt in dieſer Be: 
ziehung einige intereſſante Andeutungen, welche wir der Aufmerkſamkeit 
des Publikums empfehlen. 
ten, 8. April. Die Landtage der deutſch⸗flaviſchen Kron⸗ 
länder tragen, ſoviel man aus den bisherigen Verhandlungen erſehen 
kann, einen dem Miniſterium und der Geſammtſtaatsverfaſſung nicht 
ungünſtigen Charakter zur Schau; in Mähren hat ſich allerdings 
eine czechiſche Minorität bemerkbar gemacht und in Boͤhmen hat die 
ſlaviſche Partei bereits ziemlich entſchieden ihre oppofitionelle Stellung 
gegen die jetzige Ordnung der Dinge durch die Aeußerungen ihres 
Führers Rieger gekennzeichnet. Dieſe flaviſchen Fractionen dürften 
aber kaum, wenn fie auch ihre Vertreter im Reichsrathe finden, einen 
ſehr bemerkbaren Einfluß auf die Parteifärbung deſſelben ausüben. 
Der eigenthümliche Vorgang bei der Wahl der Reichsräthe, welche nicht 
aus dem Plenum der Reichstage, ſondern nach Gurien gewählt 
werden ſollen, ſichert dem deutſchen Elemente und dadurch der Partei 
der Geſammtſtaatsverfaſſung ſelbſt bei den prager Wahlen ein Ueber- 
gewicht, da nur in der Curie der Landgemeinden die Partei Rieger⸗ 
Palatzki ein unbedingtes Uebergewicht hat, in jenen beiden der Staͤdte 
und Induſtrialorte und der Handelskammern aber die Deutſchen ent⸗ 
ſchieden prävallren, in jenen der Großgrundbeſitzer aber beiläufig ein 
Drittheil der Abgeordneten durchbringen dürften. In Mähren wird 
ebenfalls die Curie der Landgemeinden czechiſche Abgeordnete nach Wien 
ſenden, die übrigen Curien aber, die Großgrundbefiger mit inbegriffen, 
im Sinne einer deutſchen freiſinnigen Geſammtſtaatspolitik ihre Abgeord⸗ 


* 


neten zum Reichsparlamente ernennen. Aus den übrigen Provinzen 
werden höchſtens zwei oder drei Sloveno-Staliener aus Iſtrien, Görz, 
Gradiska und Dalmatien mit föderaliſtiſchen Projekten zum Reichs⸗ 
rathe kommen. — Inſofern ſtehen die Dinge beſſer, als es nach den 
telegraphiſchen Depeſchen und detaillirteren Berichten über die Landtags⸗ 
Sitzungen den Anſchein hat; um ſo mißlicher aber geſtalten ſich in 
Bezug auf den Reichsrath die Dinge in der öſtlichen Hälfte der 
Monarchie. Nach der gegenwärtigen Situation zu urtheilen, dürften 
ſelbſt bei einer unmittelbaren und direkten Ausſchreibung der Wahl der 
Reichsräthe die Comitate des eigentlichen Ungarns ſehr Wenige entſen⸗ 
den, da ſelbſt Stämme von ſo eximirter Stellung, wie die Serben des 
Banates, gegen den Reichsrath und Einheitsſtaat Partei nehmen; die 
Sachſen und Rumänen Siebenbürgens ſenden allerdings Deputirte 
nach Wien, ob dieſes aber auch die Croaten und Slavonier thun 
werden, iſt bei der neueſten Aufregung in jenen ſüdſlaviſchen Provinzen 
noch ſehr zweifelhaft. Die Bukowina, welche durch die Wiederherſtel⸗ 
lung ihrer provinziellen Autonomie zu beſonderer Dankbarkeit gegen 
das Miniſterium Schmerling ſich verpflichtet fühlt und deren einfluß⸗ 
reichſte Perſönlichkeiten zu gut einſehen, daß dieſe Autonomie nur 
durch ldie Geſammtſtaats-Verfaſſung garantirt und die rutheniſchen 
Eemente der Provinz nur durch dieſelbe gegen die Polonifirung ge: 
ſchützt werden, wird in Wien ſich eben ſo eifrig vertreten laſſen, wie 
das loyale Salzburg. In Galizien gehen die Dinge viel beſſer, 
als man nach den warſchauer Ereigniſſen erwartete. Die Oppoſi⸗ 
tion zwiſchen dem Polen- und Ruthenenthum bewirkte, daß wenigſtens 
die Hälfte der Abgeordneten auf dem lemberger Landtage dem ruthe⸗ 
niſchen Clerus und Bauernſtande und nicht den polniſchen Politikern 
und Advokaten angehoͤrt. Dieſe bäuerlihen und clericalen Deputir⸗ 
ten ſind bekanntlich kaiſerlicher, als der Kaiſer, und regierungsfreundli⸗ 
cher, als die Miniſter, und bilden in der Hand eines Führers, auf 
welchen ſie Vertrauen haben, eine nicht zu verachtende Abſtimmungs⸗ 
Maſchine. Man hat im Jahre 1848 ſehr oft über die polniſche 
Cohorte des Grafen Stadion gelacht und noch öfter mit ſittlicher 
Entrüſtung über dieſelbe geſprochen; die Kritiker haben ganz vergeſſen, 
daß die Regierung große und reele Verdienſte um dieſe Bauernſchaft 
von nahezu 3 Millionen Koͤpfen erworben haben mußte, ehe ſie, eine 
landsfremde und anfänglich feindliche, ſich in dieſer außerordentlichen 
Weiſe das Vertrauen der ſonſt ſo mißtrauiſchen Landbewohner erwor⸗ 
ben, daß der Miniſter in Wien in den Augen des Bauern der Volks⸗ 
tribun iſt. 


Dänifche Gircnlardepefche. 


Außer dem ſchon mitgetheilten Bericht des däniſchen Miniſterpräſidenten 
Sa an den König, ift in der „Departements⸗Tidende“ auch die dänische 
Lirculardepeſche an die Agenten im Auslande vom 22. März veröffentlicht. 
Dieſelbe lautet: 


. 09 81 22. Mar We Es wi 8 855 annt 
N einige Tage vor ven. ren E Kae die 
ertreter der nichtdeutſchen Großmächte einen Schritt bei der Regierung des 


Königs thaten, um ihn zu veranlaſſen, den Ständen das Budget der gemein⸗ 


[ſamen Angelegenheiten für das Finanzjahr 1861—62 zu unterbreiten, in jo: 


weit als es Holſtein betrifft, da dies der einzige Weg ſein würde, die Bun⸗ 
desexecution zu vermeiden. Ich antwortete Hnen, daß die Vorlagen, die 
den Ständen unterbreitet werden ſollten, bereits von dem Minifterrathe feſt⸗ 
geſtellt und dem Könige übermittelt wären, um an dem nächſten Tage im 
Schooße des geheimen Staatsraths discutirt zu werden, und ba da die 
Angelegenheit einmal in die Phaſe getreten ſei, ich Ihnen nicht officiell den 
Inhalt des Paragraphen angeben könnte, der ſich mit dem Budget 1861— 
1862 beſchäftige, ehe nicht Se. Majeſtät feinen Entſchluß gefaßt hätte; in⸗ 
deſſen würde ich mich beeilen, Ihnen die Vorlagen mitzutheilen, ſobald ſie 
von dem Könige gutgeheißen worden wären. 7 

Sie wiſſen, mein Herr, der § 13, der zu der das Proviſorium betreffen⸗ 
den Vorlage gehört, unterbreitet den Ständen das Patent vom 25. Septbr. 
1859, welches den Antheil Holſteins in dem Budget der gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten für die Bade 1860 — 62 feſtgeſtellt batte. 

Nichts iſt natürlicher, als daß man den Ständen dieſes Patent, und 
nicht einen ganz neuen Budgetentwurf vorgelegt hat, denn einerſeits über⸗ 
ſchreiten die in dieſem Patente dem Herzogthume 13 ten Summen nicht 
den ſtreng nothwendigen Betrag, um den gewöhnlichen Ausgaben zu genü⸗ 
gen und ſie ſtehen auch in einem genauen Verhältniſſe zu dem, was von 
dem Königreiche und dem S Schleswig verlangt wird; anderer⸗ 
ſeits würde es die Würde des Königs nicht geſtatten, daß eine ſeit langer 
Zeit veröffentlichte königliche ae als nichtig und nichtgeſchehen bei 

ale gelegt würde, ohne einmal den Character einer Vorlage zu behalten. 

Aber nach Allem handelt es ſich nur um eine Form, denn in Wirklich⸗ 
keit find die Stände in den Stand geſetzt worden, den Antheil Holſteins in 
dem allgemeinen Budget frei au discutiren. Da das Patent vom 25. Sept. 
die verſchiedenen Kapitel der 8 und Ausgaben enthält, ſo könnten 
die Stände Aufſchlüſſe von dem königl. Commiſſarius (dem zu dieſem Behufe 
ein Oberbeamter des Finanzminiſteriums beigeordnet worden war) fordern 
und auf dieſe Weiſe das Budget in ſeinen Einzelnheiten zur Discuſſion zie⸗ 

en. Und indem es einen Theil der Vorlage bildet, findet ſich das Patent 
vom 25. Sept. der Berathung der Stände infor ebenſo vollſtändig unter⸗ 
breitet, als alle andern Beſtimmungen des Entwurfs. Die Stände würden 
es alſo nach ihrem Befinden annehmen oder amendiren können, und ich 
laube, ob ſchon in dieſer Beziehung nichts Poſitives beſchloſſen worden iſt, 
Nan dennoch vertraulich ſagen zu können, daß nach meiner perſönlichen 
Meinung die Regierung des Königs vorgezogen haben würde, auf den Quot⸗ 
Antheil Holſteins für die gemeinſchaftliche Ausgabe zu verzichten und ſich in 
Betreff dieſes Herzogsthums in den Grenzen des normalen Budgets zu hal: 
ten, ehe fie ſich einer Bundesexecution für ein verhältnißmäßig jo kleiges 
Intereſſe ausgeſetzt haben würde. 

Sie ſehen alſo, mein Herr, bis zu welchem Punkte die Regierung des 
Königs den von den Mächten ausgedrückten Wuͤnſchen entgegengekommen 
iſt. Aber es geſchieht nur Br leicht, daß in einer dergeſtalt complicirten 
Frage, wie es unglücklicher Weiſe die unſrige geworden iſt, und beſonders 
wenn die Mächte glauben, ſich mit einem in fo hohem Grade ſpeciellen und 
delikaten Punkte bac dene zu müſſen, Mißverſtändniſſe entſtehen, und nach 
den vor Kurzem von Lord Wodehouſe im Oberhanſe a Ara Wor⸗ 
ten zu ſchließen, ſcheint die engliſche Regierung die Sache ſo verſtanden zu 
haben, als ob das Budget den Ständen noch vorzulegen wäre, während die 
Regierung des Königs in dieſer Bezichung Alles, was ſie thun kann, bereits 
Pas hat, indem ſie ihrer Berathung das Patent vom 25. Septbr. unter: 

reitete. Ich lege pre Werth darauf, daß dies Mißverſtändniß ſich nicht 
verbreite, und ich bitte Sie, mein Herr, ſich angelegen ſein zu laſſen, dem 
Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Ihren Collegen die 
wahre Sachlage a 140 ; 

Indem ich das Voranſtehende zuſammenfaſſe, muß ich Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf folgende Hauptpunkte lenken: 

1) Das Budget der gemeinſamen Angelegenheiten für das Finanzjahr 
1861—62, in ſofern es Holſtein betrifft, wird den Ständen nicht vorgelegt 
werden, denn dies iſt ſchon durch den § 13 in fine des Entwurfs geſchehen, 
welcher das Patent vom 25. Sept. ihrer Berathung unterbreitet. 

2) Dieſe von dem oben genannten Patente ausgehende Berathung würde 
Alles umfaſſen können, was Holſtein in dieſem Budget angeht. 


lichen Propoſition. 


geaeben; da aber die Mächte ausdrücklich erklärt haben, daß dieſe Nachgie⸗ 
ſo hat die Regierung des Königs dadurch kein Präcedenz geſchaffen, welches 


itun 


Exredition: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 12. April 1861. 


Der Abonnements⸗Preis beträgt 13 Thlr. — Beſtel⸗ 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theile zugelaſſen 


u welcher die Stände über das 
eile der koͤnig⸗ 


3), Die Berathung, die 
ändige, wie die über die anderen 


ſind, iſt eine ebenſo vo 


4) Indem die Regierung des Königs das königl. Patent vom 25. Sept. 
1859 den Ständen unterbreitete, hat ſie einen Beweis ihrer Verſöhnlichkeit 


igkeit von Seiten der Regierung keine Conſequenzen nach ſich ziehen werde, 
ihrem Präjudiz würde ausgelegt werden können in dem Falle, daß man 


u 
ſic über den proviſoriſchen Zuſtand nicht änigen würde. 
Ich habe die Ehre ıc. (gez.) Hall. 


Preußen. 
Landtag. 


K. C. 33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 10. April. 
(Schluß.) 


Abg. Schwenzner: Herr Burghart möge ſeine Erfahrungen in einem 
kleinen Kreiſe gewonnen haben, in größeren komme man Fi einer anderen 
Ueberzeugung; er glaube, daß die Cabinets⸗Ordre von 1835 fortbeſtehen 
könne; ebenſo ſei auf dem Lande und in den kleinen Städten die Bedürf⸗ 
nißfrage eine wichtige. Einen Wunſch mochte er nur dahin äußern, daß die 
Schankwirthe von der Beläſtigung befreit würden, ihre Conceſſion jedes Jahr 
erneuern zu müſſen. 

Die Reſolution, für welche ſich auch der Ref. Abg. Lette ausſpricht, wird 
mit großer Mehrheit angenommen. 1 

Zur Berathung kommt der Bericht der vereinigten Commiſſionen für 
4 und für Handel und Gewerbe über die Novelle zur Gewerbe⸗ 
teuergeſetzgebung, aus welcher das Woſentliche bereits mitgetheilt ift; 
im Allgemeinen ſtimmen die Commiſſionen der Regierung zu. 

Bei Eintritt in die allgemeine Discuſſion erwähnt der Berichterſtatter 
Abg. Burghart: Es ſeien noch mehrere auf die Vorlage dezügliche Peti⸗ 
tionen eingegangen, die aber bei dringenden Geſchaͤften noch nicht hätten 
erledigt werden können; es werde darüber ein beſonderer Bericht erfolgen. 

Abg. Jacob (gegen die — — ſoweit derſelbe zu verſtehen —: 
Die Unterlage, welche die Vorlage für die Beſteuerung gebe, gewähre keine 
Sicherheit; der Entwurf ſei namentlich deshalb abzulehnen, weil er eine voll⸗ 
ſtändig veränderte Abſchätzung zur Folge haben müſſe. Der Redner erörtert 
darauf die gewerblichen Verhaͤltniſſe der Stadt Halle und fürchtet eine Ueber⸗ 
bürdung der Gewerbetreibenden. Man möge kein Geſetz genehmigen welches 
nur au) dem guten Willen der Regierung beruhe, der Willkür aber keine 
Schranken ſetze; weil man die Ungerechtigkeit der jetzigen Beſteuerung zu 
beſeitigen wünſche, könne man nicht einem Geſetze zuſtimmen, welches dem 
ganzen Lande eine große, unberechenbare Laſt auferlege. 

Abg. Nüder: Er könne einem Geſetze nicht zuſtimmen, deſſen Tragweite 
nicht vorauszuſehen ſei. In Würtemberg betrage die Gewerbeſteuer ein 
Achtel der Grundſteuer, in Preußen ein Drittel, und trotzdem ſolle ſie jetzt 
noch erhöht werden. Die Steuer ſei ungerecht, denn Handel und Gewerbe 
würden durch zahlreiche andere Steuern, durch die Einkommenſteuer, durch 
die Häuſerſteuer belaſtet, und ſie müßten bei der Gewerbeſteuer von dem⸗ 
ſelben Einkommen doppelt zahlen. Indem ſie das Product vertheuern, be⸗ 

ünſtige dieſe Steuer das Ausland auf Koſten des Inlandes. Und in 

Zeitpunkte wolle man die Steuern einführen? Gerade wo Handel 
Jewerbe darnied n. Brauche man eine neue Steuer, fo weiſe er 


Wagener zu finden, der in der Grundſteuerdebakte ſagte, daß er gegen eine 
Steuer ein hen müſſe, deren Tragweite und Druck man nicht aer er⸗ 
meſſen könne. Sterben und Steuerzahlen müſſe man überall. Sterben aber 
könne man zu früh, Steuerzahlen zu viel. und Beides ſelbſt verſchulden. An 
dem letzteren wolle er nicht Theil haben, darum ſtimme er gegen das Geſetz. 

Abg., Harkort: In Erwägung, daß durch dieſes Geſetz die Beſteuerung 
der ae 1 0 werde, in Anſehung der bedrängten Lage 
der Gewerbe und der Zweifel, welche bezüglich der Annahme der Grun 
ſteuer im Herrenhauſe noch ſchweben, verwerfe er die Vorlage. 

Regier.⸗Commiſſar Meinecke: Die Staatsregierung ſei don der Anſicht 
ausgegangen, daß das Geſetz vom 30. Mai 1820 nur ſo weit verbeſſert wer⸗ 
den könnne, als inzwiſchen durch die veränderten Verhältniſſe Abänderungen 
nothwendig geworden ſeien, beſonders bei der Beſteuerung des Handels. 
Früher würde der kaufmänniſche und nichtkaufmänniſche Handel unterſchie⸗ 
den; dieſer Handel habe ſich aber nach Einführung der allgemeinen W 
fähigkeit ſo vermiſcht, daß die Unterſcheidung ſich in der Praxis als unh 
bar herausgeſtellt habe. Man habe auch gewünſcht, einige Härten aus dem 
Geſetze zu entfernen, welche durch ein Zurückgehen gewiſſer Gewerbe herbei⸗ 

eführt ſeien. Es ſeien deshalb nicht unerhebliche Ermäßigungen für ver⸗ 
chiedene Gewerbe vorgeſchlagen, und es müßten, da die Finanzlage des 
Staats eine Verminderung der Einnahmen nicht wünſchenswerth mache, 
verſchiedene Gewerbe mit einer erhöhten Steuer belegt werden, und dazu jet 
vorzugsweiſe das Handelsgewerbe dazu auserſehen. Der Handel habe gro⸗ 
ßen Aufſchwung erfahren, das rechtfertige wohl eine höhere Beiteu 

Die niederen Klaſſen litten nicht darunter und die Einwendung, daß die 
Unterlage nicht genügend motivirt und ſcharf beſtimmt ſei, laſſe ſich nicht 
behaupten; ebenſo die, daß die Erhöhung der Gewerbeſteuer nicht an der 
Zeit ſei. Er bitte deshalb um Annahme der Vorlage. 

Die Abg. Schöller und Hemptenmacher erklären ſich gegen die Vor⸗ 
lage, weil dieſelbe im hohen Grade dehnbar fi und der Verwaltung eine zu 
ausgedehnte, an Willkür ſtreifende Befugniß einräume, 

bg. Wagener: Ein Mitglied habe ſeine paſſive Aſſiſtenz bei Verwer⸗ 
fung des Geſetzes angerufen; ſeine Aeußerung bei der Grundſteuerdebatte 
beruhte aber darauf, daß dem e eine exorbitante Befugniß bei⸗ 
elegt wurde, welche das Steuerbewi Newiſen ge. der Landesvertretung illu⸗ 
fort ch machte, die jetzt ein ſo zartes Gewiſſen zeigten, hätten bei der Grund⸗ 
ſteuer daſſelbe zum Schweigen bringen können; er und ſeine Freunde ent⸗ 
richteten daher jetzt nur den ſchuldigen Tribut der Dankbarkeit, indem ſie der 
Erhöhung der Gewerbeſteuer zuſtimmten. Wenn man dieſe von der An⸗ 
nahme der Grundſteuer abhängig mache, jo gerathe man in eine Zwickmühle, 
denn das Herrenhaus könnte dann die Annahme der Grundſteuer von der 
Gewerbeſteuer abhängig machen; man würde ſich alsdann in einer ganz 
angenehmen Weiſe im Kreiſe herumdrehen. 

Abe. Tamnau: Er würde für das Geſetz ſtimmen, wenn es nur die 
großen Gewerbetreibenden in der Steuer erhöhte. Die Grenze aber zwiſchen 
pinken und Heinen Gewerbetreibenden RE jo unſicher geaogen und die Ber 
timmung derſelben den Lokalbebörden in einer jo dehnbaren Weiſe anheim⸗ 
gegeben, daß er das Geſetz nicht annehmen könne. Die Tendenz deſſelben 
1 95 115 die großen Gewerbetreibenden heranzuziehen, um die kleineren 
zu erleichtern. 

Abg. Reichenheim: Dem Abg. Wagener müſſe er entgegnen, daß Han⸗ 
del und Gewerbe, wenn es ſich darum gehandelt, Staatslaſten zu überneh⸗ 
men, nie in letzter Linie geſtanden, wie der Finanzminiſter in Hinblick auf 
die große Betheiligung des Handelsſtandes bei der Anleihe von 1859 bezeu⸗ 
gen könne, während man nicht behaupten könne, daß die Herren, von denen 
man jetzt die Grundſteuer fordere, damals in erſter Linie geſtanden. — Die 
Vorlage gebe der Regierung eine zu große Gewalt bei der Beſteuerung reſp. 
Einſchaͤtzung und Verſetzung von einer Aue in die andere (einzelne Bei⸗ 
ſpiele, die der Redner anführt, bleiben in ihrem weſentlichen Beſtandtheile, 
den Zahlen nämlich, auf der Tribüne unverſtändlich). Er ſtimme indeß der 
Vorlage in ſoweit bei, als ſie das einzige richtige Princip für eine gerechte 
55 gewerblicher Geſchäfte aufitelle, den Umfang des Geſchäfts 
nämlich. . % 

Reg.⸗Commiſſar Meinecke: Was den Vorwurf der großen Dehnbarkeit 
betreffe, jo könne derſelbe ebenſo gut auf das jetzige Geſetz angewendet wer⸗ 
den, denn die Klaſſen⸗Eintbeilung ſei lediglich in die Hände der Regierung 
gelegt. Fruͤher habe man einen kategoriſchen Unterſchied gemacht, während 


jetzt der Unterſchied des Umfanges des Gewerbes maßgebend ſei. 


3 Wenn ſich 
wirklich eine Staatsregierung denken laſſe, welche bei der Gewerbeſteuer das 
das Wohl der Staatsangehörigen im 


de der Staatskaſſe und n 
uge habe, jo werde auch gegenwärtig 
das werde man aber von der jetzigen egierung nicht vörausſetzen. 

Abg. v. Vincke gen): 3 . Wagener habe zwiſchen der Ge⸗ 
werbeſteuer und Grumdjteuer einen Gegenſatz geltend gemacht und daraus 
eine Zwickmühle gemacht, indem er meint, da die Gewerbetreibenden und 
ie triellen für die Grundſteuer geſtimmt, fo müſſe er für die Gewerbe: 
teuer ſtimmen. Der Abgeordnete vergeſſe aber, daß dann eine doppelte 
Zwickmühle vorhanden, daß mit der Grundſteuer gleichzeitig die Gebäude⸗ 
ſteuer beſchloſſen worden ſei, und in dieſer Beziehung habe er alſo ſeinem 
parlamentariſchen Gewiſſen bereits genügt. Seine Rede ſcheine allerdings 
mehr an die Adreſſe des Herrenhauſes gerichtet zu ſein. Die Gewerbeſteuer 
könne gar nicht mit der Grundſteuer in Zuſammenhang gebracht werden; 
bei jener handle es ſich um eine Arope der ausgleichenden Gerechtigkeit, die 
ſchon ſeit fünfzig Jahren ihrer Erledigung harre; die Gewerbeſte 
ſolle dazu dienen, Verhältniſſe der lezten Jahre zu ber gen; 
Grundſteuer handle es ſich um einen Mehrertrag von 2 Mill. Thlr., bei der 
Gewerbeſteuer um ein Mehr von fle 200,000 Thlr. Wenn der Abge⸗ 
ordnete die Grundſteuer eine Zwickmühle nenne, ſo möge er allerdings Recht 
haben, wenn er ihre nahe Verbindung mit der Militärhtage im Auge babe. 
Wenn das Herrenhaus die Grundſteuer nicht bewillige, ſo werde die Mehr⸗ 
heit des. e nicht in der Lage ſein, eine Mehrbewilligung 
für Militärzwecke zu beſchließen. In dieſer Beziehung möge alſo der Abge⸗ 
orduete ſeinen etwaigen Einfluß auf das andere Haus geltend machen. 

Berichterſtatter Abg. Burghart entgegnet auf die Einwendungen der 
Vorredner: die preußische Finanzverwaltung unterſcheide ſich gerade dadurch 
vortheilhaft von denen anderer Staaten, daß ſie der Verwaltung nur ein 
Minimum von Einfluß auf die Beſteuerung gewähre, das Meiſte vielmehr 
den zu Beſteuernden ſelbſt überlaſſe. 

Die allgemeine Discuſſion ift damit geſchloſſen. — Bei der Special⸗Be⸗ 
rathung werden die SS 1 und 2 ohne Discuſſion angenommen. 

Nach § 3 ſollen zur Steuer zum Handel herangezogen werden: 1) die 
Hüttenwerke ohne Unterſchied, die Leihbibliotheken und andere Bibliotheken, 
Bade⸗Anſtalten. Als Nr. 4 will der Abg. Reichenheim noch hinzufügen: 
Brennereien. — Abg. Karſten bekämpft die Heranziehung der Hüttenwerke 
zur Gewerbeſteuer, es würde dies eine Inconſeguenz ſeitens des Hauſes 
fein, nachdem es früher die Bergwerksabgaben nicht als Steuer, ſondern als 
Reallaſt erklärte. Sei die Bergwerksabgabe eine Steuer, fo werde man auf 
Herabſetzung derſelben dringen und der dann entſtehende Ausfall werde den 
Gewinn aus der neuen Steuer überjteigen. — Der Regierungs⸗Commiſſar 
Geh. Rath Meinecke bemerkt, daß die durch ältere Cabinets⸗Ordres ſta⸗ 
tuirte Steuerfreiheit der Hüttenwerke nur ſolche im Auge hatte, welche ſich 
nicht mit Fabrikation von Waaren für den Handel beſchäftigten. Im Lauf 
der zeit habe ſich der Betrieb der Hüttenwerke geändert, und man müſſe 
überhaupt den Betrieb der Hüttenwerke von demjenigen der Bergwerke 
trennen. Abg. v. Beughem ebenſo: die Cabinets⸗Ordres von 1829 und 


ine Ueberbürdung eintreten können; 


1837, welche die Hüttenwerke, ſoweit fie Rohmetalle fabricirten, fteuerfrei 


machten, ſeien keineswegs eine Begünſtigung geweſen, ſondern aus dem 


Rechtsverhältniß des Bergwerks zum Staat hervorgegangen. Die Hütten 
hätten den Zweck, die aus der Erde kommenden Erze brauchbar herzuſtellen; fi 
die Erze ſelbſt ſeien aber ſchon mit einer Bruttoſteuer von 6% belaſtet, und M 


es würde eine große Ungerechtigkeit ſein, die Hüttenwerke, welche integri⸗ 
rende Theile des Bergbaues ſeien, von Neuem mit der Gewerbeſteuer zu 


belegen. Wie die Hütten, müßten dann auch die Poch⸗, Waſch⸗ und an⸗ b 
dere Werle beſteuert werden. Die 7 5 gebe zu, daß der Bergbau ſich 9 


in ſchlimmer Lage befinde, und ſie wolle ihn auch erleichtern — man warte 
leider ſchon zu lange darauf —, aber trotzdem ſollen die bisherigen Laſten 
noch geſteigert werden. 

Abg. Riedel: Es ſei richtig, daß der Hüttenbetrieb eine 2 
Folge des Bergbau's ſei, aber ähnliche Kombinationen kämen öfter vor, 
J. B. in der Rübenzucker⸗Induſtrie, wo die Fabriken Gewerbeſteuer zahlten, 
während die Rübe ſchon vorher beſteuert ſei. Abg. Reichenheim empfiehlt 
ſein Amendement: Das Gewerbeſteuergeſetz vom 30. Mai 1820 habe die 
Brennereien herangezogen, und die ſpätere Befreiung ſei nur in Rückſicht 
auf die damals beſte enden zahlreichen kleinen Brennereien eingetreten. 
Jetzt ſeien dieſe eingegangen, und man ſehe auf dem Lande nur große Eta⸗ 
dliſßements, welche R gegen Rückzoll exportiren. Er 
ſehe keinen Grund, weshalb dieſe Brennereien vor der Zuckerſabrikation be 
vorzugt ſein ſollen, und appellire an den Patriotismus der durch Grund⸗ 
ſteuerfreiheit Begünſtigten. 

Abg. Overweg findet es in der Ordnung, wenn man die Montan⸗In⸗ 
duſtrie beſteure; man müſſe derſelben aber auch die Wege ebnen; als weg⸗ 
zuräumende Hinderniſſe bezeichnet er den Mangel an Kommunikationsmitteln 


und zu hohe Bergwerksabgaben. Abg. Pinder führt gegen die Beſteuerung 


der Brennereien an, daß viele derſelben keinesweges mit Vortheil arbeiten. 
Abg. Strohn: Sei die e eine Reallaſt, ſo ſei die Be⸗ 
eie der Hüttenwerke . denn die Bergwerksabgaben zahlten dann 
eine Steuer; aber er habe kürzlich nachgewieſen, daß die Bergwerksabgaben 
eine Steuer und keine Reallaſt ſeien, deshalb ſei er gegen die Heranziehung 
der Hüttenwerke zur Gewerbeſteuer. Abg. v. Be em: Auch wenn die 


j 9. ug 
Bergwerksabgabe eine Reallaſt fei, folge nicht, daß die Hüttenwerke, ſondern 


daß die Bergwerke beſteuert werden müßten. — * v. Vincke bemerkt 
Gur Geſchäfts⸗Ordnung), daß die Abweſenheit des Handelsminiſters, des 
natürlichen Vertreters der Bergwerke, ihm darauf hinzudeuten ſcheine, daß 
im Staatsminiſterium kein Einverſtändniß in dieſer Frage herrſche; er ſel⸗ 
ber würde ſich in feinem Votum davon beſtimmen laſſen. — Präs. Sim: 
fon: Der Handelsminiſter ſei durch einen Commiſſar vertreten, — Abg. 
v. Binde: Ex frage nach dem Miniſter ſelber. — Finanzminiſter v. Pa⸗ 
top (der im Laufe dieſer Diskuſſton eingetreten iſt, ebenſo wie der Minſſter 
v. Auerswald): nichts berechtige den Abg. v. Vincke, einen Zwieſpalt in⸗ 


Marietta. 
Novelle von Andreas Oppermann. 
(Schluß.) 

Riccardo, der in der Abſicht gekommen war, Marietta von ihrem 
Manne zu entfernen, weil dieſer doch von Zeit zu Zeit, wie Jener 
ſagte, zur Liebeständelei zu ihr ſchlich, ſtatt der allgemeinen Sache 
mit ganzer Seele ſich zu widmen, war über dieſe Nachricht hoch erfreut. 

Er, ein Meifter in der Kunſt ſich zu verſtellen, verbarg diesmal 
ſeine Freude ſo ſchlecht, daß Girolamo im wilden Argwohn ihn an 


der Schulter faßte und fragte: 


„Du weißt darum?“ 
Riccardo hatte alle feine Beredtſamkeit aufzubieten, um den eifer⸗ 


ſüchtigen, aufgeregten Freund vom Gegentheil zu überzeugen; wenig⸗ 


ſtens ſchien es ihm ſo. g 

„Zum Beweiſe, wie ſehr ich an Deinem Unfall Antheil nehme, 
werde ich ſelbſt nach Piano dei Greci gehen. Erwarte mich heut Abend.“ 

Er hielt Wort. . 

Girolamo wurden die Stunden des Tages bis zum Abend lang: 
ſam ſich hinſchleppende Jahre. Endlich ſank die Sonne, endlich ſtieg 
die mondbeglaͤnzte Nacht herauf. 

„Endlich,“ rief Girolamo dem eintretenden, ſtaubbedeckten Riccardo 
entgegen, „endlich kommſt Du, haſt Du ſie gefunden? Sprich, erzähle!“ 

„Ich war in Piano dei Greci, ich ſchlich um's Lager, nirgends 


eine Spur.“ 


Riccardo verſuchte ihn zu tröften, hinzuweiſen, welches Ziel der 
Aufſtand habe, welche Zukunft der Sieg bringen werde. 


„Laß mich. Was kümmert mich Euer Aufſtand. Um meine Ma⸗Volkshaufen überall, die ganze 


nerhalb der See e en ee Was dieſelbe dem Haufe vor⸗] Jahre ein BAR von großem Umfange betreibe, ohne davon einen Rein 
n 


„vertrete ſie in i rn. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
event Abg. Burghart ae die Annahme des Bea 
hnung des Amendements. de Vorprüfung könne über die 
age der Beſteuerung der Brennereien nicht entſchieden werden. — Der 
bg. p. Beughem bittet jest um das Wort, Der Präſident macht ihm 
beme „daß die Diskuſſion geſchloſſen ſei; doch konne er zu feiner per: 
ſönlichen Bemerkung das Work A g. v. Beughem: Er wiſſe 
nicht, ob das, was er zu ſagen habe, eine perſönliche Bemerkung ſei. (Große 
Heiterkeit.) Er wolle dem Referenten gegenüber nur hervorheben, daß, wenn 
die Nr. 1 geſtrichen würde, deshalb die Hüttenwerke keinesweges ſteuerfrei 
wären. Dem Abg. Pinder, der nun ebenfalls eine Bemerkung „auf 
Grund einer Thatſache“ machen will, wird das Wort nicht ertheilt. — Bei 
der Abſtimmung wird der § 3 angenommen (für die Streichung der 
Nr. 1 erklärt ſich ein Theil der Fraktion Vincke) und das Amendement ab⸗ 
gelehnt; für letzteres —.— mit dem Abg. Reichenſperger etwa 20 bis 
30 Mitglieder der Fraktion Vincke. 

Die von der Comm. vorgeſchlagene Reſolution: „die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Staatsregierung die Aufhebung der bisherigen Gewerbe⸗ 
ſteuerfreiheit der größeren Brennereien in Erwägung ziehen werde“, wird 
angenommen. 

Die SS 4—7 (Steuerbezirfe der Klaſſe A J., Beſteuerung nach Mittel: 
ſätzen) werden ohne Diskuffon angenommen. . 

In 8 8, der für die Klaſſe AI. die Mittelſätze auf 96 und 72 Thlr., den 
niedrigſten Satz auf 36 El . jährli 1 


gen: jelbjt bei einem niedrigſten Satz von 48 Thlr. würden 


aufgeſtellten un de ausgegangen; jedem Streben nach ungerechtfer⸗ 


aſſe ſelbſt erfolgreich 9 werden. 
. Ermittelungen der Regierung Manches auszuſetzen ſein, ſo liege 
do itglieder keinenfalls 
Die Aenderung des Minimal⸗ 
kae Hin⸗ 


übrige Inhalt der Diskuſſion iſt folgender: 

Abg. Jacob: er vermiſſe beſtimmte Kriterien der Einſchäzung und hätte 
gewünscht daß ſtatt der nicht 5 üͤberſchauenden Zahlen beſtimmte Beiſpiele 
der Comm, vorgelegt worden wären. . 

Reg.⸗Commiſſar Meinecke wiederholt die in der Commiſſion ſchon ſei⸗ 
tens der Regierung geltend gemachte Einwendung gegen das Amendement: 
Es ſei vor allen Dingen zwiſchen Geſchäftsumfang und Ergiebigkeit zu un⸗ 
terſcheiden. Jener beitiinme die Verſetzung in die Klaſſe; dieſe werde inner: 
halb der Steuergeſellſchaften den Maßſtab zur Einſchätzung geben, und fo 
eine Ausgleichung zwiſchen den größeren und geringeren Geſchäften erſt her⸗ 
beigeführt werden könne. =. 

Abg. Tamnau (fehr unverſtändlich) vertheidigt das Amendement Jacob 

Der Reg.⸗Commiſſar entgegnet, indem er als maßgebendes Beiſpiel für 
eine Ansicht den Fall anführt, daß ein 17 Fabrikgeſchäft dem Umfang 
eines Geſchäftes nach in die vo J. babe verſetzt werden müſſen, daß ſich 
aber herausgeſtellt, daſſelbe habe ſeit Jahren keinen Reingewinn erzielt. 

Abg. Reichenheim: Der Reg.⸗Commiſſar habe ſchon in der Commiſ⸗ 
ſion die angegebenen Zahlen nicht als ganz zuverläßig bezeichnet. Wenn 
das Amendement Jacob nicht angenommen würde, wäre er genöthigt, gegen 
das ganze Geſetz zu ſtimmen. 222 

bg. Jacob: Nur die Praxis und Beiſpiele könnten entſcheidend ſein, 
und ee fei ein Heruntergehen auf ein Minimum von 36 Thaler nicht 
zu empfehlen. } 

Reg.⸗Comm.: Was die Bemerkung anlange, daß nicht die Ergiebigkeit 
des Geſchäfts, ſondern der Umfang deſſelben maßgebend ſein konne, fo be: 
merke er, daß jede 8 den Grundſatz haben müſſe, die Steuer 
auf den Reinertrag zu baſiren, und da dieſer Reinertrag nicht zu . daft 
jei, a ſeien beſtimmte Merkmale, als der Umfang des Geſchäfts ꝛc. dafür 
gegeben. 

Abg. v. Vincke: Er müſſe ſeine Verwunderung über die Aeußerung des 
Reg.⸗Commiſſar aussprechen. Man lönne ſich doch nur an den äußern Um: 
fang des Geſchäfts halten, und die Abgg. ſeien nicht in der Lage, den Rein⸗ 
ertrag zu ermitteln; denn es könne ſehr uch vorkommen, wie der Regie: 
rungs⸗Commiſſar ja ſelbſt ein Beiſpiel angeführt, daß ein Menſch 8 bis 10 


zweiflung feiner Seele ein langſam toͤdtendes Gift nahm, entfernte ſich 
Riccardo über die Berge, um nie zurückzukehren. — 
Am andern Morgen ſahen die Wachen vor dem Feldlager der pa: 


rg erzielen. er 5 > 
Reg.⸗Com m. beitreitet, daß ein Widerſpruch vorliege, die Re: 
Bm könne nur vom 1 1 * ewerbes ausgehen, wenn ſie in eine 

mmte Klaſſe einſchätze; die Vertreter der Steuergeſellſchaften aber müß⸗ 
ten bei der Einſchätzung auf einen gewiſſen Satz auf die Ergiebigkeit des 
Geſchaftes zurückkommen. 

Abg. Kühne (Berlin): Er müſſe dem Reg.⸗Commiſſ. darin Recht geben, 
daß die Abgeordneten die Einträglichkeit des Geſchäſtes nicht ganz außer 
Acht laſſen dürfen. Die Vorlage ſei den verſchiedenen Regierungen mitge⸗ 
theilt worden, und dieſe hätten ihre Gutachten abge eben; ihren Zahlenan⸗ 
gaben meſſe er mehr Glauben bei als denen des geord. Reichenheim, der 
wohl in ſeinem Geſchäfte zu Hauſe ſei, aber doch ſchwerlich die ganze Mo⸗ 
narchie berſehen könne. Man möge nicht auf einzelne Angaben hin den 
Geſetzentwurf abändern, und dadurch die ganze Veranlagung umſtoßen. Er 
ſei der Anſicht, daß ſich eher weniger Magnaten des Handels für dieſe Klaſſe 
—.— würden, als mehr. Deßhalb bitte er an der Regierungsvorlage 
eſtzuhalten. 7 N 

Abg. Contzen empfiehlt die Annahme des Amendements, und theilt ein 
Beiſpiel aus ſeiner Heimath mit, wo die Klaſſenſteuer für Knechte und 
Mägde plötzlich von 5 Sgr. auf 1 Thaler erhöht wurde, — weil die Victua⸗ 
lien, welche dieſe Perſonen genoſſen, theurer geworden ſeien. (ßHeiterkeit.) 
Auf Antrag des Abg. Denzin wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Verichterſtatter Abg. Burghardt: In der Theorie habe der Abgeord⸗ 
nete von V. Recht; die Gewerbeſteuer dürfe nicht abgeſchätzt werden wie 
eine Einkommenſteuer — Das Amendement Jacob ſei aus der Furcht vor 
Ueberbürdung der höheren Handelsgewerbe hervorgegangen; aber der Satz 
von 36 Thaler ſei durchaus angemeſſen und gebe einen vortrefflichen Anhalt, 
mit deſſen Wegfall das ganze Geſetz erſchüttert werde. 

Das Amendement Jacob wird angenommen, und mit dieſer Verände⸗ 
rung der $ 8, deſſes leßtes Alinea, welches eine Herabſetzung des Mittel: 
und des niedrigſten Satzes königlicher Verordnung vorbehalten wollte, die 
den bah zu ſtreichen beantragt, und das Haus ohne Diskuſſton zu ſtrei⸗ 

en beſchließt. 

§ 9. (Abgeordnete der Steuergeſellſchaften, ihre Wahl⸗ und dgl.) wird 
ohne Diskuſſion unverändert angenommen. 

Die weitere Diskuſſion wird um 3 Uhr auf morgen 10 Uhr vertagt, wo 
außerdem der Römerſche Antrag wegen der Fremdenpolizei und verſchiedene 
Petitionsberichte zur Verhandlung kommen. 


I Berlin, 10. April. [Die Stellung Preußens zu 
Italien, Oeſterreichs zur Türkei. — Zur deutſchen Frage.] 
In gewiſſen Kreiſen bemüht man ſich die Zurückhaltung Preußens in 
Betreff des jungen Koͤnigreichs Italien als das Anzeichen einer Politik 
zu deuten, welche in natürlicher Konſequenz zur Schilderhebung für 
das Legitimitäts⸗Prinzip und zu einem Reſtaurations⸗Feldzuge im Bunde 
mit Oeſterreich führen müſſe. Um dieſer Deutung noch mehr Anhalt 
zu geben, wird von derſelben Seite das Gerücht verbreitet, daß Graf 
Perponcher unverweilt wieder nach Rom zurückkehren werde, um den 
diplomatiſchen Verkehr mit König Franz II. in aller Form fortzufüh⸗ 
ren, als wenn das Königreich beider Sizilien noch immer dem Scepter 
des Hauſes Bourbon gehorchte. Von kompetenten Perſonen wird mir 
verſichert, daß die Hoffnungen der Legitimitäts⸗Eiferer durchaus unbe⸗ 
gründet ſind, und daß unſere Regierung nicht daran denkt, durch Er⸗ 
neuerung der Vollmachten für den Grafen Perponcher einen nußlofen 
Anachronismus zu begehen. Eben ſo wenig hat es praktiſche Trag⸗ 
weite, wenn von anderer Seite bemerkt wird, die Nichtanerkennung 
des Königreichs Italien müſſe auf die Dauer Preußen in Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt und in Zerwürfniſſe mit dem turiner Hofe verwickeln. 
Es gilt in diplomatiſchen Kreiſen als ſelbſtverſtändlich, daß die Nicht⸗ 
anerkennung eben eine proviſoriſche Maßregel iſt, welche den durch 
eine plötzliche Kriſis neu kombinirten Verhältniſſen Zeit laſſen ſoll, ſich 
zu erklären und zu befeſtigen. Die turiner Politik hat den Beweis 
zu liefern, daß ſie die ſo wunderbar ſchnell improviſirte Ordnung der 
Dinge mit kräftiger Hand zuſammenzuhalten und als friedliches Glück 
in das europäiſche Staaten⸗Syſtem einzufügen weiß. Gelingt ihr 
dies, dann wird ihrer Schöpfung die Anerkennung Preußens in Zu⸗ 
kunft nicht fehlen. — Das Gerücht, welches von einem zwiſchen Wien 
und Konſtantinopel unterhandelten Abkommen in Betreff einer even⸗ 
tuellen Pacifikation türkiſcher Donauländer durch öſterreichiſche Trup⸗ 
pen wiſſen will, findet hier keinen Glauben. Alle Welt weiß, daß 
Oeſterreich mit inneren und äußeren Gefahren der bedrohlichſten Art 
zu rechnen hat. Es kann daher nicht gewillt ſein, einen Theil ſeiner 
Truppen nach dem fernen Oſten zu verlegen, und zwar im Sinne 
einer Politik, welche das Mißtrauen oder ſelbſt die Intervention ande⸗ 
rer Großmächte ſofort zur Folge haben würde. — Einige Blätter be⸗ 
richten, daß der Großherzog von Baden und der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg bereits Schritte gethan haben, um Preußen die militäriſche 
und diplomatiſche Oberleitung ihrer Staaten zu überantworten. Diefe 
Mittheilung entſtellt unbeſtreitbar das Sachverhältniß, wenn ſie auch 
nicht jedes thatſächlichen Anhaltes entbehrt. Man darf annehmen, 
daß die beiden genannten Fürſten eher geneigt ſind, die Initiative 


Ja, ſie kamen, die Unglücklichen, welche ſich durch Raſchheit hatten 
hinreißen laſſen, um nun ſchwerer Strafe entgegen zu gehen. 
Im erſten Wagen ſaß Girolamo mit bleichem, blaſſen Angeſicht, 


lermitaniſchen Truppen langſam eine ſchwankende Geſtalt durch die im] auf dem ſchon die Schatten des Todes lagerten, angeſtaunt von den 


Frühroth aufdämmernde Ebene daher kommen. 


wilden Volkshaufen, durch die er fuhr, bewundert ob ſeiner Kühnheit, 


„Wer da?“ erſcholl der Ruf, und vier Flintenläufe ſchimmerten] die einen offenen Krieg gegen die Polizia di Napoli, das Schrecken 


entgegen. 
„Ich bin Girolamo, nehmt mich gefangen, nehmt ſie Alle, die für 
mich, mein Haus, mein Weib geſtritten, töotet mich, ſchont ihrer.“ 
Die Freude der Truppen war unbeſchreiblich. 
Sofort machte man ſich auf, die Rebellen gefangen zu nehmen. 


der Sicilianer, begonnen und wochenlang fortgeführt hatte. 

Marietta, das liebende Weib, hatte kaum den heißgeliebten Mann 
erkannt, als fie durch die Volksmaſſen ſtürzte, den Wagen binaufflog 
und ihren Mann an die Bruſt drückend mit Küſſen bedeckte, das auf⸗ 
gegangene Haar fluthete über die Schulter, von welcher das Gewand 


Leicht geſchah es, das Verſchwinden der Führer hatte die noch] in der ſtürmiſchen Geberde gefallen war. 


kleine Schaar entmuthigt. Die Gefangenen wurden geſchloſſen, auf 
Wagen nach Palermo von reitenden Chaſſeurs begleitet. Ein eilender 
Courier hatte bereits die Kunde von der Unterdrückung des Aufſtandes 
in die Hauptſtadt voraus gebracht. 


„Girolamo,“ rief fie in herzbrechenden Tönen, „für Dich den Vice: 
könig um Gnade zu bitten, für Euch Alle, entfloh ich heimlich; weil 
ich wußte, daß Ihr mich zurückhalten würdet, verſchwieg ich mei⸗ 


nen Plan. a z . 
Heilige Mutter Gottes! Wie ſeh ich Dich wieder! Bleich, in 


Zu Marietta, im Hauſe des Großoheims, war dieſe Kunde nicht Feſſeln! Mein Girolamo, ſprich nur ein Wort zu deiner armen Ma⸗ 


gekommen. Den heutigen Morgen begrüßte fie voll Freuden, heute] rietta, laß mich nicht verzweifeln!“ 


ſollte der Gang zum Vicekoͤnig gemacht werden, heute Abend ſchon 
hoffte fie die Verzeihung nach Candinale bringen zu koͤnnen. 


Girolamo bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. Sein Athem 
keuchte. So haſtig, als die immer mehr ſchwindenden Kräfte es ihm 


Gegen Mittag iſt uns die Audienz zugefagt, meldete der erheiterte | geftatteten, drückte er ſein Weib an ſich 


Battiſta, als er von dem deshalb unternommenen Gang heimkam. 


„Marietta,“ hauchte er faſt tonlos, „ich hielt Dich für treulos. 


Die Mittagsſonne glühte auf den Dächern Palermo's, als Battiſta, Ich habe Gift.“ 


die ſchoͤne Großnichte führend, nach dem Palaſte des Vicekönigs ſich 
aufmachte. 
„Ein eigenes, ſonderbares Gedränge, ein Laufen hin und her, 


Stadt hat ein anderes Geſicht, als 


rietta, um meiner Liebe willen, fie zu ſchützen, griff ich zu den Waf⸗ heute Früh,“ ſagte Battiſta, „was mag das bedeuten? 


fen. Nun, da ſie hin iſt, iſt mir jeder Ausgang unſeres Streites 


gleich, der ſchlechteſte, der mich, uns Alle vernichtet, der liebſte. 


Geh, laß mich!“ 
„Verräther!“ murmelte Riccardo, als er Girolamo verließ und die 


Bergwand hinanſtieg. 


Sein Scharfblick ſagte ihm, wie wenig Hoffnung zum Siege vor⸗ 


handen fei, namentlich, wenn ſich Girolamo zurückziehen ſollte, er ver⸗ 
ſchwieg ſich nicht, wie die Reihen der Männer gelichtet, wie muthlos ſie 


ſelber geworden. 


Ich werde den wackeren Zechino, meinen Freund, den ich dort an 
der Ecke ſehe, fragen.“ Er ging. 

Marietta ſtand allein, ſie zitterte vor Angſt. 

Endlich kam Battiſta blaß zurück. 

„Was giebt's?“ fragte ſie. 

Mit ſtockendem Athem antwortete er: 

„Die gefangenen Männer aus Candinale werden gebracht.“ 


Marietta fiel rückwärts in den Wagen. 1 

Die erſchütternde Scene führte immer größere Volksmaſſen herbei, 
die Chaſſeurs hatten Mühe ſie zu zerſtreuen, denn die wilde, durch 
das Mitleid aufgeregte Menge ſchien eine Befreiung der Gefangenen 
nicht für unmöglich zu halten. 

Endlich war der Platz geſäubert, die Gefangenen wurden nach 
Caſtellamare abgeführt, der Wagen mit Girolamo's Leiche lenkte nach 
dem Kloſter der Kapuziner, Francesco ſaß darauf und hielt das Haupt 
des todten Bruders, Marietta lag, dem Wahnſinn nahe, in dem Haufe 
Battiſta's. — — — 

Am Tage darauf ſaß in der Eintrittshalle zu den unterirdiſchen 


Ein Schrei des Enſetzens war Marietta's Antwort, als fie zugleich] Todtengewölben im Kapuzinerkloſter zu Palermo eine junge Frau von 
mit den Worten Battiſta's das Knarren der Wagen, den Hufſchlagſ edler Geſichtsbildung, blaß und brünett, die Augen niedergeſchlagen, 


Während Girolamo am Lager feines einfligen Liebesglückes in Ver: der Pferde der Chaſſeurs vernahm. 


die in wilder Unordnung in Zöpfe geflochtenen Haare bedeckten zum 


„ 
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1 
1 


] 


—— 


eines Vorſchlages zu ergreifen, welcher auf eine umfaſſendere Ausdeh⸗ 
nung berechnet iſt. 

** Berlin, 10. April, [Die warſchauer Vorgänge. — 
Graf Schlippenbach. — Amneſlirte. — Rendsburg.] Auf 
die erſte Nachricht von den Ereigniſſen in Warſchau ward des Fürſten 
Gortſchakoff's Verhalten von Diplomaten in den wenigen Worten 
charattertſirt: Je prince a fait trop et trop peu. (Der Fürſt hat 
zu viel und zu wenig gethan). Die Nachrichten, welche ſeit vorgeſtern 
hier einlaufen, bewahrheiten bedauerlicherweiſe dies Urtheil. Das end⸗ 
liche energiſche Einſchreiten der Regierung wird hier allgemein gebilligt 
und hat ſelbſt auf die Börſe einen guten Einfluß ausgeübt. — Ueber 
die Verhältniſſe des Grafen Schlippenbach gehen der „Nat. 818. noch 
einige genauere Notizen zu. Der Genannte iſt Lieutenant im 1. Bran⸗ 
denburg. Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, das in Für⸗ 
ftenwalde und Beeskow ſteht. Sein Stlefvater iſt ein Bruder des 
Grafen Canitz, preußiſchen Geſandten in Rom, und die Reiſe nach 
Italien, für die er im Frühjahr 1860 einen einjährigen Urlaub erhielt, 
war nicht durch den Beruf für diplomatiſche Vorſtudien, ſondern ledig⸗ 
lich durch Familien⸗Intereſſe motivirt. Die „Nat. ⸗Ztg.“ fügt hinzu: 
Daß einem jungen Kavalier unter ſolchen Umſtänden nun gleich die 
Regierung unter die Arme greift und ihn in eine Stellung verſetzt, 
über deren Pflichten ihm jede Ahnung fehlt, gehört zu jenen Adels- 
privilegien, an denen unſer Staatsweſen nach allen Richtungen krankt. 
— Der Literat Dr. Bedzich (Beta), einer der politiſchen Flüchtlinge 
von 1848, hat gleichfalls von der Amneſtie Gebrauch gemacht und iſt 
von London hierher zurückgekehrt. — Die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ 
oder vielmehr der offizielle berliner Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
beftätigen heut die Nachricht, daß die Meinung, Rendsburg zur Bun: 
desfeſtung zu machen, zwar aufgetaucht war, von Seiten der Bundes⸗ 
a Commiſſion aber niemals in ernſte Erwägung gezogen wor: 
den if 

Berlin, 10. April. Ihre Maj. die Königin hat am vorigen 
Sonntag dem Gottesdienſte in der Kapelle von Bethanien beigewohnt 
und mit Sr. Maj. dem Könige die Blumen-⸗Ausſtellung beſucht. — 
Vom Beſuche am großherzoglichen Hofe zu Weimar kehrte J. M. die 
Königin geſtern Abend zurück. Heute beſuchte Allerhöchſtdieſelbe die 
verwittwete Königin und die Königin Amalie von Sachſen in Sans⸗ 
ſouci. — Bei Ihren Majeſtäten findet heute im Palais ein Diner zu 
Ehren Sr. k. H. des Kronprinzen von Württemberg und der zum 
Beſuch hier eingetroffenen Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin 
ftatt. — Se. k. H. der Kronprinz fuhr heute Morgens 8 uhr nach 
Potsdam, hielt daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab, verweilte darauf 
einige Zeit im neuen Palais und kehrte Mittags wieder hierher zu: 
rück. — Se. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) nahm heute Vor⸗ 
mittags an den Exereitien Theil, die von dem 1. Garde-Dragoner⸗ 
Regiment auf dem Tempelhofer Felde ausgeführt wurden. — J. k. H. 
die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
beute von Ludwigstuſt hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe ab⸗ 
geſtiegen. Die hohe Frau beabſichtigt, ſch einige Tage am königlichen 
Hofe zum Beſuche aufzuhalten. — Se. k. Hoheit der Kronprinz von 
Württemberg traf heute Morgens hier ein und fuhr bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft bei den hohen Herrſchaften vor, die darauf dem hohen 
Gaſte ihren Gegenbeſuch machten. 


Berlin, 10. April. [Noch eine Stimme aus militä⸗ 


riſchen Kreiſen.] Die neueſte „Militäriſche Revue“ ſchreibt: 


„Die ſogenannte „Militär⸗Kommiſſion“ des Abgeordnetenhauſes ſcheint 
das Spiel vom vorigen Jahre erneuern zu wollen, nämlich das Budget 
des Kriegsminiſteriums nicht eher dem Hauſe vorzulegen, ehe nicht das Her⸗ 
kenhaus auf die neuen Grundſteuergeſetze eingegangen iſt. — Wir wären 
amit . dem unglückſeligſten Standpunkte des Konſtitutionalismus ange: 
nicznen, der überhaupt nur jemals eintreten kann, daß die Maßnahmen 
Ledig mit alleiniger Berückſichtigung des Wohles des, 15 ſondern 
neteuha edc Parteigelüſten getroffen werden. Die Majorität des Abgeord⸗ 
S anden betrachtet die Vermehrung der Armee durchaus nicht vom 
Jonzeſſt Punkte der Nothwendigkeit aus, ſondern ſieht dieſelbe nur als eine 

zeſſſon an für das Durchführen der ſogenannten Grundſteuer⸗Ausglei⸗ 
Partei die ihrerſeits nichts weiter iſt, als die Durchführung eines politiſchen 

ars Iprinzipes, was die dafür importirte Partei unſerer liberalen Doktri⸗ 
liche Offen eingefteht, während die ihr entgegen ſtehende Partei der wirt: 
ne, Ton drenen Preußen ſolche Geſetze nicht nach chimäriſchen Doltri: 
ern Re E e einzuführen gedenkt. So ſteht 

0 u Peine che; An: 825 es möglich geweſen ih, wie ſolche phanta⸗ 


Wee che v Land 
fer vom Jaukenſch Mee sn 8 viel kennen, wie der 
A a 
duellen aber nicht für S Brandenburgs Ar Inden, daß Felde 


Leute die Mehrheit in einer Verſammlun 
9 den, welche das a s 
l repräſentiren ſoll, iſt das traurigſte Wabrzeiden für die 1 
. u au kes. Nachdem es möglich geweſen ſſt, nur einer idealen Doktrin 
ach 5 e, die Juden den heimiſchen Bewohnern des Landes gleich zu ſtellen, 
em man auf dieſe Weiſe die Rechte des Volkes auf den von ihm be⸗ 


RT. TEILTE y ·˙nà“n!; Te die Bruſt, das ſicilianiſche Rs t 

ei | 15 pftuch lag loſe um ihr Haupt und 
Im Schooß hielt das ei a Kopf eines todten Mannes, 

mit dem Hemd und dem weißen Unterbeinkleide angethan. 

Wie ſie ſtarr ihr Haupt nach der Leiche hingewandt, mit unaus⸗ 

„lic leidenſchaftlichem Ausdruck des Schmerzes dieſe betrachtet, war 
der gewaltig ergreifende Anblick einer Pietä, 

f Jetzt öffnete ſich eine kleine Pforte im Hintergrunde, Kapuziner er⸗ 

chienen, man legte die Leiche in einen Sarg. 

de Mit einem Schrei ſtürzte das Weib zur Erde. Als fie ſich wie: 

ale erhob, ſtand der Sarg in den Gewölben des Todes — im Leben 
ein: Marietta. 

5 Am Abend flieg ein Kapuziner, Girolamo's Bruder, dem Jener, 

. am Sterbelager des Vaters geſtanden, auf feinem Todtenbette das 
Geheimnis vertraut hatte, in das Gewölbe hinab und betete am Sarge 
es Bruders: 

ur 1 hat ſich der Fluch der That unſeres Vaters erfüllt, Girola⸗ 

Haus iſt verödet, ich habe keines. 


nur 


nal R. Wagner's über die Aufführung des Tannhäu⸗ 
Die „D. A. 3.“ veröffentlicht einen Brief Richard Bag 
n Feu über die pariſer Aufführung des „Tannhäuſer“. Der 
ibt Urſachen auseinander, welchen er den Nächterfolg 
zeigte ſich gleich bei Wen „Was zuvörderſt das unſelige Ballet anbelangt, jo 
en Oper, „daß als nöt N erſter Unterredung mit dem Director der gro⸗ 
„Tannhäuſer“ die Einfühig Bite Bedingung für den Erfolg der Aufführung des 
zuſetzen wäre. Hinter die aden un Ballets, und zwar im Io Act, feſt⸗ 
5 als ich erklärte, unmögl uno „eier Forderung ſollte ich ext. kom⸗ 
e 
Acte, am üppigen Hofe Bin „ 
he Öprengrapbiihen € Scene bo 2 gie che 5 
a wo ich ſelbſt bei meiner eriten Ab A ung Ya Tan it ee beh⸗ 
ki önnen geglaubt hatte. Dieſen Plan wies nun der Director entſchie⸗ 
und entdeckte mir offen, es bandle Nas bei der Auffüh 
n icht allein um ein Ballet, ſondern namenſſich dane 5 dieses 3 
er Mitte des Theaterabends getanzt werde; een 4 
eit träten diejenigen Abonnenten, denen’ das Ballet fat 
ießlich angehöre, in ihre Logen, da fie erſt ſehr jpät zu 
. gend legten; ein im Anfange ausge erührtes Ballet könne dieſen daher 
ſten era nei fie eben nie im erſten Acte zugegen wären“ m mei 
angeſtell — D agner, daß er die Direction des Orcheſters den Händen des 
rcheſterchefs nicht zu entwinden vermochte, da die von ihm ges 
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wohnten Boden vollſtändig zu ignoriren vermochte, nimmt uns dies zwar 
nicht Wunder; denn wer es fremden Einwanderern geſtattet, über ihn zu 

beſchließen, der begiebt ſich eben feiner eigenen Macht und verdient das ihm 
bereitete Schickſal ganz vollkommen. Wir ſehen deshalb die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes auch aus Perſonen ue eſetzt, die zum größten 
Theile vor fünfzig Jahren noch als Ausländer betrachtet wor: 
den wären, und daß daher das Abbiegen von dem Entwickelungsgange 
Brandenburg⸗Preußens in ganz luftige Bahnen von dieſen und der 
ihnen verwandten Preſſe als „Fortſchritt“, die Zähigkeit des deutſch⸗wen⸗ 
diſchen Volkes aber als „Zopfthum“ bezeichnet wird — welchen Vernünf⸗ 
tigen ſollte das wundern! Die „Fortſchrittsgeſetze“ haben ja die urſprüng⸗ 
lichen Bewohner zum größten Theile außer Beſitz geſetzt und die neuen Leute 
ſelbſt in den Beſitz von Grund und Boden geſetzt; warum ſollten denn nunmehr 
dieſe Herren es ſich in dem neu erworbenen Lande nicht bequem machen, und 
warum ſollten ſie wohl auf die Wünſche und Bedürfniſſe von Leuten Ge⸗ 
wicht legen, die ſeit fünfzig Jahren es bewieſen haben, wie fie ihre Rechte 
und ihren Beſitz entweder nicht wahren wollen oder nicht wahren können! 

„Wunderbar dabei iſt nur, daß die alten Preußen noch immer ſo thun, 
als haben ſie es mit Landsleuten, ebenfalls mit Preußen zu thun, wenn 
ihnen die ſogenannten „Aberalen“ gegenüber ſtehen, und daß ſie mit „preu⸗ 
ßiſchen Argumenten“ gegen die in der Luft ſchwebenden Doktrinen fechten. 
Der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land, wie er durch das Mittelalter hin⸗ 
durch ging und wie er in der Autonomie der nürnberger Burggrafen ſeine 
Vermittelun 10 fand, dieſer Gegenſatz it jetzt äußerlich wieder aufgetaucht, aber 
nur äußerlich, der innere Gegenſaß ſiellt ſich dar, als ein Kampf der alten 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Einwohner gegen fremde Einwanderer 
und gegen eroberte und zu früh emancipirte Provinzen.“ 

Iberfeld, 9. April. [Die Angefaßten.] Unſere „Frommen“ 
ſind mit dem Skandal, welchen die Erweckungen im hieſigen Waiſen⸗ 
haus gemacht haben, noch nicht zufrieden. Die Heuchelei, jetzt noch 
immer die bekannten Scenen überirdiſchen Einflüſſen zuzuſchreiben, iſt 
um ſo gröber, da die Ermittelung der Aerzte (Dr. Pagenſtecher und 
Kreisphiſikus S.⸗R. Dr. Brisken ꝛc.) ſtadtbekannt iſt, daß die Ange: 
faßten ſammt und ſonders einem ſchändlichen Laſter hingegeben waren. 
Von 290 Kindern litten 278 an Augenkrankheit! Was 
ſoll man nun wohl über die „Elberf. Ztg.“ urtheilen, welcher die Ein⸗ 
zelheiten bekannt ſein müſſen, und die in ihrer Nummer vom 8. einen 
Artikel über die Erweckungen bringt, in welchem eine Broſchüre des 
hieſigen Miſſions⸗Inſpectors Dr. Fabri beſprochen wird. Dieſer Mann 
führt die Erweckungen (im Keller?) auf die „Barmherzigkeit Gottes“ 
zurück und hält die „nicht ſelten auftretenden krampfhaften, nervöſen 
Zufälle an ſich unverdächtig!“ Nun, die Aerzte könnten ihn wohl 
eines beſſeren belehren. 

— Wie wir hören, iſt der Bau einer Eiſenbahn zur direk⸗ 
ten Verbindung der preußiſchen Station im Jahdebuſen 
mit der Feſtung Minden ſeitens der Bundesmilitär⸗Commiſſion 
aus überwiegenden militäriſchen Gründen dringend befürwortet. Ob 
dadurch freilich die Anſtände Hannovers ſich beſeitigen laſſen, iſt eine 
Frage für ſich, weil die Uferſtaaten im Allgemeinen bereits übereinge: 
kommen find, das Zuſtandekommen aller im Intereſſe der Küſtenver⸗ 
theidigung liegenden Eiſenbahnen von freier Vereinbarung abhängig 


zu machen. 
Deut ſchlan d. 

Von der Fulda, 5. April. [Die Scheidung der Ehe 
des Landgrafen von Heſſen.] Dem „Frankf. J.“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Der in Nr. 90 dieſes Blattes enthaltene Artikel iſt nur in ſo 
weit richtig, daß die Scheidung des Landgrafen Alexis von Heſſen⸗ 

Philippsthal: Barchfeld von feiner Gemahlin, der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen, in der That erfolgt iſt. Umichtig iſt aber der Nach 
ſatz, daß preußiſcherſeits ſchon ſeit längerer Zeit, oder überhaupt auf 
dieſe Scheidung gedrungen worden ſei, da vielmehr aus beſter Quelle 
verſichert werden kann, daß umgekehrt von Seiten des Landgrafen 
ſchon im Sommer 1858 bei dem Kurfürften auf Scheidung angetra⸗ 
gen, auch als dieſer Antrag in Folge der preußiſcherſeits fehlenden Zu⸗ 
ſtimmung Anfangs erfolglos blieb, vor Jahr und Tag eine förmliche 
Eheſcheidungsklage beim Obergericht zu Kaſſel erhoben, und erſt durch 
die Anzeige dieſes Schrittes die gegenſeitige Einwilligung in die Tren⸗ 5 
nung dieſer Ehe W wurde “. 


O eſterre ich. 

Wien, 9. April. [Die Ausfertigung des Diploms .] Die 
Länderchefs haben bei der Uebergabe des Diploms vom 20. Oktober 
1860 an die Landtage erwähnt, daß jene des Grundgeſetzes über 
die Reichsvertretung, dann der Landesordnungen und der Land⸗ 
tagswahlordnungen wegen der nicht zu bewältigenden Schwierigkeit der 
Ausfertigung nicht gleichzeitig erfolgen konnte, jedoch baldigſt nachge⸗ 
tragen werden würde. Es iſt in der That nicht zu verkennen, daß die 
kunſtvollere Ausfertigung der obbezeichneten Grundgeſetze nicht eine Ar⸗ 
beit weniger Tage ſein kann, wenn ſie in einer der Form eines kaiſer⸗ 
lichen Diploms und der hohen Wichtigkeit der Umſtände entſprechenden 
—ͤ ͤ r A eee Ausſtattung und überdies, wie verordnet, in allen Landes⸗ 


wünſchte Zurückziehung der Partitur nicht angenommen worden war, in eine 
„geiſt⸗ und nn tz e Ausführung“ ſeines Werkes willigen mußte. Dem 
pariſer ug kum ſpricht er ſehr angenehme Eigenſchaften zu, namentlich die 
einer ſehr lebhaften Empfänglichkeit und eines wirklich großherzigen Gerech⸗ 
tigkeitsgefühls. „Ein Publikum, ich ſage: ein ganzes Publikum dem ich per⸗ 
Hans durchaus fremd bin, das durch Journale und müßige Plauderei täg⸗ 
lich die abgeſchmackteſten Dinge über mich erfuhr und mit einer faſt beiſpiel⸗ 
loſen Sorgfalt gegen mich bearbeitet wurde, ein ſolches Publikum viertel⸗ 
ſtundenlang wiederholt mit den anſtrengendſten . ⸗Demonſtrationen 
gegen eine Clique für mich ſich ſchlagen zu ſehen, müßte mich, und wäre i 
der Gleichgiltigſte, mit Wärme erfüllen. Ein Publikum, dem Biber Ruhige 
ofort die äußerſte Eingenommenheit gegen mein Werk anſah, war aber dur 
eine wunderliche Fürſorge derjenigen, welche am erſten Aufführungstage ein⸗ 
zig die Plätze zu vergeben und mir die Unterbringung meiner wenigen per⸗ 
onlichen Freunde fait ganz unmöglich gemacht hatten, an dieſem Abend im 
egter der großen Oper verſammelt. Rechnen Sie hierzu die ganze parifer 
Preſſe, welche bei ſolchen rg ge officiell eingeladen wird, und deren 
ann Tendenz gegen ui 85 einfach aus ihren Berichten entnehmen 
oͤnnen, ſo glauben Sie wohl ß ich von einem großen Siege vermeine 
ſprechen zu dürfen, wenn ich? en ganz wahrhaft zu berichten habe, da 
kin mic hinreißenden Aufführung meines Werkes ſtärkerer und ein 
ne age la „glei wurde, als ich perſönlich es in Deutschland 
noch erlebt Daß ich nicht geirrt hatte, den Erfolg dieſes Abends als] 
einen valle Sieg anzusehen, bewies mir die Haltung des Publi⸗ 
ms am Abende der zweiten Aufführung; denn hier entschied es ſich, mit 
welcher Oppofition ich fortan es einzig noch zu thun haben follte, nämlich 
mit dem hieſigen Jockey⸗Klub, den ich ſo wohl nennen darf, da mit dem 
ufe „„A la porte les Jockeys llt das Publikum ſelbſt laut und öffentlich 
meine Hauptgegner bezeichnet hat. Die Mitglieder dieſes Klubs, deren Be⸗ 
rechtigung dazu, ſich fur die Herren der großen Oper anzuſehen, ich Ihnen 
nicht näher zu erörtern nöthig habe, und welche durch die Abweſenheit des 
üblichen Ballets um die Stunde ihres Eintritts in das Theater, alſo gegen 
die Mitte der Vorſtellung, in ihrem Intereſſe ſich tief verlegt fühlten, waren 
mit Entſetzen inne geworden, daß der „„Tannhäuſer““ bei der erſten Auf: 
führung eben nicht gefallen war, ſondern in Wahrheit triumphirt hatte. 
Von nun an war es ihre Sache, zu verhindern, daß dieſe balletloſe Oper 
ihnen Abend für Abend vorgeführt würde, und zu dieſem wecke hat man 
ſich auf dem Wege vom Diner zur Oper eine Anzahl Jagdpfeifen und aͤhn⸗ 
liche Juen ea) mit welchen alsbald nach ihrem Eintritte auf die 
unbefangenſte Weiſe gegen den „„Tannhäuſer““ mandprirt wurde. Bis 
dahin, nämlich während des erſten und bis ge gen Mitte des zweiten Akts 
batte nicht eine Spur von Oppoſiion ſich mehr bemerklich gemacht, und der 
anhaltendſte Applaus hatte ungeſtört die am ſchnellſten beliebt gewordenen Stellen 
meiner Oper begleitet. Von nun an half aber keine Beifalls⸗Demonſtration 
mehr; vergebens demonſtrirte ſelbſt der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin zum 
7 8755 zu Gunſten meines Werkes; von denjenigen, die ſich als 
teilter des Saals betrachten und fämmtlich zu zur höͤchſten Ariſtokratie der“ 
reichs gehören, war die unwiderrufliche Verurtheilung des „„Tannhäuſer““ 
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8 0 geſchehen ſoll. Jedes dieſer vier Diplome ift nämlich, wenn 
man nur die deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer und nur die Landesarchive 
im Auge hat, 34 mal auszufertigen, und es ſtellt ſich daher ein Ge⸗ 
ſammterforderniß von 136 Exemplaren heraus, deren Herſtellung, wie 
wir uns überzeugten, von der kk. Staatsdruckerei auf das Eifrigſte be⸗ 
trieben wird. 


Der Brand in Simmering in der k. k. een Eiſenbahn⸗ 
Maſchinen⸗ und Wagenfabrik des Heinrich Daniel Schmid währte 
geſtern von 8 Uhr Abends bis Nachts 3 Uhr. Hell loderten die Flammen 
auf, ſichtbar den Augen von der inneren Stadt aus, und Tauſende von 
Menſchen eilten der Feuerſtätte zu. Der Brand war in der Lackirerwerk⸗ 
ſtatt entſtanden, kurz nachdem ſich die Arbeiter um 7 Uhr nach der Feier⸗ 
abendſtunde entfernt hatten, dehnte ſich auf das 80 Klafter lange einſtöckige 
Hintergebäude aus, und griff um fo ſchneller um ſich, als ſich unter dem 
Dache brennbarer Stoff genug vorfand, den Flammen Nahrung zu geben. 
175 waren dortſelbſt hölzerne Maſchinenmodelle im Werthe von mehreren 
00,000 Fl. angehäuft, und dieſes Hintergebäude, Parterre, als Wagenremiſe 
berät, daher 80 fertige, Eiſenbahnwagen ein Raub der Flammen wurden. 
Daſſelbe widerfuhr den in Maſſe am linken Seitenflügel magazinirten Hand⸗ 
feuerſpritzen, deren Holzverkleidungen gänzlich verbrannten und die Eiſen⸗ 
Fa zerſchnolzen. Die ſimmeringer Feuerſpritze und die von der Land⸗ 
ſtraße, die erſten auf dem Platze, wetteiferten an Thätigleit mit den ſpäter 
hinzugekommenen Stadt⸗Feuerſpritzen. In ſpäter Nachlſtunde erſchien Se. 
aj. der Kaiſer, begleitet von einem Adſutanten und mehreren Generalen, 
ſelbſt auf der Brandſtätte, und weilte dort eine geraume Zeit. Dem Um⸗ 
ſtande, daß eine fan Windſtille während des Brandes herrſchte und 
der unausgeſetzten khatkräftigſten Anſtrengung der Feuerloſchmannſchaft iſt es 
wohl zuzuſchreiben, daß das Feuer ich richt in ausgedehnterem Maße ver⸗ 
breitete und die nächſtliegenden Häuſer ergriff, ſonſt bätten die Häuſer der 
anſtoßenden Straße leicht entzündet werden und ein unberechenbarer Schaden 
rte Simmering erwachſen können. Noch heute um die neunte Morgen⸗ 
Runde rauchte die Brandſtätte und find einzelne Feuerſpritzen beſchäftigt. 


Karlowitz, 4. April. [Die Wünſche des ſerbiſchen Vol⸗ 
kes.] Ueber die Congreßberathungen, welche geſtern begonnen haben, 
verlautet nichts Verläßliches; heute courfirt hier ein aus der biſchöf⸗ 
lichen Druckerei in Neuſatz hervorgegangenes Plakat, welches die „Wün⸗ 
ſche des ſerbiſchen Volkes“ in folgender Weiſe formulirt: 


1) Die nationale Autonomie: d. i. ein einziges unzertrennliches ſer⸗ 
biſches Territorium, ähnlich den ſchweizer Cantonen und ähnlich den ungas 
riſchen Comitaten, und es wäre ganz recht, daß der König und der unga⸗ 
riſche Landtag dieſem Verlangen Folge leiſten. Aehnliche Berechtigungen 
genießen ſchon die Jazygier, Kumanier und fiebenbürger Sachſen. Wir wün⸗ 
chen nicht einen Staat im Staate, ſondern ein großes Comitat unter dem 
Namen „ſerbiſche Wojwodſchaft“, welche die ausgiebige Autonomie ungari⸗ 
ſcher Comitate haben wird, und wo die ſerbiſche Sprache als Amtsſprache 
dienen wird. Es iſt durchaus nicht praktiſch, uns in drei Geſpanſchaften 
abzuſondern; — denn dadurch würden wir den ſerbiſchen Namen verlieren, 
und wir hießen dann Syrmier, Bacskaer und Banater! Sowie das peſther 
Comitat aus drei Geſpanſchaften beſteht, ſo kann auch die Wojwodina aus 
drei Geſpanſchaften beſtehen. Dies führen wir darum an, und glauben, daß 
es gut ſei, weil dadurch erzielt würde daß jedem bedeutenden und tüchtigen 
Serben ein größerer Spielraum und Popularität geboten 17 0 während er 
ſonſt nur auf jene Geſpanſchaft angewieſen wäre, wo er ſtabil iſt; — in einer 
ſolchen Wojwodſchaft hätte der ſerbiſche Wojwode in Neuſatz ſeinen Sitz zu 
haben, damit wir dadurch geiſtig und polſch centraliſirt werden. — Die 
drei ſerbiſchen Comitate wären nur Serbiens Unglück und Uneinigkeit. 
Unſere unter⸗bacskaer Brüder wären in ſehr ſchwacher Majorität — 1 
Serben neben 100,000 anderer Nationalitäten; — analog erginge es den 
torontaler Serben, es fiele ihnen ſchwer, die Gegenpartei und Reibungen zu 
beſiegen, indem den 150,000 Serben 115,000 anderer Nationalitäten gegen⸗ 
uberſſchen; darum mögen ſie mit dem eiligen Syrmien nur ein einiges und 
einzige 500055 Comitat, d. i. die ſerbiſche Wojwodſchaft bilden, wo dann 
unter 560,000 Einwohnern 350,000 Serben ſein würden. In der ſo beſchaf⸗ 
fenen Woſwodſchaft würden die Serden ihre General⸗ ⸗Congregation abhalten, 
2 war in unſerem Haupt⸗ und Centralorte Neuſatz — und vereinbart für 
ohl der Nation und deren Fortſchritte wirken. — Unſeren vukovarer, 
— und zomborer Brüdern ſoll dieſer Vorſchlag nicht ſchmerzlich ſein, 
weil er den Sitz der Comitate ihnen entzieht; unſeren Großen ſoll er nicht 
ſchmerzlich fallen, weil von ihnen Niemand mehr zur Würde eines Oberge⸗ 
pans gelangen wird; denn hier handelt es ſich um das allgemeine Wohl 
und nicht um einzelne Intereſſen. 

2) Dieſe Wojwodſchaft ſoll nach dem lobenswerthen Artikel des Herrn 
iletits im „Srbski Dnewnink“ vom 13. Nov. 1860, Nr. „beſtehen: 
Aus Unter⸗Bacska mit der Stadt Zombor und dem Diſtrikte; aus Torontal 
ohne die deutſchen Bezirke Hatzfeld und Billet; aus dem werſchetzer Bezirke 
und Syrmien. Nach der Auflöfung der Militargrenze noch aus dem peter⸗ 
wuürdeiner, pancsovaer, weißkirchener * und dem Tſchaikiſten⸗Ba⸗ 
taillone. — Eine ſolche ſerbiſche Wojwodſchaft braucht außer dem Wojwoden 
keinen Obergeſpan; dagegen braucht ſie aus ihrer Mitte Unter Veit g, d. i. 
für die Unter⸗Bacska für Torontal und den werſchetzer Bezirk 3, für 
Syrmien 2, alle anderen Nemter und Amtsperſonen bleiben im ſelben Ver⸗ 
belt wie jetzt. 

MR er Wojwode ſoll Baro regni major fein, damit er Sitz und Stimme 
im Oberhauſe habe; die Wojwodſchaft hätte ihm einen jährlichen Gehalt 
von 40,000 Fl. zu ftipulizen, 

4) An der Spitze dieſer großen Geſpanſchaft, d. i. der ſerbiſchen Woj⸗ 
wodſchaft, ſoll man einen ſerbiſchen Wojwoden aus dem Civilſtande wählen. 
Bei der Wahl deſſelben ſoll beſonders auf n. Got e und National⸗Ehrge⸗ 


fühl Rücdlſicht genommen werden. Wir haben, Gott ſei Dank, fähige Män- 


ausgeſprochen. Bis an den Schluß begleiteten Pfeifen und Flageolets jeden 
Applaus des Publikums.“ 


Für die literariſchen Bedürfniſſe der deutſchen Damenwelt 
iſt die deutſche Preſſe in voller Thätigkeit. Nicht blos wird für die Unter⸗ 
haltung geſorgt, ſondern auch für die Toilette der weiblichen Beſchäftigungen 
nützlichſter Art erſtaunend viel geliefert. Kein Land in Europa weiſt z. 15 
ſo ſchön und glänzend ausgefinttete Toiletten⸗ und Modezeitungen mit 
az Vorlagen zu neuen weiblichen Arbeiten nach als gerade Deutf 

land. Zu den hervporragendſten Erſcheinungen dieſer Art dürfte wohl un⸗ 

bedingt ein neues Unternehmen gezählt werden, das die Verlagsbuchhandlung 
von Otto Janke in Berlin unter dem Titel „Vietoria“ erſcheinen 
läßt. Die „Vietoria“ iſt eine Muſter⸗ und Modezeitung im vollen 
Sinne des Wortes. 

Sie liefert wöchentlich einen großen Doppelb 
papieres — prachtvoll gedruckt — mit iu gehe eg Uuſtrationen im Text 
und den n ein Künſler Beilagen. Eine jede Wochen⸗Nummer bringt un⸗ 
ter Anderem ein künſtleriſch ausgeführtes buntes Modenbild in Sta lſtich, 
welches die neueſten pariſer Moden in anziehendſter Weiſe veranſchaulicht: 
die neueſten Mäntel, Hüte, Hauben, ln und insbeſondere Promenaden⸗, 
Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Anzuge in den ſaftigſten Farben dargeſtellt. 

ür Damen von Geſchicklichkeit werden zugleich auch die Schnitte dazu 
in beſonderen Beilagen gegeben, um ſich die verſchiedenen Bekleidungsgegen⸗ 
I ſelbſt en und dadurch viele Ausgabe 1 erſparen. 

Beſonders reich die „Victoria“ an reizenden Muſtern zu weiblichen 
Arbeiten in künſtleriſch vollendeter Ausführung. Sie giebt deren nahe an 
2000 jährlich, und es dürfte wohl nichts an ſeichen Dingen exiſtiren, was 
ihrer nue f tigen Redaction entginge, 

Eine Pracht⸗Nummer mit allen dieſen Zuthaten erſcheint, wie ſchon er⸗ 
wähnt, alle 8 Tage, und doch iſt der Preis für das ſo überaus reich aus⸗ 
eſtattete Damen⸗Journal ein überraſchend . faſt unglaublich 
glas: denn man abonnirt auf die „Victoria“ mit allen Modebildern und 
Beilagen mit nur 25 Sgr. vierteljährlich und 1 * 6 Modebildern im 
Quartal, aber allen ſonſtigen Beilagen für nur 17% S 
welt kann nicht dringend genug auf das ſchöne, pralſche 
merkſam gemacht werden. 


155 des feinſten Velin⸗ 


t. Die Damen⸗ 
nternehmen auf: 


Floridas Alter. Der berühmte Naturforſcher Agaſſiz hat unter An⸗ 
dern die ſorgfältigſten Beobachtungen über die Corallenriffe im mexicaniſchen 
Meerbuſen angeſtellt und auf Grund dieſer Wai Meuter ungen 
über das Alter ſolcher has Klippen” Pa Reſultat war, 
daß die an der Südspitze loridas liegenden bekannteſten 5 Riffe minder 
ſtens 8,000 Jahre zu ihrer Bildung bedurften. Agaſſiz ſetzte die Unterſu⸗ 
dungen weiter fort und fand, daß die ganze Halbinſel Florida aus nichts 
als lauter Reiben von Corallenriffen, welche. ch nach und nach aneinander 
anſetzten, beſteht und daß dieſe zwei Breiten rade lange Corallenhalbinſel zu 
ihrer Entſtehung mindeſtens zwelhunderttau end Jahre bedurfte. 
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Be Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer. 


daß dieſes die Wahlen nochmals geprüft und richtig befunden habe, worauf 


S x 


des Königreiches Italien find von demſelben Tage, 5. April, wo er an Wellen ber dle S de h def nac fe 
i i i nung gegen den Geiſtlichen, der die Schrift veröffentlicht hat, nach ſich.“ 

4.2 enge a A a re Wenn dieſe Beſtimmungen, deren weiſe Vorausſicht die obwaltenden 
8 8 Umſtände beweiſen, ohne Anwendung geblieben ſind, ſo geſchah dies, weil 
— Die Hausſuchungen zu Genua in den Garibaldi'ſchen] die Haltung der Geiſtlichkeit bis auf die letzten Zeiten im Allgemeinen ehr⸗ 


P A ie erbietig und zurückhaltend war; darum hat auch die Regierung in ihrer 
Bewaffnungs⸗Büreaus haben ein wichtiges Reſultat ergeben. Die Nachſicht einzelne Ausſchreitungen der unvorſichtigen Prieſter lieber dulden, 


Behörde wollte wiſſen, ob von Garibaldi'ſchen Führern gegenwärtig j „en 

56 ; . } 8 fals vor den Gerichtshöfen verfolgen wollen, und dies vielleicht zum Nach⸗ 
Werbungen von Freiwilligen betrieben würden; man fand aber in|tpeif der Religion ſeldſt. Dieſelben haben indeſſen nichts von ihrer Geltung 
dieſer Beziehung nichts als eine Anzahl von Briefen und Antworts⸗ verloren, und die Regierung würde ihre Pflicht verletzen, wenn fie nicht 
Copien, worin auf Anfragen wegen Eintrittes für den nächflen Krieg] gegen die gegen fie gerichtete ſyſtematiſche Feindſchaft die Waffen anwendete, 
jedesmal geantwortet wurde: „Nein; denn es if Garibaldi's ausdrück⸗ die das Geſetz ihr zur Erhaltung des Friedens und der guten Ordnung in 


. } rg [die Hand giebt. 

licher Befehl, daß für den Augenblick Feine Anwerbungen, gleichviel, Ich Te Sie demgemäß auf, Herr Generalprokurator, über alle Ge: 
welcher Art, ſtatthaben ſollen.“ In Turin wurde ein Öfterreichifcher ſetzesüberſchreitungen, die in Ihrem Reſſort vorkommen, genauen Bericht abs 
Werber mit Namen “Triecchi verhaftet, welcher Garibaldi's Namen miß⸗ 


zuftatten und ſobald die Thatſachen gerichtlich konſtatirt ſind, ihre Urheber, 
brauchte. Aus den Papieren, welche dieſer „Werber“ bei ſich führte,] wer fie auch feien, der kompetenten Gerichtsbehörde zu überweiſen. Es iſt 
ergeben ſich, laut den „Nationalité's“, ſehr gravirende Dinge für die 


Zeit, daß die Geſetzlichkeit ihre Herrſchaft wieder antritt. Empfangen Sie ꝛc. 
Öfterreichifche Regierung, und Graf Cavour will mit den Beweiſen in 


elangle.“ 
f N Großbritannien. 
der Hand ſich an die europäiſchen Regierungen wenden. 8. April ur Tages⸗ il. Dem rts⸗ 
e e LANs ngehnGPEnnLE- Mess Info 


2 7 a - mouth commandirenden Vice-Admiral ift der dringende Befehl ertheilt 
lieniſche Einheit“ in Mailand gerichtet, welche ihm das Ehren-Präſt⸗ worden, die Jacht „Victoria und Albert“ fo raſch als nur möglid) zur 
dium angetragen hatte: 


0 2 . . Abfahrt fertig zu machen, um die Kaiſerin von Oeſterreich von 
Ich nehme mit Dank das Ehren⸗Präſidium der Geſellſchaft für die Ein⸗ . m f a 
heit Malle an, Ich bin ſtolz cen einer Wa ee welche Madeira abzuholen und nach Trieſt zu führen. Auch iſt bereits nach 


jo viel für die italienische Sache gethan hat und welche deren Gmancipa: | Malta die Weiſung gegangen, Alles in Bereitſchaft zu halten, um die 
tions⸗Beſtrebungen vertritt. Das Mögliche zu thun, um Mittel aufzubrin: Jacht bei ihrer Ankunft daſelbſt, ſei es auch mitten in der Nacht, ohne 
gen und die Männer zur vollſtändigen Befreiung des Vaterlandes und zur] Verzug mit friſchen Kohlen zu verſehen. — Heute Abend beginnt das 
g cn te eic ale ate ce dee Ta den N Parlament wieder feine Sitzungen. Sämmtliche Miniſter find in 
zerrt haben, und welche nicht zu begreifen vermögen, daß die üilieniſche der Stadt. Auch Disraeli iſt ſeit geſtern wieder hier. Es ſteht die 
Nation, um die Fahne des Königs Galant-Uomo geſchart, den Angriffen] dritte Leſung der Coneursbill auf der Tagesordnung, womit dieſe wich⸗ 

tige Vorlage in ihr letztes Stadium tritt. — Die Dampferflotte, 


aller Feinde die Stirn bieten kann, das ſind die Pflichten jedes guten 
die als Reſerve gegenwärtig im Medway bei Chatham liegt, beſteht 


ner, wollen ſie aber nicht nennen, weil wir uns auf die Wahl unſerer Ver⸗ 
treter verlaſſen. : 

5) Wir wünſchen, daß Jun ungariſchen Gerichtstafel ſowie auch zur unga⸗ 
riſchen Hofkanzlei je ein Rath ſammt einigen Mitgliedern aus den wojwo⸗ 
diner Serben gewählt werden, welche mit der ſerbiſchen Wojwodſchaft aus⸗ 
ſchließlich ſerbiſch correſpondiren (Cyrillica). 

6) Die Farben der Wojwodſchaft ſollen national ſein: roth, blau, weiß; 
das Wappen unſer nationales Kreuz und vier Feuerſtrahlen ſammt der Woj⸗ 
wodenkrone. Der ſerbiſche Landespatron ſoll der erſte ſerbiſche Commentator 
des heiligen Sabbas ſein. Unſere Religion ſoll von nun an nicht mehr 
„griechiſch⸗nichtunirt“, ſondern „oriental⸗orthodox“ heißen. 

7) Der König von Ungarn ſoll immer den Titel Großwojwod der Woj⸗ 
wodſchaft Serbien führen. x . 

Dies iſt das Minimum der nationalen Wünſche. Wir hoffen, daß jeden 
Volksvertreter Liebe zur Nationalität leiten wird; ein Jeder erinnere ſich, 
daß er mit dieſer würdigen Laſt als National⸗Vertreter große Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich genommen hat. Unſer heißeſter Wunſch iſt: die Auflöſung 
der Militärgrenze und deren Einverleibung in die Wojwoding. 

Der ſchleſiſche Landtag!) ward nach einem feierlicheu Hochamte 
mit der Einführung des Landeshauptmanns Graf Lariſch und deſſen Stell⸗ 
vertreters Dr, Hein durch den Landeschef, Grafen Beleredi, eröffnet. Graf 
Lariſch wies in ſeiner en auf die Wichtigkeit des Momentes 
und auf die Erwartungen hin, welche Se. Majeſtät hege. An den Vertretern 
des Volkes ſei es, dieſe bei der Mitwirkung an dem neuen Baue zu recht⸗ 
fertigen. Er ermahnte die Abgeordneten, ſich von jeder ſelbſtſüchtigen Ten⸗ 
denz fern zu halten, in den Beſtrebungen der Neuzeit die Keime des Guten 
zu pflegen, das Wohl ihrer Mitbürger zu begründen, zu fördern und zu er⸗ 
halten, den freien und ungehinderten Austauſch der Anſichten und Meinun⸗ 
gen, ſo verſchieden dieſe auch ſein mögen, jederzeit zu wahren, endlich mit 
Vertrauen auf Gott und mit wahrer Aufopferung fur unſer liebes Schleſien 
jenen Auſſchwung, den es wegen der Intelligenz und Strebſamkeit ſeiner 
Bewohner ſowohl in der Agrikultur als auch in der Induſtrie bereits ge⸗ 
nommen, zu fördern und zu erhöhen. Der Schluß dieſer Rede war ein drei⸗ 


Graf Beleredi, als Organ der Regierung, mahnt, der Landtag möge 
mit Hingebung für den Thron, mit warmer Liebe für das Vaterland, und 
mit Sinn für Recht und Ordnung ſeine Aufgabe erfüllen. Als Landeschef 
ſei er zwar berufen, die Befugniſſe der Regierung im Landtage zu ſichern; 
er werde jedoch ſeine Anweſenheit ler iſt gewähltes Mitglied) immer nur 
als eine Ehrenpflicht betrachten. Sodann wurde das kaiſerl. Diplom vom 
20. Oktober 1860 feierlich übergeben und in das Landesarchiv übernom⸗ 
mn. An; übrigen Staatsgrundgeſetze werden nach vollendeter Ausfertigung 
nachfolgen. 

Die Verſammlung beſchließt die Wahl eines Schriftführers außerhalb 
derſelben, und ernennt auf Dr. Hein's Vorſchlag den ſtändiſchen Beamten 
Franz 5 Dann wurde ein Comite zur Verification der Sitzungs⸗ 
Protokolle und ein Comite für die Prüfung der Wahlen gewählt. 

[Die zweite Landtagsſitzung!] wurde am 8. unter m. des Lan⸗ 
deshauptmanns Grafen Lariſch und ig Anweſenheit von 28 Deputirten, 
8 denen ſpäter noch das Mitglied für Wagſtadt (Hirt) hinzutritt, mit dem 
zorleſen des Protokolls der —— Sitzung eröffnet. Nach der Genehmigung 
des Protokolls berichtet Graf Kuenburg im Namen des beſtellten Comite's, 


Italieners. Mit Dankbarkeit und Liebe. 

Caprera, den 30. März 1861. G. Garibaldi. 

Dem Briefe legte der General ſein Portrait bei, unter welches er 
geſchrieben hatte: ) 

Der Geſellſchaft für die Einheit Italiens in Mailand als Zeichen des 
Dankes für ihre thätige Mitwirkung an dem Emancipations⸗ und Einheits⸗ 
werke Italiens Garibaldi. 

General Garibaldi befindet ſich etwas beſſer und hat eine andere 
Wohnung bezogen. Er wohnt jetzt in der Straße della Rocca, in 
dem Hauſe Annoni zu Turin. 

Der „Pungolo“ vom 6. April enthält folgenden Brief an ſeinen 
Redacteur: N 

ch erſuche Sie, die Gerüchte förmlich zu dementiren, nach welchen ich 


3 g { 
Anwerbungen ausgefchrieben hätte. Es iſt dies eine neue VER 
rtani. 


Die Unterhandlungen wegen Rom nehmen die Aufmerk— 
ſamkeit der Regierung in hohem Grade in Anſpruch. D. Panta: 
leoni, welcher von Rom ausgewieſen wurde, und Paſſaglia, der 
zeitweilig hieher gekommen, ſind beide als die Agenten der italieniſchen 
Partei in Rom zu bezeichnen. Es ſoll Sie nicht Wunder nehmen, 
wenn ich von einem Ausgewieſenen als von einem diplomatiſchen 
Agenten ſpreche. Dieſer Arzt kann als Haupt der italieniſchen Partei 
in Rom betrachtet werden und zählt unter die einflußreichſten 
Perfönlichkeiten der heiligen Stadt. Er war es, welcher Cavour mit 
Pater Paſſaglia in Beziehung gebracht hat, und er wird durch ſeine 
Verbindungen auch von hier aus keinen geringen Einfluß auf die Be⸗ 
ſchließungen der Cardinäle ausüben. (K. 


Frankreich. 


hat und, wenn es Noth thut, in wenig Tagen auslaufen kann, beſteht 
aus 11 Schiffen mit 202 Kanonen und 1980 Pferdekraft. Die zweite 
Divifion, die wohl keine Armatur und Proviſion an Bord hat, im 
Uebrigen aber ſegelfertig iſt, beſteht aus 29 Schiffen mit 733 Kanonen 
und 8600 Pferdekraft. Die dritte Divifion zählt 22 Schiffe mit 
310 Kanonen und 4600 Pferdekraft, und die vierte, deren Maſchinen 
reparirt werden, aus 7 Schiffen mit 277 Kanonen und 2400 Pferde⸗ 
kraft. Die Reſerve⸗Dampfflotte im Medway zählt ſomit zuſammen 
69 Fahrzeuge mit 1522 Geſchützen und Maſchinen von nominell 
17,580 (effectiv über 24,000) Pferdekraft. — Nachdem für die Notb: 
leidenden in Indien mit dem letzten Poſtdampfer 20,000 Pfd. St. 
abgegangen ſind, liegen heute weitere 8000 Pfd. St. zu demſelben 
Zwecke bereit. Es ſind dies noch immer blos Beiträge aus London. 
Das Ergebniß der Sammlungen in den Provinzſtädten, in Schottland 
und Irland läßt ſich noch nicht ermeſſen. iu 
Rußland. 
Aus dem Königreich Polen, 7. April. [Vermehrung 


die Verſammlung dieſelben einhellig genehmigt. Sodann macht der Vor⸗ 
fisende die Mittheilung, daß „Herr v. Kalchberg“ in einem Schreiben be⸗ 
kannt gebe, er werde Mittwoch im Landtage erſcheinen. Sofort wurde von 
dem Landeschef Grafen Beleredi die eidliche Angelobung des Landeshaupt⸗ 
manns und ſeines Stellvertreters, von dem Grafen Lariſch dagegen jene der 
Landtags⸗Abgeordneten vorgenommen und das Verzeichniß der ſämmtlichen 
Deputirten abgeleſen, wobei einige Vornamen verificirt wurden. Weiter 
machte der Vorſitzende die Verſammlung aufmerkſam, daß ihr die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen vorbehalten ſei, und ſtellte den Antrag, die ge⸗ 
wählten drei Verificatoren einzuladen, einen Bericht hierüber zu erſtatten, 
welcher Antrag 254 1 angenommen wurde. . 2 

Graf Belcredi als Regierungs⸗Commiſſar entwickelte ſodann die für die 
Wahl von Reichsraths⸗Erſatzmännern ſprechenden Gründe und zeigt 
an, daß die Regierung auch dieſe Wahl angeordnet habe, ſo wie ſie auch 
wegen der kurzen Dauer der jetzigen Landtags⸗Seſſion nichts dagegen habe, 
wenn der Landesausſchuß mit der Prüfung und Richtigſtellung des nächſten 
Präliminare beauftragt werde, indem man dieſes im Falle höherer als zehn⸗ 
procentiger Zuſchläge ausnahmsweiſe der kaiſerlichen Sanction zu unter⸗ 
breiten keinen Anſtand nehmen werde. 5 8 

Nachdem die Verſammlung hiervon Kenntniß genommen, theilt Graf 
Lariſch mit, daß ein (faſt von allen Deputirten unterſchriebener) Antrag (wie 
verlautet, von Dr, Hein) vorliege, Sr. Majeſtät in einer Adreſſe für die 
erlaſſenen Staatsgrundgeſetze zu danken und um die Fortbildung derſelben 
zu bitten, den gegenwärtigen Miniſtern das Vertrauen des Landtages aus⸗ 
zudrücken, ſich für die Reichs einheit auszuſprechen, endlich die Bitte 
beizufügen, Sr. Majeſtät bei Gelegenheit der nächſten Anweſenheit in un: 
ſerem Kronlande die Huldigung Schleſiens darbringen 5 dürfen. Er bean⸗ 
tragt die Ernennung eines Ausſchuſſes von vier Mitgli 


nigreich Polen genommen hat, wird das Militär vermehrt und in jene 
Städte, welche bisher keine Garniſonen hatten, gelegt. Die Führer 
der Bewegung können die Bevoͤlkerung nicht mehr zurückhalten, und 
aus ſicherer Quelle theile ich mit, daß nächſtens ſehr umfangreiche mili⸗ 
täriſche Maßregeln in Ausführung kommen werden. Bis jetzt wurde 
nämlich das Militär im Koͤnigreich eigentlich nicht ere ſondern 
e in Warſchau concen⸗ 
e . And. Sun mo aber Be 
reich.] Seit kurzem zeigt die engliſche Regierung ein außerordentlie] fehle eingelaufen, nach welchen alle drei Armeecorps in Polen und den 
eee geoen u Papa ts — 15 mu 1 3 1 W ee e m — 3 
ſeit längerer Zeit vorbereitet, und ſowohl in der Verſtärkung der Ma⸗ werde — emen Aufftand der Slaven in 
rine, wie in der Küſtenvertheidigung Bedeutendes geleiſtet. Nach derfper Türkei befürchtet. (©. 3.) 
Anſicht TE auge . 7 . Se die 
Landung einer franzöſiſchen Armee in England ſehr wohl möglid ge: 
weſen, jetzt aber ban mehr daran zu ne Während Page in Provinzial - Beitung. 
England eine Reihe praktiſcher Maßregeln ergriff, kämpfte die Admi⸗ 
ralität in Frankreich gegen die Pläne des Kaiſers, der auch für die Breslau, 11. April. S e 
Marine ein ganz neues Shflem der Kriegführung einführen wollte.“ 8 Nachdem in der heutigen 1 1 al ae 5 en ” ee 
England kann jetzt die Zahl feiner Matrofen nach Bedürfniß vermeh: ſißende, Herr Juſtizrath Hübner, die wöchentlich wieder 1, er ge: 
ren; in Frankreich baute man aber neue Schiffe, für welche es an ſchäftlichen Mittheilungen gemacht, wurden mehrere Brand onififationen 
Matrofen fehlt. Der Kaiſer hat nun die Idee, dieſe Schiffe im Falle bewilligt. Die bedeutendſten waren die für die a u her 
eines Seekrieges mit Zuaven zu beladen, Ankerhaken werfen, und die] Margarethenſtraße in Höhe von 840 . und die für = — — - 
Schlacht durch einen Kampf Mann gegen Mann entſcheiden zu laſſen. ſchaͤden auf der Breitenſtraße Nr. 16 und 17 in Höhe Verf f hir. 
Bekanntlich macht diefe Kampfweiſe mit dem Bayonnet neben der Prä⸗ Hieran knüpfte ſich eine Anfrage aus dem Schooß der . ee 
jifton der neuen Schießwaffen die Hauptſtärke des franzöſiſchen Heeres | wie es denn mit dem ſeit ſo langer Zeit e un 1 
aus. Der Admiral hat gegen eine ſolche Anwendung eines Land- neuen ſtädtiſchen Te eie 5 1 i 3 
Manövers auf die Marine ſehr triftige Einwände gemacht. Die erſie] Magiſtratsbank wurde hierauf die freilich a" . iche 1 aß 
Vorausſetzung wäre, daß man nur bei ruhigem Wetter operirte und das ganze Projekt von dem 5 gelehnt worden Fi, 1 
die Landſoldaten von der Seekrankheit verſchont blieben. Auch die] nicht dergleichen — — — Be 1 ie 25 18 
vielgerühmte Erfindung der Panzerſchiſſe hat ihre Grenzen. Man baut] wolle. Der se ar 1 je u, i en ee 
jetzt in England Kanonenboote mit 120pfündigen gezogenen Kanonen. laſſen, ſondern wird n er 7 ei e ge darübe 
Dieſe Geſchoſſe durchbohren, nach den bisherigen Proben, ſelbſt die] machen, welche weiteren Schritte Ankh 1 3 
ſtärkſten Panzer der bisher gebauten Schiffe; während alfo die Angriffs: 95 Verpachtung der E eee Werd 015 1 (an 5 
mittel mit den Vertheidigungsmitteln fortgeſchritten find, können letz] Nikolai-Vorſtadt) nebſt den . 1 2 8 ee fi 
tere nicht ins Unendliche verſtärkt werden, da die Schiffe mit zu dicken] zig Morgen Fläche, wird für ei jährliches Pachtge 8 5 8 
Panzern bewegungsunfähig würden. Die „Times“ vom öten veröf- auf 3 Jahre, 3 Hieran ſchloß die N = ir 
fentlichte eine intereffante Notiz über die engliſche Küftenvertheidigung, genden Wunsch: der e 1 9 5 W ed pr 
und ſchlug die Koſten für Plymouth allein auf 1,740,000 Pfund ſtädtiſchen Territorien, deren Grenze nicht fe utlich markirt ſei, 
Sterling an. Heute druckt der „Moniteur“ dieſe Notiz ab, als wolle mit einer ſolchen dauernden Abgrenzung zu 3 um Uebergriffen 
er die chimäriſche Furcht der Engländer damit kennzeichnen. Indeſſen und fpätern unangenehmen Be en St 6 —— ten der Antra 
iſt die Spannung zwiſchen den beiden Mächten nicht abzuleugnen, und Schon vor einem . 8 17 neten der An re 
fie iſt vor Allem durch die Beſorgniß Englands vor einem weiteren vor, die Ueberbräckung ih AR Hie dale cl 
entſchiedenen Eingreifen Frankreichs in die orientaliſchen Angelegenhei⸗ hatte jedoch damals 97 b . Geſ Hälfte 15 11 en 
ed, a RB) 1 wir Benberiegende, ke Bars die hal a 
R r > N ielen, das ge nde, 
We 7 Ar 12 75 in e Pee Innbiauk — General-Commiſſtonsgebäude, in ein räumliches, geeignetes 
2 des Juſt Oel 15 10 die G lbrrkurat 0 Nebengebäude durch einen vollſtändigen Umbau umwandeln und dieſes 
a zminiſters Delangle an die Generalprokuratoren an den zur nothwendigen Erleichterung des Verkehrs mit dem Hauptgebäude 
kaiſerlichen 88888 — 8 i. ber, durch eine zehn Fuß breite Brücke verbinden. Die Verſammlung er⸗ 
1 ! it einiger Zeit bezeichnet man mir ver⸗ i ; ; Ä 
eee Un bard re mun San | 9 Mogiet, bevor man bie Genehmigung zu Ditfr Aser 
öffentlich und in der Ausübung ihrer Funktionen Gegenftände behandeln, d: 9 ausſpräche, mit dem $ ung z j 
deren Beſprechung ihnen das Geſeg ausdrücklich unterſagt. 2 nicht geſonnen ſei, zur Verbreiterung der ſehr engen Straße, etwas 
Die Einen, indem fie vergeſſen, daß es des Prieſtezs Beruf iſt, über die] von feinem Grundſtück (welches 141 Fuß in die Ziegengaſſe hinein⸗ 
teligiöte Untermeifung der Gläubigen zu wachen, überlaffen An — reicht) abzutreten? 
ee e Sipmie: und Oeharketen bei dem Ban des tendanmes 
uge eines blinden Eifers folgen; vergreifen ſich an der Perſon des Herr⸗ werden, erſtere für 203 Thaler und letztere für 14 hlr. verdungen. 
chers ſelbſt, und ſuchen unter einem mehr oder minder durchſichtigen Schleier Um der Ueberfüllung der Realſchule z. h. G. vorzubeugen, foll 
ihn mit Beſchimpfungen zu überhäufen; Andere endlich, indem ſie die Gei⸗ nach Vorſchlag des Magiſtrats in der Nähe des jetzigen Gebäudes eine 
ſtesſchwäche und die Leichtgläubigkeit ausbeuten, gefallen ji darin, die Ges it, die ab bi Tertia (incl.) einer Realſchule erſter 
wiſſen durch die Ankündigung eingebildeten Unbells zu beunruhigen. neue Anſtalt, die aber nur bis zur Tertia a ch 
b Klaſſe reicht und einen befonderen Rektor haben ſoll, errichtet werden. 


iedern zur Berichter⸗ 
ſtattkung. Graf Beleredi verlangt dazu noch einen Obmann. Die Ber: 
ſammlung genehmigt dieſe Anträge und wählte den Grafen Kuenburg 
(26 Stimmen), Dr, Demel (21), Dr. Hein (20), Hochſtetter (16) und Kas⸗ 


perlik (14). = 
Senior Schneider, der hierauf um das Wort bittet, ſagt: Der Landtag 
ſei conſtituirt, er habe ſein Haupt und ſeine Glieder, die ihr Gelöbniß abge⸗ 
legt zu treuer Pflichterfüllung für den Kaiſer, das Geſammt⸗Vaterland und 
unſer liebes Schleſien; die Arbeiten können beginnen. Er ſtelle daher den 
Antrag, die Verſammlung wolle nun den Herrn Landeshauptmann einladen, 
ſeine Reſidenz in Troppau, und zwar in dieſem Landeshauſe einnehmen. 
Dieſen Antrag nahm die Verſammlung mit Acclamation auf. (Hiermit iſt 
das früher vom Aerar für den Statthalter und ſpäter für den Landes⸗Prä⸗ 
ſidenten gemiethete erſte Stockwerk des ſogenannten Conventual⸗Hauſes, in 
dem der Landtag tagt, gemeint.) Graf Lariſch erwiderte, er würde dieſes 
Anerbieten dankbar annehmen, müſſe jedoch nach der Geſchäftsordnung dar⸗ 
auf beſtehen, daß der Antrag ſchriftlich eingebracht und einem Comite zur 
Berichterſtattung zugewieſen werde; weiter habe er zu bemerken, daß er im 
gale eines Beſuches Sr. Majeftät die ihm angebotene Wohnung ſtets zur 
erfügung ſtellen würde. In Folge deſſen formulirt und überreicht der An⸗ 
tragſteller ſeinen Antrag ſchriftlich, und derſelbe wird ſtimmeneinhellig dem 
für die Redaction der beſchloſſenen Adreſſe gewählten Comite zugewieſen, 
worauf der Vorſitzende um 11 Uhr die Sitzung als beendet erklärte. 


; Italie nu. 

[Die Reaktionsverſuche in Neapel.] Wir haben die Ver⸗ 
haftung des Herzogs von Cazaniello gemeldet; derſelbe hatte zwei 
Briefe vom Könige Franz empfangen. Der „Moniteur“ beſtätigt dieſe 
Thatſache, ſowie das Vorhandenſein eines bourboniſchen Comite's in 
Neapel und die Feſtnahme von drei Mitgliedern deſſelben: des Grafen 
Ruggiero und zweier Pfarrer. Ob auch fünf Biſchöfe verhaftet 
worden, wie die Depeſche ſagte, läßt der „Moniteur“ unentſchleden. 
Dagegen meldet eine aus Neapel vom 7. April datirte Depeſche, daß 
General Bosco ſeit fünf Tagen — alſo ſeit dem 2. April (der Brief 
des Prinzen Murat erſchien am 1. April) — ſich in Neapel aufhalte, 
„um die Leitung der reaktionären Bewegung zu übernehmen, welche 
am Abende des 6. April ausbrechen ſollte.“ Die Polizei iſt dieſem 
Parteigänger, deſſen Grundſätze durch ſeine beiden Briefe, welche Graf 
Schlippenbach nach Palermo überbrachte, bekannt ſind, auf der Spur. 
— Wenn die Ruhe ſich erhält, wenn die beſitzenden und gebildeten 
Klaſſen, mit Ausnahme des Hofadels, theilnahmlos bleiben, während 
die Bürgergarden mit den Waffen in der Hand gegen die Ruheſtörer 
Stand halten, jo hat Süd⸗Italien die Feuerprobe beſtanden, daß es 
ihm Ernſt iſt mit der neuen Ordnung der Dinge. Die Verſchwörer 
haben, ſelbſt wenn ſie momentan geſiegt hätten, ſchon deshalb keine 
Ausſicht auf nachhaltigen Erfolg, weil ihr Haupt⸗Anführer, Bosco, gar 
kein Hehl daraus macht, daß es ihm ganz einerlei iſt, wer in Neapel 
herrſcht, ob ein Bourbon oder ein Murat oder jeder Andere, wenn 
nur er feine Rechnung dabei findet. Unter den obwaltenden Verhält- 
niſſen iſt die Abreiſe des Herzogs von Modena von Wien nach dem 
Mantuaniſchen in Italien nicht unbemerkt geblieben; der Herzog brach 
am 5. aus Wien auf; am 6. ſollten in Neapel die Verſchwörer los: 
brechen. Die Proteſte des Herzogs von Modena gegen die Errichtung 

) Begreiflicherwei uns der Raum nicht, über ſämmtliche Pro: 
We Teichen und haben nur duc des ſchlenſchen 
aus provinziellen Rückſichten eine Ausnahme machen zu müſſen geglaubt. 


Solchen Mißbräuchen iſt durch die Geſetze vorgeſehen worden. Der 
Art. 201 des Strafgeſetzbuches beſtraft mit Gefängnißha N . 
ten bis zu zwei Jahren die Diener des Kultus, die in der 3 ihres ſchule, einverſtanden, findet jedoch den Platz nicht für geeignet, und 
Amtes und in Kar 8 eee og a En empfiehlt die Errichtung einer ſolchen Anſtalt in dem weſtlichen Theil 

11 oder einen Tadel über die Regierung, etz, ein kaiſert. 
oder über jede andere Handlung der Staatsbehörde enthält. Der Art. 204 der Stadt und erwartet e neue Vorlagen über Banplan und 
deſſelben Strafgeſetzbuches lautet: „Jede Schrift, welche Paſtoralinſtruktio⸗] Organiſation dieſes neuen Inſtituts. 
nen in A orm enthält, und in welcher ein Diener des Kultus FFF I WBE einen Medkkäder 
ſich herbelläßt, fei es die Regierung oder irgend eine Handlung der Staats⸗ 1 it einer age: 


behörde einer Kritik oder Rüge zu unterziehen, zieht die Strafe der Verban⸗ 


aus 4 Diviſionen. Die erſte Divifion, die ihre Geſchütze an Bord 


des Militärs.] Wegen der Wendung, welche die Bewegung im Kö 


t von drei Mona- | Die Verſammlung erklärte ſich mit der Abſicht, eine ſolche Art Mittel⸗ 


1 


266 Thlr. 29 Sgr. 6 


ſech bis ſieben 


Beilage zu Nr. 169 der 


845 | 
Breslauer Zeitung. — Freitag, den 12. April 1861. 


Der zweite Jahresbericht des Vereins junger Kaufleute ſö ſilberne Eß⸗ und ir Kinderlöffel, theils W. R., theils A. H. und E. II. 


M- ( 2 . 
für wifſenschafülſche und geſellige Zwecke] weiſet 23 in dem Win⸗ 
terſemeſter abgehaltene Vorträge nach, und zwar von den Herren Dr. Els⸗ 
ner 5, Dr. Stein 4, Profeſſor Röpell 2, Dr. Großer 2, Prof. Mar: 
bach 2, Aſſeſſor Mehrländer 2, Reg.⸗Rath Bergius 1, Dr. Behnſch 1, 
Aſſeſſor Schmidt 1, Dr. Cauer 1, Literat Winderlich 1 und Kaufmann 
8. Krebs 1. Der zahlreiche Beſuch dieſer Vorträge liefert den erfreulichen 
Beweis eines tüchtigen Strebens der Vereinsmitglieder. Außerdem wurden 
3 Vorträge der Herren Profeſſoren Braniß und Röpell und des Herrn 
Dr. Rud. Gottſchall in Vereinigung mit den beiden Handlungsdiener⸗ 
Inſtituten und dem Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung 
im Café restaurant gehalten, die ungemein zahlreich beſucht waren. Den 
eſelligen Zwecken des Vereins entſprachen 3 große muſikal. Soirsen mit Ball im 
dnig von Ungarn, mehrere muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltungen, 
2 Excurſionen auf den Zobten und reſp. nach Trebnitz, und das Stiftungs⸗ 
7 Der Verein zählt 112 Mitglieder, davon 23 etablirte Kaufleute und 
außerordentliche Mitglieder und Gönner des Vereins. Die Einnahme 
beträgt 579 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 581 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., 
davon für wiſſenſchaftliche Zwecke 185 Thlr. 28 Sgr., für geſellige Zwecke 
f., für Verwaltung und Utenſilien 78 Thlr. 13 Sgr. 
10 Pf., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 48 Thlr. 14 Se 10 Pf. bleibt. Den 
Vorſtand bilden die Herren J. Krebs, Franz Weiſe, F. Schröder, Th. 
Gäbel, H. E. Fiedler und Emil Reimann. ; 1 
— Geſtern Abend fand unter zahlreicher Vetheiligung im privilegirten 
ee die letzte Vorleſung des nunmehr abgeſchloſſenen 
emeſters ſtatt. Dieſelbe wurde von Herrn Prof. Dr. Braniß gehalten, 
welcher in der ihm cen € geiſtvollen Weiſe eine Parallele zwiſchen Schiller 
und Gothe zog. Nächſten Sonnabend eröffnet der „kaufm. Club“ im Liebich⸗ 
ſchen Lokale die Sommerſaiſon, welche mit einer zu dieſem Behufe arran⸗ 
girten 1 würdig eingeleitet werden joll, 
bb Mit dem Abbrechen der alten Sandbrücke und Aufſtellen der 
N eiſerne Brücke foll jetzt begonnen werden, und Montag der Ter⸗ 
min ſein 


wo dieſe Arbeiten in Angriff genommen werden. Die Fpſſeg 
würde alſo auf längere Zeit hier unterbrochen ſein. Für die Fu ale Al 
m Publi⸗ 


wie mehrfach gemeldet, ein Laufſtegigeſchlagen, und wird bereits vo 
kum benutzt. : g 1 

bb Heut Morgen haben die zum Verkauf beſtimmten Vögel einen 
Ausflug vom Kränzelmarkt nach dem Blücherplatz genommen und ſoll 
von jetzt ab der Markt der gefiederten Sängern dort ſtaktfinden. 

— aa — Das heutige „Pol.⸗ u. Fremdenblatt“ meldet die Ankunft 
einer großen Zahl vornehmer und reicher Familien aus Ruſſiſch⸗Polen, 
namentlich aus Warſchau. Ein Beweis, daß man die dortigen Zustände 
für ſo bedenklich hält, daß man es vorzieht, den einſtweiligen Wohnſitz im 
Auslande aufzuſchlagen. 

—* Am 2. d. Mts. war der Freigärtner Pu 195 aus Gräbſchen, wie er 
erzählte, von drei ihm unbekannten Männern auf der Gräbſchenerſtraße an⸗ 

efallen und dergeſtalt gemißhandelt worden, daß er geſtern (10.) an den 

olgen der erlittenen Verletzungen ſtarb. i 1 

=bb= Es wurden früher bei den Beerdigungen der Kriegs⸗ und Mi⸗ 
litär⸗Veteranen von den Kapellen der hier garniſonirenden Truppentheilen 
die Trauermuſik bei den betreffenden Leichenbegängniſſen ausgeführt, durch 
— Ar Ben theilweiſen Wechſel der Garniſon war einige Zeit hin⸗ 

er 
nee 2 wieder die früher übliche Leichenmuſik in Ausführung ge⸗ 

— Ein ſehr nützliches und in ſeiner Art bisher noch nicht vorhandenes 
—.— iſt das ſeit Kurzem von dem königl. Feldmeſſer Herrn Knoblauch 

ierſelbſt Ohlauerſtraße 38 errichtete „Techniſche Büreau“, Daſſelbe em⸗ 
pfiehlt ſich allgemeiner Beachtung, indem es in vielſeitigſter Weiſe den man: 
fue dt Anſprüchen in dem großen Bereiche der Technik zu genügen be⸗ 
beten iſt. Nicht nur alle ins Bau: und Maſchinenfach gehörigen Ar: 

eiten, wie namentlich Zeichnungen, Koſtenanſchläge, Projekte zu Mühlen⸗ 
und ſonſtigen Etabliſſements und Aufgaben der 2 e ſondern auch 
Rechnungs⸗ und Reviſionsarbeiten in kaufmänniſcher und jeder anderen Be⸗ 
iehung werden in dem K'ſchen Büreau übernommen und pünktlich ausge: 
führt. Haben ſomit die verſchiedenartigſten Berufsklaſſen ein Intereſſe an 
dem neuen Inſtitut, ſo macht dieſes ſich noch beſonders dadurch verdient, 
daß für angehende junge Techniker Unterricht im Plan-, Baus und Maſchi⸗ 
nenzeichnen ertheilt wird. f 

—“ An der Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße und äußeren Promenade, 
gegenüber dem Erfriſchungszelte der Dürraſt'ſchen Conditorei, wird jetzt 
der Grund zu einem neuen photographiſchen Atelier gegraben. 
Das Gebäude ſoll maſſiv aufgeführt und eben ſo geſchmackvoll wie 
zweckmäßig ausgeſtattet werden. Um dem in ähnlichen Ateliers hervortreten⸗ 
den Uebelſtande der dei vollem Sonnenſchein meiſt grellem Lichteffekte zu be⸗ 

egnen, werden die Glaspartien aus dunkelfarbigem Material beſtehen, und 
owohl die unentbehrlichen Glaswände, als alle ſonſtigen Lichtöffnungen 
wahrſcheinlich mit blauem Glaſe aus efüllt fein, Nächſt der eleganten in: 
neren Dekoration wird eine die ſchönſte Rundſicht gewährende Veranda den 
oberen Theil des Gebäudes zieren. Graf Pinto, der als Photograph in 
Breslau noch in beftem Andenken ſteht, wird demnächſt aus Magdeburg, 
wo er ſich inzwiſchen aufgehalten, hierher zurückkehren, um das Atelier im 
Laufe der Sam zu eröffnen. 

A Ein hieſiger Maſchinenfabrikbeſitzer beabſichtigt, vermittelft Dampf: 
betriebes das Einrammen des Straßenpflaſters zu beſorgen. Sollte 
parc neue Erfindung bewähren, ſo würde ſie eben ſo wichtig als 

ein. 

# Das getlaſe Konzert zum Beſten des Rettungshauſes zur heiligen 
edwig für verlaſſene und verwahrloſte Kinder, welches von der Bilſe ſchen 
apelle im Wintergarten ausgeführt wurde, erfreute ſich eines ſehr lebhaf⸗ 

ten Beſuches und war der Saal bis in die Colonnaden hinein gefüllt. Der 
milde Zweck ſchien alſo in nicht geringem Maße erreicht zu fein. Das Konzert 
befriedigte übrigens durchweg und fanden die Enſemble⸗ wie die Solovor⸗ 
träge den entſprechenden Beifall. 

4 Am Sonnabend den 20ſten d. Mts. veranſtaltet der Vorſtand der 
conſtitutionellen Reſſource bei Weiß noch einem The dansant, welcher ſich 
um ſo reicherer Thellnahme erfreuen dürfte, als das Entree ſehr billig ge: 
tellt iſt und das Publikum mit dieſem Tan wergnügen Abſchied von den 

interfreudeu nimmt — Künftigen Dinstag findet bei Weiß ein Benefiz⸗ 
Konzert für die Mitglieder der Springerſchen Kapelle jtatt. 

Als Naturmerkwürdigkeit wird vom Sonntag ab im Volksgarten ein 
10 Wochen altes lebendes Kalb mit zwei Köpfen zur Schau ausgeſtellt 
jein, welches in Berlin große Senſation erregt hat. * 

S. Zum letzten Pferdemarkte hatte ein Beſitzer aus der Umgegend 
feinem Kutſcher ein Pferd im Werthe von 60 Thlr. und das betreſſende 
Geſundheitsatteſt mit der Weiſung übergeben, nach Breslau zu reiten 
und hier feiner zu warten. Als der Herr bier ankam, fand er feinen Kut⸗ 
ſcher nicht, dagegen bald ſein Pferd im Beſitz eines Händlers, der ſich über 
den richtigen Kauf durch das Atteſt auswies. Er hatte es für 20 Thlr. 

ekauft Der Kutſcher wurde endlich gefunden und übergab freudig feinem 
een den Betrag in der Meinung, ein recht gutes Geſchäft gemacht zu 
aben. Er war erſt eine kurze Strecke geritten, als er das Pferd losſchlug 
und mit dem Sattel nach Breslau gewandert. 5 Re 

Bekanntlich gewährt nur ein ſolcher Blitzableiter Schutz, bei wel⸗ 

fasın ‚die Leitungsſchienen 77 zufammengefügt find. Iſt dieſe Verbindung 
aft, jo ſpringt der Blitz leicht ab, der Blitzableiter wird dann eher 
ig als nützlich. Die Herren Landräthe machen demgemäß darauf 


aufmerkſam, 3 5 h 8 : 
unterfuchen au aßen dis ſei, die Blitzableiter in jedem Frühjahre 


Breslau, 11. April. [Marktverkehr.] An dem am 8. d. M. hier⸗ 
gert ee cen eh ügrennersags gh. und Viehmarkt waren zum 
Te 1.0 ©. ga 10 fe ach Hate 2 Cr Cil°e Depe 

i a Kuhe „Kälber, 2 St. Eſel, 8 Zie 
Ber er rg ae er lagen. ı und n 1 mi 5 
bis 85 Thlr. das Stück bezahlt, im Al Dave ee 92 0 . Altniß⸗ 
mäßig geringe Zahl abgeſetzt, da der Markt nur ſehr ſpärlich von Käufern 
beſucht war. Am günitigiten geſtaltete ſich noch das Geſchäft bezüglich des 
eee i 100 Tul, Aube wel 29 55 ik a e 
ger, mi i 7 1 hlr. das Stück hezahlt. 
— r wurden 210 abgeſetzt und zwar zum Preiſe 
Dieb 100 Gefoblen ee = Pöl Amigveftraße Ar 1 ‚dee 
en lange Leiter, fe „aus verſchloſſe⸗ 
ab eine We uten ein braunkattunener Frauenrock und 5 
Be ge e 
; roße⸗ 
Groſchengaſſe 14 eine blau angeſtrichene Radwer; Bahnhoſſtraße Nr. 16 


rauch ſiſtirt worden. Heut jedoch iſt bei der Beerdigung eines g 


ezeichnet, ſo wie ein ſilberner Kaffeelöffel; Minoritenhof Nr. 2 zwei hölzerne 

annen und 2 dergl. Waſſerkannen. 8 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: Ein weiß⸗ und blaukarrirter Deckbett⸗ 
Ueberzug und zwei eiſerne Schaufeln mit Stielen. f 

Verloren wurde: Eine große Damentaſche von rothem Plüſch mit Stahl⸗ 
bügel. In der Taſche befanden ſich einige Stücke rothkarrirter wollener Da⸗ 
men⸗Kleiderſtoff. , 5 

Gefunden wurden: Eine goldene Taſchenuhr mit goldener Kette und 
dergl. Uhrſchlüſſel; ein meſſingener Hundemaulkorb mit den beiden Steuer⸗ 
marken Nr. 1128 pro 1859 und Nr. 2431 pro 1860 verſehen; eine blaue 
Schürze und ein Schlüſſel. b 

dige Hauspallen 5. Am 9. d. Mts., Morgens gegen 7 Uhr, öffnete der 
biefige Haushälter D. eine der an dem Haufe Hintermarkt Nr. 1 befindlichen 
Buden und ließ hierbei die vordere Klappe derſelben ſo unvorſichtig her⸗ 
abfallen, daß ein gerade vorübergehender 13 Jahre alter Knabe eine gefähr⸗ 
liche Verletzung an der rechten Seite des Kopfes erlitt. 

An demſelben Tage Vormittags wurde am Blücherplatze, an der Ecke 
des Ringes, ein EI es Mädchen von einer Droſchke zu Boden geriſſen 
und überfahren. as Kind erlitt hierbei eine erhebliche Quetſchung am 
Oberſchenkel des rechten Beines. Hinzugekommene Perſonen trugen daſſelbe 
nach der elterlichen Behauſung auf der Reuſchenſtraße. . 

eneral⸗Major v. Berski aus Warſchau. 
Frau General v. Berska neb ua dgl. Se. Dchl, Fürſt Sulkowski 
aus Schloß Reifen. Rittergutsbeſ. Graf Franz v. Mycielski a. Wziachow. 
Frau Rittergutsbeſ. Graͤfin v. Mycielska nebſt Familie dgl. Rittergutsb. 
v. Gadomski aus Warſchau. Ihre Durchl. Fürſtin Julie v. Czertwer⸗ 
tynska dgl. Ihre Durchl. Prinzeß v. Czertwertynska dgl. horse 
Graf v. Soltan aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


—r.— Neuſalz, 10. April. 


Angekommen: Kaiſ. 55 


[Städtiſches. — Vecturanz⸗Er⸗ 
ſchwerung. — Wohlthätiges.] Nach Erledigung des hieſigen Stadt⸗ 
Kämmereipoſtens, wurde in der Mitte des vorigen Sommers zur neuen 
Kämmererwahl geſchritten. Indeſſen beſtätigte die königl. Regierung in Lieg⸗ 
nitz dieſe Wahl nicht, und fand ſich der Erwählte ob der Verweigerung ver⸗ 
. an das Miniſterium des Innern zu rekurriren. Obſchon die Neu⸗ 
wahl in den erſten Dezember⸗Tagen vorigen Jahres erfolgte, ſo iſt doch bis 
heute noch keine Beſtätigung eingetroffen, da muthmaßlich noch die miniſte⸗ 
rielle Entſcheidung ausblieb. — Die hieſige königl. Fähranſtalt iſt für ein 
jährliches Pachtquantum von Eintauſend Thaler verpachtet und legt dieſe 
hohe Summe dem Fährpächter die Verpflichtung auf, die ihm zuſtehende 
Fährgebühr, ohne Rückſicht auf Alter und Verhältniſſe zu erheben. Hier⸗ 
durch wird den Bewohnern der hier a dchem W. enſeits der Oder gele⸗ 
genen Dorſſchaften, durch die ſtete, bei hohem Waſſerſtande und Eisgange 
noch erhöhte Fährgeldentrichtung, der Kirchenbeſuch ſehr erſchwert. olge 
hiervon iſt eine Benachtheiligung der hieſigen, ſeit Beſtehen der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ohnehin ſchon bedeutend zurückgegangenen kommerziellen 
Verkehrsverhältniſſe, da unter den obwaltenden Erſchwerungen, der Kirchen⸗ 
beſuch in Carolath vielfach vorgezogen wird. Nicht ſelten tritt der Fall ein, 
daß Kinder außer Stand geſetzt ſind, den Confirmanden⸗Unterricht wahr⸗ 
nehmen zu können, denn fe entbehren des Silbergroſchens, welchen fie für 
das zweimalige Ueberſetzen entrichten müſſen. Eine Ermäßigung des Fähr⸗ 
eldes für Kirchengänger und Confirmanden würde gewiß für alle Theile 
ſehr erſprießlich ſein. — Die Begründung des hier ſeit dem Jahre 1850 be⸗ 
ſtehenden Rettungshauſes, hat die Stadt der evangeliſchen Brüdergemeinde 
zu verdanken, und ſchon manches Kind fand dort eine Zufluchtsſtätte, um 
geiſtiger und phyſiſcher Verwilderung zu entgehen und ſich zum nützlichen 
Staatsbürger auszubilden. Gegenwärtigt birgt das Rettungshaus 21 Kinder 


W. Landeshut, 9. April. [Tages⸗Chronik.] Die angenehmen war: 
men Frühlingstage, deren wir uns bisher erfreuten, ſind verſchwunden; un⸗ 
jr Berge ringsum haben ihr weißes Schneekleid wieder angelegt und die in 

uüheſtand verſetzten Pelze müſſen aufs Neue ihre Schuldigksit thun. — In 
den jüngſten Tagen haben ſich in unſerer Nähe mehrere Unfälle zugetragen. 
In Vogelsdorf fiel der Fuhrknecht Reichſtein von feinem mit Kohlen be⸗ 
ladenen Wagen, welcher über denſelben hinwegging und ihn ſo ſchwer ver⸗ 
letzte, daß er ſchon nach wenigen Stunden Er Geiſt aufgab. In Johns: 
dorf erhing ſich ein Freigärtner und in Schwarzwaldau ein Inwohner. 
— In unſerer Stadt weilt gegenwärtig Herr Paul Hoffmann aus Wien, 
welcher unter lebhaftem Zuſpruche ſeine geologiichen und aſtronomiſchen Vor: 
ſtellungen giebt. — Der hier ſo vielfach beſprochene und angeregte Gewerbe⸗ 
Handwerker) Verein iſt bis jetzt noch nicht ins Leben getreten, obwohl ein 
in unſerem Wochenblatte erſchienener, hierauf bezüglicher und ſehr gediegener 
Artikel die Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit eines ſolchen Vereins klar darſtellte. 
— Unſere ſchon früher ausgeſprochene Befürchtung, eine geſchätzte Lehrkraft 
der hieſigen Realſchule zu verlieren, iſt leider in Erfüllung gegangen; Herr 
Dr. Lierſemann iſt in eine beſſer dotirte Stellung an das Magdalenen⸗ 
Gymnaſium zu Breslau übergegangen. 


II—J. Mittelwalde, 10. April. Geſtern Vorm. 10 Uhr wurden die 
irdiſchen Ueberreſte des am 13. Juni 1798 geborenen und am 5. April d. J. 
zu Prag verſtorbenen Joſeph Michael, Reichsgrafen v. Althann, k. 
Kämmerer, Grand von Spanien, Beſitzer mehrerer Herrſchaften in Defterreich, 
Böhmen und Schleſien, in der hochgräflich v. Althann'ſchen Familiengruft 
in der hieſigen Kirche auf das Feierlichſte beigeſetzt. 


8, Trachenberg, 10. April. b eſchichte.] Die hieſige jüdiſche 
Gemeinde, die bis jetzt dem Synagogenbezirk Prausnitz angehörte, hat von 
dem Miniſterium die Erlaubniß erhalten, einen eigenen Synagogenbezirk zu 
bilden, weshalb Einleitungen zur Repräſentantenwahl geſchehen ſind. Der 
Bau einer Synagoge iſt ſchon begonnen, und haben die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den hierzu 250 Thlr. 10 8 — Das Frühjahr hat hier die die Verse rege 
gemacht und ſind mehrere Neubauten ſchon im Gange. Für die Verſchöne⸗ 
rungen der nächſten Umgegend iſt durch entſprechende Baumanlagen ſeitens 
des Magiſtrats auch in dieſem Jahre viel geſchehen und beſonders der Weg 
nach dem Bahnhofe mit ſchönen Lindenbäumen bepflanzt worden. — Die 
Einweihung der evang. Kirche kann wegen des immer noch nicht vollendeten 
Orgelbaues noch nicht erfolgen, obwohl ſchon vor Monaten der Vollendung 
entgegengeſehen wurde. 


— Aus Gogolin erfahren wir folgenden intereſſanten Vorfall: Die 
ſchönen Tage des April hatten auch zwei Söhne hieſiger Beamten von circa 
12 Jahren in den nahe gelegenen Wald gelockt; fie trieben ſich in demſel 
ben umher und ſuchten 2255 Steine und dergl., plotzlich gewahrten fie in 
der Nähe eines N den Zipfel eines weißen Tuches; ſie verſuch⸗ 
ten das Tuch hervorzuziehen, doch gelang ihnen dieſes nicht früher, als bis 
ſie einige Steine ee hatten. Das Tuch, ein Taſchentuch ohne Namen, 
enthielt einen leinenen Beutel mit Geld. Die Knaben überraſcht und er⸗ 
ſtaunt über den Fund, begannen ſofort das Geld aus dem Beutel zu ſchüt⸗ 
ten, um es nachzuzählen, nach der Menge des ausgeſchütteten Geldes, das 
aus Zweithalerſtücken, Einthalerſtücken, Acht⸗ und Viergroſchenſtücken beſtand, 
1 5 ſie die Summe auf ohngefähr 150 Thlr. Während ſie noch im 
Zählen des Geldes begriffen waren, eilten zwei andere Knaben, von denen 
der eine der Sohn eines biefigen Einwohners iſt, herbei und legten mit dem 
Bemerken Beſchlag auf das Geld, daß es dem Vater eines der zuletzt Ge⸗ 
kommenen gehöre, dem man es geſtohlen habe. Wenn auch sögernd, mußten 
die ſchwächeren Knaben den gefundenen Schatz ausliefern, welche ihn ihrer: 
ſeits dem angeblichen Ei je ri abgaben. Die Staatsanwaltſchaft hat 
von dem Vorfall Kenntniß erhalten. 


(Notizen ans der Provinz.) „Görlitz. Wie neulich gemeldet, 
wurde hier beabſichtigt, Schultze⸗Delitzſch zum Kämmerer zu wählen. 
Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt hier ein Schreiben deſſelben eingegangen, 
in welchem Schultze erklärt: daß er die Kämmererſtelle nicht annehmen 
könne, weil er ſonſt ſeine ſociale und politiſche Thätigkeit, welche ſeine ganze 
Kraft und Thätigkeit in Anſpruch nehme, aufgeben müſſe. Das lönne er 
aber nicht über ſich gewinnen. — Mit dem neuen Schuljahr ſind in der 
Realſchule der neue Lehrer Hr. Dr. Schwarzloſe und am Gymnafium die 
Lehrer Herren Wild und Scholz eingeführt worden. — Das Abonnement 
auf die bevorſtehenden Opernvorſtellungen iſt auf 60 (mit einem Betrage 
von 300 Thlr.) geſtiegen. — Wie das „Tageblatt“ meldet, ſoll bei dem hie⸗ 
ſigen Jägerbataillon die Nachricht eingegangen ſein, ſich zum alsbaldigen 
Aufbruch nach Hirſchb aa bereit zu halten, und glaubt man, daß die Ver⸗ 
legung des Bataillons nach dort ſchon nach den beendigten Herbſtübungen 
ſtattfinden wird. An Stelle des Jägerbataillons würde das 2. Bataillon 
des 2. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regiments Nr. 47 nach Görlitz verlegt werden. 

— Münfterberg. Am 2, d. M. feierte in Bärwalde das Klinker 
che Ehepaar die goldene Hochzeit. Das Jubelpaar erhielt von J. M. der 
Königin als Gnadengeſchenk ein prachtvolles Exemplar der „Nachfolge Chriſti.“ 
Das würdige Ehepaar hat 38 Enkel und 2 Urenkel. } 

Löwenberg. Das Programm für das 19, Konzert (11. April) 
unſerer fürſtl. Hofkapelle lautet; „Frühlings⸗Märchen.“ Symphoniſche Dich⸗ 


— 


— 


tung von Huber. — Duverturen zur Euryanthe von Weber und zu Athalia 


von Mendelsſohn. — Reiter⸗Marſch von Franz Schubert, für Orcheſter ein⸗ 

gerichtet von Lißt. — Grande Polonaise brillante für Klavier, mit Beglei⸗ 

tung des Orcheſters von Chopin, vorgetragen von Frl. Starck. — Cavatine 

aus der Regimentstochter von Donizekti und Lieder von Schumann, geſun⸗ 

gen von Frl. Catharina Lorch. — Zweites Konzert für die Violine von 
lard, vorgetragen von Hrn. Stern. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 9. April. [Schwurgericht.] Nach en | ber bei⸗ 
den auf der Terminsrolle verzeichneten Diebſtahlsanklagen (wider Klein und 
Gen. aus Gniechwitz und Hänſch aus Breslau) wurde vorgeführt: die bes 
reits 6 mal — Schuhmacher⸗Wwe. Joh. 47 Wolf, geb. Rab⸗ 


ſahl, und wegen theils einfacher, theils ſchwerer iebſtähle und Unterſchlagung 


mit 5 Jahren Zuchthaus nebſt Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Zeitz 
dauer Ve Die letzte Anklage war gegen den Inwohner Franz Adler 
aus Gr.⸗Oſſig wegen wiſſentlichen Meineids erhoben. Unterm 16. Mai 


v. J. klagte die unverehel. Caroline Adler gegen den Angeklagten — ihren 
Bruder — auf Rückzahlung eines Darlehns von 10 Thlen. Adler hat den 
ihm hierüber 5 Eid am 4. Oktober vor dem Gericht dahin abge⸗ 
liaben „Ich ſchwöre, daß mir die Klägerin nicht 10 Thlr. oder weniger ge⸗ 
liehen bat.“ Daß A. dieſen Eid gegen beſſeres Wiſſen falſch a de an. 
wurde durch den Zeugenbeweis klar gethan. Daraus ergab ſich, daß die gu. 
10 Thlr. in Gegenwart der Zeugen dem Angeklagten von ſeiner Schweſter 
Caroline gezahlt wurden. Auch hat A. dem Bureaubeamten Jancke zu 
Trachenberg eingeräumt), von feinen beiden Schweſtern 20 Thlr. geliehen er: 
ballen zu haben. Nachdem nun Adler durch den Spruch der Geſchworenen 
— Al befunden, erkannte der Gerichtshof auf eine dreijährige Zucht⸗ 
usſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[hProduktenmärkte im März 186 1.] Die Metallmärkte ſtanden 
in dieſem Monate unter ſehr verſchiedenen Einflüſſen. Während z. B. die 
Disconterhöhung in England dahin wirkte, daß viel Eiſen und Kupfer von 
dort auf unſere Märkte geworfen, * dort wenig Zink von hier gekauft, und 
nur erſt mit der Herabſetzung des Discontes gegen Ende des Monats der 
Markt für Zink etwas lebhafter wurde, zeigte ſich dagegen das für Schleſien 
erfreuliche Reſultat, daß ein A regelmäßiger Conſum für Stabeiſen fort⸗ 
ging, daß der günftige Waſſerſtand der Oder Verladungen von Roheiſen 
nach Berlin beförderte, und daß das ſchleſiſche Roheiſen endlich daſelbſt die 
verdiente Anerkennung ſeiner guten Qualität erhielt. Die Abladungen engl. 
Kohlen nach Berlin ſtockten, da dieſelben bei den erhöhten Grubenpreiſen, 
den hohen See: und Flußfrachten nicht genügend billig nach Berlin ge egt 
werden konnten, und daher er und weſtfäliſche Kohlen ihren Platz 
einnahmen. Würde man jetzt der ſchleſiſchen Induſtrie durch billige Eſſen⸗ 
bahnfrachten zu Hilfe kommen, ſo wäre Ausſicht vorhanden, die ngländer 
zum größten Theile vom berliner Markte zu verdrängen. 

Leider ſind die Läger in faſt allen Materialien ſo überfüllt, daß der leb⸗ 
haftere Begehr nur zu den allerniedrigſten Preiſen ſeine Befriedigung ſucht 
und findet. Die Aufträge, welche einige Kupferwaarenfabrikanten neuerdings 
erhielten, ſind z. B. nicht im Stande geweſen, den Preis des Kupfers zu 
ſteigern, da die Geldklemme in England immer neue Verkaufsofferten auf 
den berliner Markt bringt. Zinn ſtand ſehr niedrig, Blei war wenig gefragt. 

Lie en, ſchottiſches in Glasgow 48 - 508. per Ton, daſſelbe in Berlin 
auf Lieferung 44—45—45% Sgr.; loco dort 45 —4/ %, in kleinen Poſten 
auch 48 — 50, zuletzt 47 4844 Sgr. per Ctr.; engliſches und geringere Mar⸗ 
ten 42% Sgr.; oberſchleſiſches Koksroheiſen loco Berlin per Bahn 47% bis 
46 Sgr., per Waſſer 1 Sgr. gehandelt; Holzkohlenroheiſen loco 
Oppeln zu 47% Sgr. per Ctr. offerirt. 

In Breslau oberſchleſ Koksroheiſen loco Gleiwitz zu 33—35 Sgr.; Holz⸗ 
kohlenroheiſen loc Oppeln zu 42 50 Sgr. per Cr. notirt. 

Stabeiſen. In Breslau geſchmiedetes Stabeiſen loco Oppeln 3½ bis 
34,4 Tolr.; Walgeifen loco Breslau 34 —3 ½ Thlr. per Ctr. In Berlin 
reger Abſatz zum Conſum zu Preiſen von 44—4 —5, zuletzt 1 —5% 
Thlr. per Ctr, je nach Qualität. Keſſelbleche 57 —7 und 5% —6%, zuleht 
6—7 Thlr. per Ctr. In alten Schienen reger Verkehr zu 1417 hir; 
zu Bauzweden im Detail 2— 2 —2% Thlr. per Cir. 

ink. In Breslau anfangs ſehr geringes, faſt nur nominelles Geſchäſt 
zu 54 —5½ Thlr., dann 5 Thlr. 8 Sgr. per Cir. für gewöhnliche Marken. 
Heben Ende des Monats wurden zu dieſem Preiſe ca. 20,000 Etr. aus dem 
Markte genommen. In Berlin, indeſſen loco Breslau, notirte man anfangs 
5 Thlr. 10—11 Sgr., ſpäter 5 Thlr. 8-10 Sgr., zuletzt 5 — 7 Thlr. per 
Ctr. für gewöhnliche Marken; W. H.⸗Marke war 24—3—4 5 Sgr. theurer. 

In Hamburg ſanken die Notizen von II mk. 158. auf II mk. II, 12, 13, 
14 endlich 10 — 125, per Ctr., bis ſich der Markt gegen Schluß des Monats 
wieder befeſtigte. In London ſtand Zink loco dort auf 18 . — 7 , auf 
Lieferung 18% per Ton. 

Blei. In Breslau ſtand tarnowitzer 7%, ſächſiſches 6% Thlr. per Gtr. 

n Berlin galt harzer Blei in Poſten 7, 6%, 5%, 6% 7% Thlr., im 
etail 77 ½ Thlr., ſpaniſches Blei 8 Thlr. per Etr. : 

Bleigätte. Tarnowitzer in Breslau 7% —7 7 Thlr. per Ctr. 

Kupfer, ruſſiſches, in Breslau 37—39 und 36—39 Thlr. per Ctr. In 
Berlin notirte man Paſchtoffmarke 39—40-41—39 Thlr., Demidoff und 
Lavall 34—36 Thlr., engliſche, ſchwediſche, amerikaniſche und auſtraliſche 
Marken 32— 34% Thlr. per Cir. Im Detail 1—3 Thlr. höher. 
Zinn, in Breslau, engliſches 45 und 45 — 47 Thlr.; in Berlin in Poſten 
44—44½, PER 424 —43 und 44 Thlr.; im Detail 45—45% und 45 Thlr. 

Steinkohlen, In Berlin erſchienen nur wenig Ladungen englischer 
Kohlen auf dem Markte, die zu erhöhten Preiſen verkauft wurden. Weſt⸗ 
Hartley Stückkohle galt 22—23 Thlr., Rasta Stückohle 19—21 Thlr., 
Grubenkohle 20 Thlr., beſte Lambton⸗Nußkohle 19 Thlr., geringere Sorte 
17% — 18 Thlr., engliſche Koks 16%, 16%, 17—17Y—18% Thlr. per Laſt. 
Schleſiſche und weſtfäliſche Kohlen wurden im Conſum regelmäßig verbraucht. 

In Breslau galt die preuß. Tonne Stückkohlen 24 und 24% —26% Sgr., 
Würfelkohle 19 und 19½ — 21 Sgr. (W. des ſchl. V. 5 B.⸗ u. H.) 


Stettin, 10. April. Weizen wenig verändert, loco pr. Böpfo, 
elber nach Qual. 71—89 Thlr. bez., 85pfd. gelber pr. Frühjahr 91 ½ Thlr. 
Br., 91% Thlr. bez. 91 Thlr. Gld., 83—85pfd. 85 Thlr. Br., 84% Thlr. 
Gld., dito pr. Mai⸗Juni 83% Thlr. Gld., dito pr. Juni⸗Juli 83% Thlr. 
Br., 83 Thlr. Gld. — Rog gen anfangs höher, ſchließt flau und niedriger, 
loco pr. 77pfd. nach Qual. 40—43 Thlr. bez., 77pfd. pr. Frühjahr 42% — 
uni 43% —43—42 , Thlr. bez., pr. Juni⸗ 
it. 44 Thlr. bez. und Gld. 


er ohne Umſatz. — Erb 5 bir. b 
Thlr. bez., 10% Thlr. Br., pr. April⸗ 


Thlr. bez, pr. Frühjahr 19% Thlr. bez., ul Thlr. Gld., 1 
Br., pr. Mai⸗Juni 19% Thlr. 2 pr. Juni⸗Juli 20% Thlr. Br., 
ld., pr. Aug.⸗Sept. 20% Thlr. Br., pr. 


. 80—84 4 Roggen 42—46 Thlr., 
en 43—46 Thlr., Kartoffeln 
18-22 ©gr, Heu 16-30 Se. Se 6 Ahle 


Eiſendahnallie 
—119—118% 


e, 
ir., feine 15—17 Thlr., 
1 * 18—20 2 re > 
08 ‚nie 2000 Pfund) matter; get. 1000 Ctr.; pr. April 45 Thlr. 
bezahlt Mai 444 —45 Thlr. bezahlt, Mai 45% Thlr. bezahlt, Mais 
Juni 45% — 4 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 1100 Thlr. Br. Ger 
m 3 O Thlr. B als 276 0 Eh * 150 ai 104 Ai. 2 
ai⸗Juni r. Br., r. uni⸗Juli r. 
10% Thlr. 955 September-Ottober 11% Thlr. Br. 4 Bes 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 15,000 Quart; loco 
19% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 19% —%, Thlr., bezahlt, 19% Thlr. 


Br., Mai⸗Juni 19% 1105 Gl. und Br., Juni⸗Juli 19% Thlr. Gld., Juli⸗ 


Auguſt 20 Thlr. bezahlt. i 
Zink unverändert. N ö Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 11. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch der heutige Markt war für alle Getreidearten in flauer Haltung, die 
— nr und Angebote von Bodenlägern waren mehr als mittelmäßig, be⸗ 
onders von geringen Qualitäten Weizen, an Kaufluſt fehlte es und die 


geſtrigen Preiſe haben ſich ſchwach behauptet. 
ißer Wei 80—84— 


Weißer Weizen 88—92 Sgr. 

Gelber Weizen 4 89 „ 

Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 

we, 57—59—61—63 „ 

Geste . 45—48—52—54 „ und 

8 1 28—30—32—33 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 50-52-5456 „ 


icken 42—45—47—50 „ 
Oelſaaten ohne Begehr, aber auch nur ſehr wenig angeboten, und der 
Winterrübſen 
70—75—78—80—82 Sgr., Schlag Leinſaat 70—75—80—85—93 Sgr. 


ͤ H 22777333 


ualitäten die Hergen Preiſe bewilligt. 
Saat 1012134 —14% -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—11—14—17—21 Alt. nach Qualität. 
Thymothee 9—10—104—11—11 7 Thlr. 


Waſſer in a n d. 
Breslau, 11. April. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Der Jahresbericht des Direktoriums der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft] für das Jahr 1860, welcher 
der am 22. April ſtattfindenden Generalverſammlung vorliegen wird, iſt ſo⸗ 
eben erſchienen. Ich ſende Ihnen die Bilanz und den Rechnungs⸗Abſchluß 
pro 1860, in welchen ſich die Hauptmomente des Betriebs⸗Ergebniſſes, ſowie 
die Vertheilung des Erträgniſſes in überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt 
finden. Im Uebrigen möchte aus dem Berichte nur noch anzuführen ſein, 
daß die Ergebniſſe recht günſtig ſind und daß die erheblichſte Stelle unter den 
Einnahmen, welche früher der Perſonen⸗Verkehr einnahm, jetzt auf den Gü⸗ 
ter⸗Verkehr übergegangen iſt. it der Inbetriebſetzung der Freiburg⸗Wal⸗ 
denburger Bahn trat dieſer Umſchwung ein, der durch die Liegnitz⸗Franken⸗ 
Bus Bahn⸗Linie noch verſtärkt worden iſt. Auch durch den Anſchluß an 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn in Liegnitz hat der Durchgangs⸗Ver⸗ 

der Bahn ſich weſentlich erhöht. Seit dem März dieſes Jahres iſt mit 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen und der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn, mit denen J 


bereits direkter Perſonenverkehr ſtattfand, auch der direkte Güter⸗Verkehr ver⸗ 
einbart worden, der vorausſichtlich auf's Neue die Bedeutung der Breslau⸗ 


Schweidnitz⸗Freiburger Bahn erhöhen und ihre Ergebniſſe vergrößern wird. 
Mit dem 1. Juli tritt ein neues Reglement für den Güter⸗Verkehr an Stelle 
des ſeit dem 1. Januar 1856 bisher in Kraft befindlichen, von dem eine 
weitere Entwickelung des Bahnverkehrs erwartet werden darf. In Betreff 
der Betriehskoſten iſt hervorzuheben, daß eine nicht unerhebliche Verminde⸗ 
rung derſelben, namentlich in der Bahn⸗ und Transport⸗Verwaltung erzielt 
worden iſt. Dagegen hat die allgemeine 8 eine mäßige Erhöhung 
der Koſten erfahren, da eine Vermehrung der Arbeitskräfte nothwendig wurde. 
Dieſelbe iſt trotzdem noch immer eine von denjenigen der deutſchen Bahnen, 
die die mindeſten Koſten macht. — Im 
933,419 Thlr. gegen 865,457 Thlr., alſo 67,962 Thlr. mehr eingenommen. 
Die Ausgaben betrugen 372,031 Thlr. gegen 399,510 Thlr. im Vorjahr, alſo 
27,478 Thlr. weniger. Zu der Mehreinnahme aus dem Betriebe kommen 
noch 10,483 Thlr. an erſtatteten Zinſen von Prioritäts⸗Obligationen, 2 daß 
die Mehr⸗Einnahme 78,445 Thlr. beträgt. Davon brachte der Kohlen⸗Verkehr 
allein ein Plus von 33,476 Thlr., indem etwa 218,000 Centner mehr als 
1859 befördert wurden. Die übrigen Güter brachten 35,020 Thlr. und der 
Perſonen⸗Verkehr 9949 Thlr. mehr als im Vorjahre. Die Geſammt⸗Ausgabe 
betrug 172,032 Thlr, exkl. 71,180 Thlr. für Erneuerungs⸗Koſten. Zur Brutto: 
Einnahme ſtehen die Ausgaben von 99,86 pCt. gegen 46,16 pCt. 1859, be⸗ 
tragen alſo 6,30 pCt, weniger. In der General⸗Verſammlung am 22. April 
wird bekanntlich auch über einen Antrag des Verwaltungsrathes zur Auf⸗ 
nahme eines Prioritäts⸗Aktien⸗Kapitals von 800,000 Thlrn. zur 
Ausführung verſchiedener Bahn⸗Anlagen und zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel verhandelt werden. Dem Geſchäftsberichte iſt eine ausführliche Dar⸗ 
legung der nothwendigen Arbeiten und Anſchaffung beigegeben und ſchlägt 
der Verwaltungsrath vor, die 800,000 Thlr. in 4½ pCt. okigationen, und 
zwar 600,000 Thlr. in Apoints zu 500 Thlr. und 200,000 Thlr. in Apoints 
zu 100 Thlr. zu emittiren. (Berl. Börſen⸗Ztg.) 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


!Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 3019] 


Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 15. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Amortiſation der Pfandbriefe führt 11 immer größerer 
Verſchuldung der Rittergüter. Vom Landes⸗Aelteſten C. M. Wittich. (Fort: 
ſetzung.) — Iſt in Oberſchleſien Weidemaſt⸗Wirthſchaft rathſam? Vom Oek.⸗ 
nſpektor Stenzel. — Die Schafſchau in Herrnſtadt. — Freie Bewegung 
der Arbeit. Von F. Göbell. — Zur homdopathiſchen Thierheilkunde. — 
Zur Warnung für diejenigen Wirthſchaftsbeamten, welche durch Kommiſſio⸗ 


Jahre 1860 wurden im Ganzen 1 S 


naire Stellungen im Auslande annehmen. — Beamten⸗Hilfsverein. (Statut 
des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtütz ng von Sandmirihicaftöbenmten, — 
a 


Feuilleton. Ueber die Behandlung der 
der Aufzucht junger Enten. — Auswärtige 
ſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 15. Inhalt: Zur Arbeitsfrage. — Provinzial⸗ 
Berichte. — Producten⸗Berichte. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch die kin bezogen incl. Porto und Steuer 1 Thlr. 
gr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße 20, angenommen. — Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


ekälber. — Ein guter bei 
erichte. — Bücherſchau. — Les 


Wilhelmsbahn. 

Im Monat März 1861 betrugen die Einnahmen 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 

aus dem Güter: und Vieh⸗Transport: 

a) im inneren Verkehr . . 11,041 

b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 13,302 
Außerdem ad Ertraordinaria . . 2 6,108 . 

Zuſammen 35,950 Thlr. — Sgr. — Pf. 

Im März 1860 wurden eingenommen 40,048 Thlr. — Sgr. — Pf. 

i Im März 1861 alſo weniger 4,098 Thlr. — — Pf. 
Bis ultimo Februar waren dagegen mehr 5,031 = — * — 2 

Bleiben bis ultimo März 1861 noch mehr 933 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Ratibor, den 9. April 1861. . 0 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


5,503 Tülr. — Sgr. — Bi 


« de Tee * — s — 8 
2 — * — 8 
2 8 — 


Wichtig für viele Hautkranke! 


Weimar'ſches Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. 


Mit hoher königl. preuß. Conceffion und k. k. öſterr. ausſchließlichem Pri⸗ 
vilegium beliehen, erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wiederum 
eine große Hauptſendung Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer eingetroffen a in 
ganzen Flaſchen à 2% Thlr., in halben a 1% Thlr., um dem vielen Begehr 
von den hochgeehrten Committenten ür Schief zu konnen. 


General⸗Debit für Schleſien: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Ich habe das Vergnügen, Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß ich nach dem 
Gebrauch einer Flaſche des „Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſer's“ von 
meinem Gai e gänzlich befreit worden bin. 

Gr.⸗Caniſcha (Nieder⸗Ungarn), den 13. Juni 1851. 

[3030] Georg Theodorowitſch. 


Die Verlobung meiner Tochter Mathilde 
mit dem königlichen Rechtsanwalt und Notar 
errn Dr, Moritz Hirſch zu Parchwitz, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz 177700 


anzuzeigen. 
Breslau, den 11. a 
W. auer. 


Mathilde Littauer. 


Mori irſch. 
1,0 
Breslau. Parchwitz. 


Die eh : 
unſerer jüngften Tochter Pauline mit Hrn. 
+ Nofenfeld aus Zempelburg zeigen wir 
erwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Königshütte, den 7. April 1861. [3487] 
Joſeph Sander. 
Friederike Sander. 


Die in Nr. 161 der Breslauer Zeitung be⸗ 
kannt gemachte Verlobung wurde ohne 
Wiſſen der beiden darin Genannten durch 
eine dritte Perſon angezeigt und wird hiermit 
von mir widerrufen. 3510] 

Krappitz. Emilie Neumann. 


Als Neupermäbhlte empfehlen ſich: 
Em Stobi 


mo Std 1 
Emma Stöbiſch, geborne Neſſenins. 
Breslau, den 10. April 1861. [3505] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emanuel Sn 
Bertha Wienskowitz, geb. Sachs. 

[3493] Breslau. 


Heut Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau 5 geb. Schreiber, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

a den 11. April 1861. 


Otto Beck. 


Gott hat es gefallen geſtern Früh 7 Uhr 
nach einem langen Krankenlager unſere heiß⸗ 
geliebte * und Schweſter Eliſabet Hein⸗ 
rich, geb. Lüke, ſanft und Gott ergeben in 
das beſſere Jenſeits heimzuholen. — Tiefge⸗ 
beugt dieſe traurige Anzeige allen unſeren 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, um ſtille Theilnahme bittend. 

Lendzin, den 11. April 1861. [3501] 


. . 2 
„Lüke, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


— — — — — 
Geſtern Abend 49 Uhr entſchlief ſanft 
unſer inniggeliebter Sohn und Bruder, der 
tönigl. Rechtsanwalt und Notar Herrmann 
Knittel. Mit namenloſem Schmerz widmen 
dieſe Anzeige ſeinen vielen Freunden und Be⸗ 

kannten und bitten um ſtille Theilnahme: 

enriette Knittel, als Mutter. 
ilhelm Knittel, 

Aae in Fraueudorf, als 
malie Purmann, ( Geſchwiſter. 

geb. 


b. Knittel, 
Reichenbach i. Schl., den 11. April 1861. 


n [3512] 
Mittwoch Mittag 42 Uhr ſtarb meine ges 
liebte Frau eins N geb. 
Foͤrſter, im Alter von 64 Jahren. Dieſe 
aurige Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung. Die Be⸗ 
erdigung findet Sonnabend den 13. d. M. 
Nachmiktag 2 Uhr auf dem großen Kirchhof 
ſtatt. Trauerhaus Meſſergaſſe 16. 
Breslau, den 11. April 1861, f 
Franz Herrmann, früher Bädermeifter, 
a 


atte. 
Wilhelm Herrmann, nebſt Frau, 
als Kinder. 


. —— 
Den am 10. April Früh 4 Uhr im 73jften 
bensjahre erfolgten Tod der verw. Frau 

nabel, geb. 


aucke, zeigen 
tatt 48 


30 
Die Beerdigung finde Sele ler 
j e Beerdigu onnabend Vorm. 
10 Uhr auf ben St. Nikolaikirchhof ftatt, 


7 Nachruf! [3029] 

2 tiefer Trauer erfüllen wir die Pflicht, 
unjern 

Kommiſſarien und Mitgliedern, ſowie allen 

Gönnern und Freunden der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


I Victoria⸗Landesſtiftung ergebenſt anzuzeigen, 


daß unſer Mit⸗Präſes, Herr Erdmann Graf 
von Roedern, Ritter des St. Johaniter⸗ 
und heſſ. Löwen⸗Ordens am 9. d. Mts. dem 
Rufe unſeres Herrn folgte! Herr Graf von 
Roedern gehörte der Stiftung! ſeit Beginn 
derſelben mit der lebhafteſten Theilnahme, 
trotz ſeines hohen Alters, an. Die Beiſetzung 
der Leiche erfolgt in Riedſchütz bei Gr.⸗Glogau. 

Breslau, den 11. April 1861. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung. 


Familiennachrichten 
Verlobung: Frl. Minla Avellis in Ju⸗ 
liusburg mit Hrn. Kaufm. Louis Frankenſtein 
aus Roſenberg W.⸗P. . 
Ehel. Verbindungen: Herr Wilhelm 
Schreiber mit Fräulein Friederike Moſino in 
Buſelwitz bei Oels, Hr. Rittmſtr. v. Coſel 
mit Frl. Marie Bohnenberger in Pforzheim 
(Gro pergagthum Baden). Ä 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ludwig Graf 
Strachwitz in Falkenberg, Hrn. Sebi in Kai⸗ 
ſerswaldau, Hrn. Landrath v. Rohrſcheidt in 
5 „eine Tochter Hrn. Carl Heidler in 
reslau. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Kuntze in Züllihau, Herrn Paſtor 

edermann in Herzfelde, eine Tochter Herrn 

ud. Voigt in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Prediger Blutſchen in 
Greifenhayn, Frau Lampe geb, Höpfner in 
Berlin, Hr. Holzhändler Carl Schulze daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 12. April (Kleine Preiſe.) 
gum erſten Male: „Der Liebesring.“ 
omantiſche Oper in 2 Akten von Dr. H. T. 
Schmid. Muſik von G. R. Doörſtling. 
Klaus, der Fiſcher, Hr. Funck. Lore, ſeine 
ochter, Frln. Gericke. Hanno, ein junger 
Fiſcher, Hr. Clauß. Geißlin, der Fähr⸗ 
mann, Hr. Prawit. Bohemund, der Fürſt, 
Hr. Rieger. Iſaura, Prinzeſſin, deſſen 
Braut, Frln. Weber. Die Nixe des See's, 
a Schäffer.) Vorher: „Ein Fall im 
5 . Genrebild mit Geſang 
in 1 Akt von Berla und G. v. Moſer. 
Muſik von Conradi. Hierauf: 1) Walzer, 
Pas de quatre, getanzt von Malwine Ru⸗ 
dolphi, Antonie Sonnenfeld, Fritz Barſch 
und Augnſt Siems. 2) Pas de trois, aus⸗ 
eführt von den Fräul. Söhlke, Stahl, 
Finſter und dem geſammten Balletperſonal. 
Sonnabend, 13. April. (Kleine Preiſe.) 
Zum 11, Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 
Verein. A 15. IV. 6. Rec. & III. 


Musikalischer Cirkel. 
Heute, Freitag den 12. April, fällt die 
Uebung aus. [3026 


Waſſerheil-⸗Auſtalt 


in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 
und am *hiergozten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [2324] Dr, Ednard Preiß. 


Am heutigen Tage habe ich mein Amt als 
Rechtsanwalt beim Biefigen tönigl. Kreisgericht 
und als Notar im Departement des beni 
Appellationsgerichts zu Bromberg angetreten. 
Mein Bureau befindet ſich im Kaufmann 
Keiler ſchen Haufe, neben Neumanns Hotel. 
Inowraclaw, den 1, April 1861, 
Eduard Fellmann, 
[2993] Rechtsanwalt und Notar. 


ch wohne jetzt: Friedrich⸗Wilhel y 
Ned. 7 Ab, Gade We Obergasse e 
Dr. Baron, prakt. Arzt ꝛc. 
Sprechſtunden: 7—9, 2—4 Uhr. 


Herren Ehrenmitgliedern, Bezirks⸗ Fun gg, 12. April, Abends 8 Uhr, 


Letzter Vortrag. 2 
Herr Dr. Stein: „Geſchichte der preußiſchen 
Verfaſſung.“ (Schluß.) Vorſtand. 


Der zooplaſtiſche Garten 
an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


7 Uhr geöffnet. 
[2973] ©. un, Director, 


Concert⸗Anzeige. 


Sonnabend, den 13. d. M. findet in 
Liebich's Local das angekündigte Concert zum 
Beſten des Reſſourcen⸗Beamten Schick, 
ausgeführt vom Orcheſter des Herrn Mufik: 
direktor A. Bilſe ſtatt. Billets ſind bei 
den Herren Kaufleuten C. Koſa, Ohlauer⸗ 
ſtraße 12 und F. W. Winkler, Reuſche⸗ 
ſtraße 13, zu haben. 3494] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 12. April: [3502] 
23. Abonnements⸗Konzert 
der Springerjhen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-dur) von Mozart. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Dinstag den 16. April d. J. findet für die 
Mitglieder der Springerſchen Kapelle ein 
Benefiz⸗Konzert jtatt, wozu die hohen 
Gönner und Muſikfreunde hiermit höflichſt 
eingeladen werden. Das Nähere wird zur 
Zeit bekannt gemacht werden. 3503 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier, welches frü⸗ 
her Gartenſtraße Nr. 19 in Liebichs⸗Garten 
war, befindet ſich jetzt Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 9, neben dem Hotel Zettlitz. Es 
werden daſelbſt die feinſten Panotppien von 
15 Sgr. an, ſowie Viſitenkarten⸗Bilder das 
Dutzend 2 Thaler angefertigt. Um geneigte 
Berückſichtigung bittet: [3507] 

E. Schulz, Photograph, 
Schweidnitzer⸗Skadtgraben Nr. 9. 


3 Thlr. Belohnun 


Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung 
eines in der Reſtauration des Central⸗Bahn⸗ 
hofes niedergelegten Packets, worin: 
1 Ries Briefpapier, bezeichnet mit C. A. 
u Mühle zu Rzeptſch in Hoch⸗ 


druck, 

liniirtes Geſchäftsbuch, 

1 Kiſte Cigarren 
behilflich ift. 

Beide Packete ſind am 1. Oſterfeiertage 

rüh, wahrſcheinlich aus Verſehen, aus der 

eſtaurgtion 2. Klaſſe mitgenommen worden. 
Nachweiſe ſind in der Papier⸗Handlung des 
Hrn. Bruck, Nikolaiſtraße 5, abzugeben und 
nach mas Wiedererlangung obige Beloh⸗ 
nung in Empfang zu nehmen. [3034] 


Warnung. 

Am 7. d. Mts. ſind mir 170 Thlr., worunter 
ſich eine Banknote A. 270,030 über 50 Thlr. 
befunden, entwendet worden, vor deren An⸗ 
nahme ich Jedermann warne. [3028] 

uttentag, den 10. April 1861. 
A. Wachtel, Gaſtwirth. 


—— 
Ziwüten Glaz und Habelſchwerdt iſt eine 

kleine Beſitzung zu verkaufen. Portofreie 
Briefe: H. P. P. 


Kontopp, Kreis Freiſtadt 
poste restante, " [3515] 


Breslauer Theater Aktien ⸗Verein. 
ur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir d 
Aktionäre des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins hierdurch 5 nee 
auf den 30. d. M., Nachmittags 3 uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 10. April 1861, [3001] 
Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18. Oktober v. J. bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß, daß nunmehr die Aus reichung der Zins⸗Coupons 
Serie VI. zu den von uns ausgegebenen Pfandbriefen Liltr. B. durch unſere Kaſſe 
(Albrechtsſtraße Nr. 16) in der in unſerer vorerwähnten Bekanntmachung bezeichne⸗ 
ten Art, jedoch nur an den erſten drei Tagen der Woche, fortge⸗ 
ſetzt wird. Breslau, den 8. April 1861. [520] 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schlefien. Frhr. v. Gaffron. 


Kundmachung. 

Von der Direktion der priv. öſterr. Nationalbank wird der ihr 
in Folge des mit der hieſigen Finanzverwaltung abgeſchloſſenen, und allerhöchſt ge: 
nehmigten Uebereinkommens vom 18. Oktober 1855 übergebene Theil der Staats⸗ 
domäne Jaworow in Oſt⸗Galizien, 6 Meilen von Lemberg an der Eiſenbahn, 
mit dem Grundbeſitze von 11,830 Joch, vielen Wohn- und Wirthſchafts⸗ und Sn: 
duftriegebäuden, dann dem gutsherrlichen Propinations⸗ und Mühlenrechte, ferner dem 
Jagdrechte, am 13. Mai 1861 zum Verkaufe mit dem Ausrufspreiſe von 330,000 
Fl. öſterr. W. öffentlich ausgeboten. — Bis zum Beginn der mündlichen Feilbietung, 
welche bei der Nationalbank in Wien ſtattfindet, werden auch ſchriftliche Kaufanbote 
entgegen genommen. — Diefen haben a. den Vor: und Zunamen, dann den Cha⸗ 
rakter und die Wohnung des Offerenten, b. den mit Buchſtaben und Ziffern be⸗ 
ſtimmt ausgedrückten Anbot, c. die Erklarung zu enthalten, daß der Offerent die 
Verkaufsbedingungen kennt, und denſelben unbedingt ſich unterzieht. — Außerdem 
muß d. jedes Offert mit einem dem 10. Theile des Ausrufspreiſes gleichkommen den 
Angelde im Baaren oder in öfter. verzinslichen, auf den Ueberbringer lautenden 
Werthpapieren nach dem wiener Courswerthe verſehen ſein. — Der Meiftbieter hat 
binnen 30 Tagen nach der Verſtändigung von der Annahme ſeines Anbotes den 
dritten Theil des Kaufpreiſes baar zu erlegen, und den Reſt gegen den, daß er den⸗ 
ſelben mit 5 von 100 verzinſt, in 5 gleichen Jahresraten zu berichtigen. Die näheren 
Verkaufsbedingungen werden auswärtigen Kaufwerbern über ihr Anſuchen unmittel⸗ 
bar mitgetheilt. — Wien, den 3. April 1861. 1493] 


; Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eisenbahn, 
s ſoll die Lieferung von: 
a. 360 ee Tragfedern (Blattfedern) für die Achslager, 

b. 564 Stück Spiralfedern für die Stoß⸗Vorrichtungen Buffer), 

e. 141 Stück Spiralfedern für die Jas Borrichtungen von Eiſenbahn⸗ 

Magen, ſämmtlich aus gehärtetem Stahl, u 
im Wege der Submiffion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf: 
Dinſtag, den 23. April d. 5 Vormittags 11 uhr, 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahn ofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


kirt und v lt mit d ift: 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrif Stahl Federn für Eisenbahnwagen“ 


„Submiſſion auf Lieferung von 
eingereicht ſein müſſen. + 3 . 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und pe liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der engen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 5. Avril 1861. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗ęMärkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 
200 Stück Achſen mit Speichenrädern zu Güterwagen 

im Wege der 1 vergeben 3 ae Dee iR a 4 5 
Ä uſtag, den 23. ril d. J., ag r., 2 
in unferm Geſchäfts Lotale auf biefigem Bahnzo e anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: - 0 
„Submiſſion auf Lieferung von Achſen mit Rädern zu Eiſenbahn⸗Güterwagen“ 
eingereicht ſein müſſen. ; 2 

Die Submiffions: Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale, zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Copialien in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 5. April 1861. bu. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Das Muſik⸗Inſtitut von Emanuel Wienskowitz 


befindet ſich jetzt Reuſcheſtraße 63. Der neue Curſus beginnt den 15. April, und wer⸗ 
den Anmeldungen in den e von 1—3 Uhr entgegengenommen. [3490] 


— d 


Die Hagelfchäden- Verficherungs-gefellichaft zu Erfurt, 


beftätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin den 24. Februar 1845, 
fährt fort zu billigen Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 1 und 5 Jahre abzuſchließen. Die Geſellſchaft gewährt durch reine Gegenſeitigkeit die größte Garantie unbedingt vollſtändiger 
Entſchädigung Der Rechnungs⸗Abſchluß des verfloſſenen Jahres, ſowie das Statut liegen zur Einſicht bei den unten verzeichneten General-, Haupt: und Special⸗Agenten der Provinz Schleſien, die ſich zum 


Abſchluß von Verſicherungen beſtens empfehlen, bereit. 
Bernſtadt Herr A. Barth. Görlitz Herr Ernſt Reich. * Rofenberg OS. Herr F. Hanke. 
—— fa Sig. Schneider. Greiffenberg Herr Richard Fiſcher sen. Liegnitz e Tauchert, Rothenburg Herr E. Fabrieius. 
Brieg Herr Jul. Wetzel. Grottkau Herr C. Baatz. genera agent. Ruhland Herr Th. Seidemann. 
Creuzburg OS. Herr J. W. Maftbaum, Guhrau Herr C. A. Petſch. Löwenberg Herr Julius Metzig. Nybnik Herr Fabian Leuchter. 
alkenberg OS. Herr Otto Erner. abelſchwerdt Herr Ferd. Hoffmann. Meuſelwitz Herr Ed. Neumann. Sagan Herr G. M. Wiener. 
ankenſtein Herren Fey SE Beyer. albau Herr E. Hadrian. Militſch Herr A. B. Oelsner. 3 Herr Jul. Mortell. 

Herr Carl Hein. aynau Herr F. B. Müller. Münſterberg Herr C. Radeſey. Schweidnitz Herr Aug. Linke. 
Gleiwitz Herr Joſeph Edler. Hirſchberg Herr C. Kirſtein. Muskau Herr W. Caſten. Seidenberg Herr Rob. Deinert. 
Glogau S. T. Herr W. Lehfeldt, Hoyerswerda Herr C. M. Schmidt. Neiſſe Herr Sulius Bayer. 5 N 3 $ 

Haupt Agent. ° Jauer Herr F. H. Elsner. Nimptſch Herr Aug. Stütze. einau a. d. O. Herr W. von Rohr. 

5 9 Ohlau Herr N. Stern. Striegan Herr Herrmann Kahlert. 
Goldberg Herr Julius Ulrich. Pr 1 8 n Patſchkau Herr A. 3 Bit ee 5 1 8 
8 . 8 oſtenblut Herr Joh. e. Polniſch⸗Wartenberg Herr A. Kreth. aldenburg Herr Robe ngelmann. 
65 rlitz Herr H. Schönfelder, Lauban Herr Aug. Scheibe. Priebus Herr A. Weile, ! Wittichenau Herr C. Raditzky. 
general⸗ Agent. Lüben Herr A. Kullmann. Reichenbach Herr Hugo Röthig. Zobten Herr C. Rathmann. 


Breslau, im April 1861. W. Reinholdt, general: Agent, Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


8 


Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſ chaft, 


ital: Drei Millionen Thaler, 


verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden * 
Die Entſchädigungs⸗Beträge werden ſpäteſtens binnen 


Grund ⸗Cap 


tück Actien, wovon bis jetzt 3001 Stück emittirt ſind, 
feſten Prämien. n finden nicht ſtatt. 
onatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben voll ausgezahlt; für die 


in 6000 


prompte Erfüllung dieſer Verpflichtung bürgt der bedeutende Geſchäftsumfang und das Grundcapital der Geſellſchaft. 
Seit ihrem fiebenjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 238,496 Verſicherungen abgeſchloſſen und 2,195,456 Thlr. Ent: 


Amtliche Anzeigen. 


[518] Bekanntmachung. f 
In Folge der mit dem 15. d. Mts. eintre⸗ 
tenden Veränderungen im Gange der Eiſen⸗ 
bahnzüge auf der Renee) geg ⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn werden vom 16. d. Mts. ab bei 
den Poſtverbindungen im Bezirke der Ober: 
Poſtdirektion in Breslau nachſtehende Ver⸗ 
änderungen eintreten: 
Es wird aufgehoben: 
die Botenpoſt zwiſchen Lüben u. Steinau. 


chen in Beſitz oder . haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
18 8 3 

bis zum 1. Mai 1861 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz nd⸗ 


: B. Es wird eingerichtet: lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ſchädigung gezahlt. R eine (dritte) tägliche Perſonenpoſt zwiſchen III a i u igen che 
Der Unterzeichnete, ſowie nachgenannte Agenturen nehmen Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen, und N um grkt und Ehenhenslor: A Anſpräche 1 Siegen, ml 5 


werden jede weitere Auskunft bereitwi 


igſt ertheilen. 


aus Neumarkt 750 Abends, Anſchluß an 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


il 1861. ) den Zug nach Berlin Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

lese General- Agent d e ſicherungs⸗Geſellſchaft . va t ed e ben debe eien 
eneral⸗Agent der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſcha on > en Vorre 

zugleich General⸗Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. j ©. In ihrem Gange werden verändert bis zum 15. Mai 1861 einſchließlich 


13025] 


In Groß⸗Baudiß Herr Louis Stacdel. 


Bauerwitz Hr. Apotheker Th. Vogdt. 
Bernſtadt Herr Wilh. Reuning. 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 


In Königshütte Herr F. W. Artl. 
= Koftenblut Hr. Apotheker Ehrenberg. 
-Kühſchmalz Herr A. Scholz. 


In Quaritz Herr A. Strieſche. 


Ratibor Herr A. Grunwald. 
⸗Raudten Herr M. Story. 


die Perſonenpoſten: 
1) zwiſchen Dyhernfurth und Nimkau; 
aus Dyhernſurth um 515 Früh und 430 
Nachmittags, 
aus Nimkau um 9 Früh und 830 Abends; 
2) zwiſchen Leubus und Maltſch: 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 18. Mai 1881, Vormittags 


Beuthen a/O. Herr C. H. Goldmann. = Lähn Herr C. F. Gneiſt. Reichenbach i. Schl. Herr A. Schoeler. aus Leubus um 3 U. 55 M. Nachm, | 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
Beuthen O/S. Herr M. J. Bruck. Landeck Herr J. A. Rohrbach. Reichenbach O/L. Poſtexpedit. Scheibel. aus Maltſch = 9: — s Abends, richter Schmid, im Berathungs⸗Zimmer 
: Bohrau Herr Apotheker Pietrusky. - Landeshut Herr A. Naumann. ⸗Reichenſtein Hr. Zimmermſtr. R. Koſchel.] 3) he re 3 a ruh im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
Bolkenhain Hr. Maurermſtr. Schubert.] ⸗Lauban Herr Otto Böttcher. ⸗Reichthal Herr C. Pauliſch. durch Laube ie a ln dieses Termins witd ges 
„Breslau Hr. G. Haveland, Taſchen⸗] = Lauterbach Hr. Gutspächter L. May. ⸗Reinerz Herr Maurermſtr. Burghardt. 10 . 10 eignetenfalls mit — Verhandlung über den 
Straße 10. = Leobſchütz Herr M. Teichmann. = Rohnſtock Hr. Maurermſtr. Wentzig. in Wohlau „12 10 - Mittags, Altord verfahren werden. 
P H. Rüdiger, Mehlgaſſe 8.] = Leſchnitz Herr Apotheker Fiebag. Romolkwitz Hr. Gerichtsſchreib. Kirchner. aus Wohlau : 4 5 = : 5 Wer ſeine 3 ſchriftlich einreicht, 
. . „S. Wendriner, Karlsſtr.47.] = Leubus Herr J. A. Prager. ⸗Roſenberg O.⸗Schl. Hr. Louis Weigert. durch Leubus 2 2 5% rh, hat eine Abschrift derjelben und ihrer Anla⸗ 
„Brieg Herr J. M. Böhm. ⸗ Lewin Herr Ed. Mader. Rothenburg D/R. Hr. C. Henning. in Maltſch „6 45 „ Früh, e 3 b 
„ Bunzlau Herr Rob. Noske. „ Liebau Herr J. G. Schmidt. „ Rothſürben Herr Lehrer Wallor. 4) zwiſchen Neumarkt u. Stephansdorf: Aatsbezicke beinen Wohnst a 
: 2 9 1 — . et G . = Rybnik Herr A. Siewczynski. aus Neumarkt * 5 3 fen rn feiner jorderung einen, am bie 
=  Garlörube . Hr. Secretär Golch.] = Liſſa i . Hr. Oberamtm. Paur. „Saarau Hr. Maur g 5 W ſſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
„ Conſtadt Herr Julius Scholtz. = Löwen Herr J. A. Sowade. 5 Ar 1 — aus Steppansdorf 6 18 ; Nachin., uns berechtigen Bevollmächtigten  beftellen 
Coſel Herr Moritz Löwe. Löwenberg Herr Zimmermſtr. Berck. „ Schlawa Hr. Kämmerer Kuhnt. 5) zwiſchen Lüben und Rawirid; um zu den 4 N 1 Bein 
Creuzburg Herr A. Proskauer. Loslau Herr Const. Roeſch (erwartet! „ Schmiedeberg Hr. Moritz Wegner. aus Lüben um 2 U. — M. 10 ſchaft ſehlt werben die Kechtsanwalte Yuftigs 
Falkenberg Herr Sam. Glogauer. noch feine Beſtätigung von der Schönau Herr Louis Wilh. Zeh. durch Steinau 5 = ; rüh, Trab Plathner und Rechtsanwalt Kaupiſch 
« Beftenberg Herr Wilh. Strauß. konigl. Regierung). : Schönau bei Neumarkt Herr Lehrer durch Winzig 5 45 » Früh, 24 Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Frankenſtein Herr P. Friedländer. „ Lublinitz Herr Theodor Klingauf. Barthel. „ 5 55 1 [522] Befanntmachung. 
Freiburg Hr. Rendant Fellmann. « Lüben Herr Apotheker Knobloch. : Schönberg Hr. E. Fellgiebel durch Herrnſtadt 7: 5 =» Früh, In dem Konkurſe üder den Nachlaß des 
Freiſtadt Herr Ernſt Schulz. ⸗Markliſſa Herr A. Berchner. : Schweldnitz Herr 9 Richter. B Regierungs⸗Sekretärs Florentin Fendler 
Wiedland D Schl. Herr J. Eichhorn.] ⸗Medzibor Herr C. W. Laqueur. 2 8 } in Rawitſch Bhf. » 8: 20 «+ geb, iſt der Yuftizratb Hienz ſch zum endgiltigen 
! « Olaz Herr Georg Frommann ⸗Militſch Herr Gaſthofbeſitzer Rimane. | ° Seidenberg Herr G. Schubert in Auwuc Jam 5, 40, Vorm, |Berwalter der Maije beitellt worden, 
Gleiwitz Herr J. Gutsmann. 5 Min rberg Herr Simon Werner Lee „Ders Rae Ha Pr Nawüſch Ob. 10 5 ; —— Ri i 
Groß ⸗Glogau Herr C. Linke. 5 Mustau Hier Theodor Hammer. g „ Siumenan Herr Wundarft Martin. durch Senta 2 11. 5 . Vorm. . 
„Ober⸗Glogau Herr Joſ. Lerch. ⸗Namslau Herr J. Goldſtein. - Sohrau O. Schl. Hr. Part v Brause. e Aufforderung der Konkursgläubiger, 
Gnadenfrei Herr Th. Mirbt = Naumburg a B. Herr H. Cohn = Sprottau Herr F. A. Gröbler. durch Winzig 12: 25 Vorm., wenn nur eine Aumeldungsfriſtſe kgeſetzt wird. 
GGoͤrlitz Herren Happauff u. Reich. - Neſſſe Herr Maurermeiſter Müller. v e 2 durch Steinau Pr 25 ; Nachm., an Ba 060 Sehtenmahe 55 
Goldberg Herr C. E. Grieger. Neumarkt Hr. Lotterie⸗Einnehm. Martin. Lattke. 2 45 ſtorbenen Handelsmanns ofeph Geisler 
« Gotteöberg Herr Apotheker Seidel. = Neurode Herr J. Wichmann. Strehlen Herr Frdr. Anlauff. in Lüben 4 30 = Nachm., werden alle Diejenigen, wache an die Maſſe 
= Greiffenberg Hr. O. Keferſtein. „ Neufalz a. O. Herr J. L. Stephan. „Groß ⸗Strehlitz Hr. Sekretär Hrdliczka. Anschluß an bie Lokalpoſt nach Liegnitz, Anſprüche als Son rsgläubiger machen wo 
. r H. Meridi F D. « Striegau Herr Ed. Renner. 6) zwiſchen Rawitid und Winzig: len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
Grottkau Herr 9 es. ⸗Neuſtadt O.⸗Schl. Herr J. G. Freyer. f aus Rawitſch wie bisher um 9 U. Abd 1 
Grünberg Herr Herm. Fiedler. - Neuftädtel Herr Alb. Uthemann. « Stroppen Herr Ad. Lieber. aus Wing um 2 Il. 40 M. acm, vier richt, mit ben deſür verlangten Porte 
„Guhrau Herr O. Bergmann. = Nicolai Herr Aug. Epperlein. Tarnowitz Herr H. Sedlaczek. durch Herrnſtadt⸗ 4 = 50 - Nachm., bis zum 2. Mai d. 8 gie 
Guttentag Herr Abr. Sachs. Niesky Herr S. L. Balbierer. Toͤppliwoda Herr J. F. Mikesky. f Fi 8 2 E 7 x Nach bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
Habelſchwerdt Herr Maurermeiſter [ Nimkau Herr J. Warſchauer. = Toft Herr Franz Kurka. in gam enn arm — ben, und rg bus Brhfung ber Men 
Weigang. ⸗Nimptſch Herr Emil Tſchor. ⸗Taachenberg Herr Rob. Blauhutt. 7) zwiſchen Spfttelndorf und Winzig: — GE? 2 nac Behaben zu 
Hainau Herr Zimmermeifter Balde. | Oels Herr Moritz Philipp. „Trebnitz Herr Leopold Haisler. aus Spittelndorf um 8 U. 45 M. Früh, Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
„ Halbau Herr Otto Pfeiffer. Ohlau Herr Joſ. Eckert. - Uẽjeſt Herr A. Aufrecht. durch Parchwiz = a 45 „ Fuß, |fonals 
s Haltauf Herr Poſtexpediteur Petrid. | = Oppeln Herr Nathan Cohn. Waldau Hr. Poſtexpediteur Grundmann. durch Steinau 12 fe Mittags = see u a gase G 
Heidersdorf Herr W. J. Kindler. e Ottmachau Herr Joſ. Mispel. Waldenburg Herr Carl Töpffer. 12 10 5 Seal, Tee Nr. III. N 
Herdain Herr Gerichtsſchreiber Adler.] = Parhwig Herr Rentmeiſter Kunicke. „ Wanfen Hr. Gaſtwirth Fuhrmann. in Winzig 2 — » Nachm., Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Bodſtein 
Hirſchberg Herr Gaſthofbeſ. Günther.] ⸗Patſchkau Hr. Maurermſtr. Kunze. « Warmbrunn Hr. Maurermſtr. Wehner. aus Winzig 2 7 — : Faß, zu erſcheinen. u 
Hultſchin Herr H. Jarislowsky. = Peiskretſcham Herr L. Mayer. s Poln.⸗Wartenberg Hr. Sekret. Schmidt. durch Steinen ** ruh, 5 ge A derſche ich 4 8 t. 
„ Hundsfeld Herr Maurermſtr. Marſchner.] = Pitihen Herr D. Troplowitz. „ Wartha Herr Gaſtwirth Strauch. durch Parchwitz⸗ 5 — Früh, — Beigurfigen, uh ee 
„Jauer Herr H. J. Geniſer. = Pleß Herr Rendant Opitz. Winzig Herr Apotheker Hanke. > . 5 10 Jeder Gläubiger, welcher nicht in are 
5 en Herr Gerichtsſchreiber Hauke. = Poltwig Herr Rud. Liebeherr. Wohlau Herr G. Kieper. inn e ar 5 Rz Früh. — e hat, muß : — 
5 a — i 2 N ’ 5 „ nmeldung ſeiner Forderung einen am 
5 Katte Herr A. Pleßner. i Prausnitz „ . Wüſtegiersdorf Hr. Maurermſtr. Renner. Der Ober⸗ Post Direttor Schroeder. gen Orte a Ka r Pease e 
K 8 Herr Gaſthofbeſ. Welt. Primkenau Herr J. ner sen.“ = Zobten Herr J. G. Weihrich. uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ecken Herr Woldem. Müller. Proskau Herr Moritz Proskauer. Zülz Herr Julius Menzler. Bekanntmachung. [488] f ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Bekannt g f Abe . Preclas t cg wd der Nechtd Anwelt nde 
5 + + 281 * „ -Anwal n 
die ee 1a nie „eieferung von denn 180 Ci, aß Rabel und 60 Ctr. Sprengpulver far | Geſundheits Apfelwein, „Abtheilung I. haft | Versa zun Sadwalter vorgefchla Ag 
iſt hierzu ein Termin seihneten Geſellſchaft im Wege der Submiſſion vergeben werden, und ohne Sprit, die Flaſche 5 S Den 4. April 1861, Nachmittags 1 Uhr. Habelſchwerdt, den 9. April 1861, [521] 
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on 
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Süßer O 


bſtwein, vi deise 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2 hier⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


gerden 18. d. M. Nachmi Uhr hierſelbſt iffar des Konkurſes: B 
e g fe 5. d. M. Nachmittags 2 Uhr h b 5 ; N Der Kommiſſar des Konkurſes: odſtein. 
mit der Auficrift 5 ir wollen ihre Offerten bis dahin portofrei und verſiegelt Kir ch⸗Wein, die Flasche 6 Sgr. e de ae PIHRRARR — Deitscr Ta Verfa, a 
27 au Si hi 2 1 * 
, e . ß,. Carl Qabestene 
wubmittenten. — Die Lieferun bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen; auch S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. J. Zum einſtw eiligen Verwalter der Maſſe Pest auf 5523 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. "zufo e 
erden dieſelben auf a nträge mitgetheilt. iſt der Kaufmann Fart Sturm, Schweid⸗ der nebſt Hypothekenſchein im S Ic, 
Lipine, den 10. Apri . 3013] Zucker⸗Rüben⸗Samen nitzerſtraße Nr. 36 hier, beſtellt. einzuſehenden Taxe ſoll 


Die Schleſiſche Aetien-Geſeuſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetlieb. 


Advis. 


Hiermit erlauben wir uns unsere Vermit- 


im April 1861, 


Echt engliſche Gopir-Dinte, 


in vorzüglicher! 
der Keimfähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billi⸗ 


von eigener 1860er Erndte, [3273 
ualität und unter Garantie 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


] den aufgefordert, in dem 


auf den 13. April 1881 Vormitt. 


am 14. Oktbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

8 nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 


telung bei Verkäufen in Getreide, leicht aus d i en Preiſen die Roſenthaler Zuckerfabrik 11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
us der Feder fließend, und ſcharf copi⸗ ; „richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer iedi aus den Kaufgeld 
Hülsenfrüchten, ‚@elknehen, * die Stande von Hr Sgr. : 3 a ee . Comptoir] im 1. Slot des Sint Gele Beides ie peu beim G a 
S / Arm Garne Krim Seruin bee Gilismaen um| Rama Bm ze EI, ne 
edi nr : + blaue Carmin⸗Dinte Il} orſchläge über Beibehaltung dieſes Verwal Kön Ge . 
a Fang bestens zu empfehlen. (hoͤchſt feurig) a Fl. 2% u. 2 Sgr. Hamb. Speckbücklinge ters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 


12906] 


harles Young & Co. 
95 Leadenhall Basen. S 


emiſche Produkten⸗Fabrik von 
15513. uxrm u. T iel, 
chuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße. 


l B. Tſchopp u. Co., 


* 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 


— — —— — . 3 
Benlleder und Weſten werden ſauber und 

billig gewaſchen Univerſitätsplaß Nr. 11, 
1 Stiege vornheraus. 13488 


- stellten oder vorläufig zugelaſſenen 


* 


[517] Bekanntmachung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kfm. David Ochs zu Tarnowitz der 
Gemeinſchuldner die Schließung eines Akkords 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Konkursgläubiger, 


Stimmberechtigung der 
deren Forderungen in Anſehung der Richtig⸗ 
keit bisber ſtreitig geblieben find, ein Termin 

auf den 19. April d. J., Vormittags 

11 Ubr in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. IV. vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. Die Betheiligten, welche 
die erwähnten Forderungen angemeldet oder 
—ꝗ— haben, werden hiervon in Kenntniß 
geſetzt. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß der hie⸗ 
ſige Kaufmann A. Hillmer zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden iſt. 

Beuthen OS., den 6. April 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Brandt. 
[516] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. J. Sch 


über einen Akkord Termin 
auf den 23. April 1861, Vormittags 


10 Uhr, in unſerem neuen Gerichts⸗Lokal, 


Terminszimmer Nr. V., vor dem unter⸗ 
zeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
orderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, . ur dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Be Hlußfaſſung uͤber den Accord 
berechtigen. 

Beuthen OS., den 30. März 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Brandt. 


Nachträgliche Bekanntmachung 
der Ernennung des einſtweiligen 
Verwalters. 

In dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns M. Schiftan hier eröffneten Kon⸗ 
kurs iſt nach dem Ableben des bisherigen 


Maſſen⸗Verwalters, Rechts⸗Anwalt Fülle 


ierſelbſt, der Gerichts⸗Aſſeſſor Nitze zum 
Nee Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. g 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem . 
auf den 18. April 1861, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter Libawski, im Terminszimmer Nr. 4 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung eines neuen 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Kreuzburg, den 4. April 1861. Henn! 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 524] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz, an der Bergwerksſtraße von 
Myslowitz nach Brzeſinka belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine halbe Meile erhoben 
wird, joll in dem auf den 13. Mai d. d. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 
u dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes in dem Ter⸗ 
mine Einhundert Thaler baar oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat und daß Ge⸗ 
bote im Termine nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. un . 
ie Contracts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
en können in den Wochentagen während der 
mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 
Myslowitz, den 9. April 1861, 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[3006] Auktion. x 
Montag, den 15. April, Vormittags 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Ring 30 eine Treppe hoch, meh⸗ 
rere noch wenig gebrauchte Gegenſtände, als 
J. 1 vorzüglich ſchönen Goldrah⸗ 
menſpiegel mit Conſol und Marmor⸗ 
platte, aus einem circa 7“ hohen und 
3“ breiten Glaſe beſtehend, 
II. 1 noch gut erhaltener Teppich, 
circa 10 Ellen lang und circa 7 Ellen 


breit, 
III. 1 große Florentiner Vaſe nebſt 
Poſtament 5 
IV. 1 vergoldete Vaſe mit Conſol, 
v. 1 großer Bronce Kronleuchter 
(zu 24 Lichten), 
VI. 2 Stück große Bronce Wand: 
leuchter, 5 
VII. 1 Mahagoni⸗Stehſpiegel, 
VIII. 1 rundes Sopha (Pate), ſo wie 
IX. einige gute Oelgemälde 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 14. April d. J. Nachm. 
4 Uhr werden vis-à-vis dem Gerichkskretſcham 
zu Schmidtsdo 3018] 
circa 70 Schock Bretter in div. Stärke, 
® „ Latten, und 
„ 100 Kalten Schindeln 
öffentlich meiſtbietend gegen baldige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. i 
Friedland b. Waldenburg i. Schl. 
Kalinsky, Auktlons⸗Commiſſar. 


ä — — —— — — — 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 
von Fremden und Einheimiſchen viel beſucht, 
ehr vorteilhaft an drei ſich kreuzenden Haupts 
un einer freundlichen Garniſonſtadt, nahe 
der ausmündenden Eiſenbahn gelegen, auch 
zur Anlegung einer Brauerei vorzüglich geeig⸗ 
net, iſt unter annehmbaren Bedingungen we⸗ 
en Kränklichkeit des jetzigen Beſitzers entweder 
ofort zu verkaufen oder zu verpachten und 
das Nähere obne Einmiſchung eines Dritten 
auf frankirte Anfragen unter der Chiffre AZ. 
Freiburg poste restante zu erfabren. [3492] 
ED a A ET 


Offene Milchpacht 


von Term. Johanni d. J. ab beim Dominio 
Klein⸗Maſſelwitz, Kreis Breslau. [3432] 


äfer zu Myslowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 


Thlr., das „ 15 
Rothe Nunn, 


Rothe in der Erde acht. dum Abblatten pro 
* e pr. Ctr. 20 Fire, pr. Pfd. 
Sehr große gelbe fd. F. ge echt pro 
Möhren, weiße engl. grünkoͤpfige 


Gräfer, nur ertragreiche 


en 
Desgl. zu feinen Raſen⸗ 
plätzen 


Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Ei ſchöͤnes, gut gebautes 
Stadt, welches namhaften 
währt, iſt mit 5 6000 Tl 
käuflich, und werden pupillarſichere Hypotber 
ten als eee Das 

unter Adreſſe L. W. 


— 
Auuonce in Bezug auf Wahnſinnige. 


Es iſt meine Pflicht, einem hochgeehrten Publikum zeitweiſe zu wiederholen, daß ich im 
alleinigen Beſitze einer gründlichen Kur der offenbar jetzt häufiger vorkommenden Gehirn⸗ 
krankheiten, namentlich des Wahnſinns und der Epilepſie, mich befinde, damit immer mehr 
Menſchen erfahren mögen, wohin ſie ſich vorkommendenfalls am Sicherſten zu wenden ha⸗ 
ben, und ich vollauf Gelegenheit erhalte, meinen Mitmenſchen zu nützen. Ich habe mich 
in den bereits ergangenen Annoncen zuvörderſt erboten, längſt für unheilbar erklärte 8 1 
in meine, ſich allmählig erweiternde Heilanſtalt aufzunehmen, um ihre Wiederherſtellung 
durchzuſetzen, und werde zu dieſer Aufnahme ſofort bereit bleiben, wie groß auch die Schwie⸗ 
rigkeiten ſein werden, welche veraltete Hirnleiden bieten können. Ich habe, da es für den 
Arzt, wie für den Kranken und ſeine a e vortheilhaft iſt, eine Krankheit in ihrem 
Entſtehen zu coupiren, nicht verfehlt, in der letzteren Annonce zu rathen, daß man mich 
ſogleich beim erſten Ausbruche des Wahnſinns rufen wolle, um ſich von dem dann wunder⸗ 
bar raſchen Erfolge meiner Kur zu überzeugen. Ich verfehle ſofort nicht, im Intereſſe für 
Menſchenwohl und Wiſſenſchaft zu wiederholen, daß mein Kurſyſtem das erſte, naturge⸗ 
mäße, mediziniſche Syſtem und meine darauf gegründete Kurmethode das Ergebniß einer 
beinahe fünfzigjährigen Erfahrung iſt; desgleichen: daß ſeine Baſis, deren Naturgemäßheit 
mit haltbaren Gründen kein Arzt beſtreiten kann, in meiner Broſchüre: „Die Kur der 
Cholera nach antipathiſchem Prinzipe,“ kundgegeben worden. Ich füge hinzu, daß ich meine 
Praxis als Militärarzt im Jahre 1813 begann, wo ich bei Gelegenheit ſelbſtgegebener 
Brechmittel auf die Idee kam: daß nicht die Arzenei, ſondern der Magen, und zwar: um 
jene zurüdzumeifen, das Brechen bewirke, und von da weiterſchließend annahm: es müſſe 
eine Gegenwirkung der Natur (Phyſiantipathie) bei jedem Arzneigebrauche ſtatthaben und 
die Arzneiwirkungslehre, die bisherige Baſis der ärztlichen Praxis auf lauter Unwahrheiten 
beruhen. Dieſe Annahme hat ſich als vollkommen wabr beſtätigt, indem ich die Wirkung 
der Natur gegen verſchiedene Arzneiſtoffe erforſchte und durch die neue Anſicht erſt richtige 
Kuren gewann. Es wurde ein Naturgeſetz nach dem anderen entdeckt und für die Praxis 
ausgebeutet. Kurz, es entwickelte ſich aus der alten Irrlehre, in welcher auch ich promovirt 
und approbirt wurde, durch richtiges Beobachten und Denken nach und nach das phyſianti⸗ 
pathiſche Kurſyſtem und im Behandeln der Kranken diejenige Sicherheit, welche es mir end⸗ 
lich zur Gewiſſensſache machte, mich einem hohen Miniſterium zu Probekuren vorzuſchlagen, 
und, da das betreffende Geſuch, weil nicht erkannt, unerfüllt blieb, in der erwähnten Bro⸗ 
ſchüre wenigſtens die Grundzüge meines Kurſyſtems bekannt zu machen. Es war mein 
Wille, auch über andere Kuren zu ſchreiben, aber der ſchlechte Abſatz der erſten Broſchüre 
hielt mich von ſo vergeblicher Arbeit ab und ließ mich dafür die Idee einer zu errichtenden 
Krankenanſtalt auffaſſen, zu deren Ausführung mir auf dem Wege der Zeitungs⸗Annoncen 
die nötbige Unterſtützung zufließen ſollte. Die bisherige Erfahrung hat gelehrt, daß dieſes 
Unternehmen gelingen werde und ſogar ſchnell gelingen würde, wenn 15 von den Herren 
Kollegen dabei unterſtützt würde. Ich ergreife daher die Gelegenheit, dieſelben hiermit er⸗ 
gebenſt aufzufordern, meine Kurmekhode in den genannten Fällen zu empfehlen und insbe⸗ 
ſondere beim Ausbruche des Wahnſinns mein unverzügliches Herbeirufen zu befürworten. 
Die Pflicht gebietet, Krankheiten auf dem ſicherſten und kürzeſten Wege zu beſeitigen; denn 
der Menſch iſt durch die Krankheit in Gefahr gerathen, zu ſterben, oder für die ganze Le⸗ 
benszeit zu verderben. Daß aber gegen den Wahnſinn ein ſicherer und kurzer Kurweg, 
außer dem meinigen, noch nicht vorhanden iſt, beweiſt die Menge ungeheilter Irren, welche 
ſich innerhalb und außerhalb der Anſtalten befinden, desgleichen der fortwährende Neubau 
großer Irrenanſtalten und das eigene, ſchriftliche Zeugniß der beſten Irrenärzte. Ich glaube 
daher, daß es dem einſichtsvollſten Theile der Aerzte obliege, ſich einſtweilen in der vorge⸗ 
ſchlagenen Weiſe an der hochwichtigen Sache zu betheiligen und derſelben durch ihre Theil⸗ 
nabme einen raſcheren Aufſchwung verſchaffen zu helfen. Wer aber gegen mein Kurprinzip 
etwas hat, der trete damit öffentlich hervor. Etwaige, das Tageslicht ſcheuende Verun⸗ 
glimpfungen, welche der Unverſtand heimlicher und unheimlicher Kläffer hinſchwatzt, ſind zu 
verachten. Zum Schluſſe nochmals die gehorſamſte Bitte um Vorauszahlung des Honnorars 
für zu machende Reiſen, mit dem Bemerken, daß ich mit Ausſchluß der Fahrkoſten, welche 
beſonders zu berechnen ſind, für weite Reiſen nicht über 5 Thlr. täglich beanſpruche, und 
daß auf dem 1 @ Meilen von hier gelegenen Bahnhofe zu Rawitſch der Perſonenzug Vor: 
mittags um 9 Uhr und Nachmittags um 8 Uhr abfährt. 3016 
Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 


Kreoſot Natron, 
einzig wahrhaft dauerhaftes Conſervationsmittel für Bauhölzer aller Art. 
Dieſes anerkannt beſte und billige Mittel, um Holzwerk gegen die verderblichen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit, als da iſt Hausſchwamm, lauf. Schwamm, Stockung, 
Fäulniß, ꝛc. vollkommen und dauernd zu ſchützen, und welches bereits in England aus den Torf: 


Oelfabriken Irlands bezogen, allgemeine Einführung gefunden, erzeugen wir in beſter 
Qualität und empfehlen daſſelbe hiermit den Herren Bauunternehmern, Grubenbe⸗ 
ſitzern und Bergbaugewerkſchaften angelegentlichſt. 


[3399] 


Chem. Torfproduectenfabrik Jeziorki, 
Poſt Chrzanow, Galizien; Bahnſtation Szezakowa bei Myslowitz. 


Unſer Comptoir verlegten wir heute von Nr. 10 


nach Nr. 12 der Altbüſſerſtraße. 
[3480] Voigt & Havelland, 


Stiere. Fohlen. Eichenrinde. 


Jährige und jüngere Shorthorn-Halbblutſtiere, 4jährige und jüngere Halbblut⸗Fohlen, 
ſowie eine Partie Eichen rinde auf dem Stamme, verkauft 2983] 
das Dominium Kalinowitz bei Gogolin. 


Nächſt unſerem ausgebreiteten Engros-Geſchäft empfehlen wir auch für den 
Detail⸗Verkauf eine Auswahl in Korn: und Mohnblumen, Veilchen, 


Margarethchen, Flieder, Roſen und Roſenknospen, Hut-Bou: 
quetten, Diademen und Zweigen in jeder Qualität, in allen Farben, nach 
den neueſten Pariſer und Wiener Muſtern. — Saubere, ſolide Arbeit, friſche der 


Farben und civile Preife, werden wie bisher, unſer Fabrikat auszeichnen. [3517] 


Die Blumen-Fabrik A. Haberkern's Nachfolger, 


Carl Schuppig, 


Comtoir und Niederlage: Albrechtsſtraße 38, 1. Etage, vis-A-vis der königl Bank 
Poudre de riz 


‚ (Neismehl, roſa und weiß). 
Dieſes jetzt allgemein angewandte Schön: 
beitsmittel erzeugt den weißeſten Teint und 
ſchützt eine zarte Haut vor den Eindrücken 
der rauhen und wechſelnden Temperatur. Die⸗ 
ſes Reismehl iſt gleichzeitig nach dem Raſiren 
angewendet, das vorzüglichſte Mittel, die 
Schärfen der Raſirmeſſer und der Seife ſofort 
zu beſeitigen und die Haut mild zu machen. 
Die Schachtel 2%, 5 und 10 Sgr. mit Puder⸗ 
quaſte 20 Sgr. 1 3022 

Carl Süß, Parfumeur in Dresden. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, 

Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zwei Strohhut⸗Plättmaſchinen, 
neueſter Conſtruction, werden wegen Aufgabe 
meiner Fabrik, mit ſämmtlichem Zubehör ver⸗ 
kauft. Demjenigen, der ſie kauft, werden alle 
Vortheile beim Waſchen und Färben unent⸗ 
geltlich mitgetheilt. Th. Schmidt, 

[3506] Strohhutfabrikant, Katharinenſtr. 4. 


Heute iſt wieder ein Trans⸗ 


| 2 vort eleganter litthauiſcher 
ur? Reit⸗ und Wagenpferde in 
Waya den drei Linden auf dem Pferde: 


— — markte zum Verkauf angekom⸗ 
13489] men. Krain aus Poſen. 


In nachſtehenden 


echten reinen Sorten 
offerire ich zur Saat, 
wie ſtets nur in beſter 


aare: 
Pohl's Nieſen⸗ 
futter⸗Rübe, Beta 
vulgaris gigantea Pohl 
(nicht zu verwechſeln 
mit anderen, unter ähn⸗ 
lichem Namen vorkom⸗ 
menden engl. Sorten), 
im Ertrage von 3— 
400 Gtr. Rüben pro 
Morgen, der Entr. 45 
Sgr. 
W Turnips, pro Centner 
fd. 6 6 


18 Thlr., pr. 


Ctr. 18 Thlr., pro Pfd. 6 S. 


Ctr. 22 Thlr., pro Pfd. 7 


ieſen⸗ 
engl. Original⸗Saat pr. Pfd. 12 Sgr. 
Desgl. nachgebaute pr. Pfd. 8 Sgr. 


pr. Ctr. 15 Thlr. 


Age pr. Pfd. 5 Sgr. 


Pferdezahn⸗Mais BE i 

Echt Framı. a! ‚BeimasQueiäl Kalk⸗Anzeige. 

Gefällige Aufträge bitte ich genau 1 8 65 Beſten gebrannten Kalk, friſch aus dem 
2 [8021] Ofen, liefert die Grüneicher Kalkbrennerei 


die Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl in Breslau, 


zu ſehr billigen Preiſen. [3473] 
—— — 
Ein in beſtem Gange ſich befindendes Band⸗, 
Voſamentir⸗ und Weißwaaren-Ge⸗ 
fchäft en gros & en detail, in einer lebhaf⸗ 
ten, an der Eiſenbahn belegenen, 6000 Einw. 
zählenden Kreisſtadt Schleſiens, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 1500 — 2000 Thlr. Nähe: 
res auf frankirte Anfragen durch Herrn 
J. Schneider in Liegnitz. [3015 


aus in der 
eberſchuß ge: 
Thlr. Anzahlung ver: 


5 7 


poste restante Breslau. 


Grzählende Schriften von Karl v. Holtei. 

m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt kürzlich ri und in 
allen Buchhandlungen zu haben: [3035] 


Die Eſelsfreſſer. 


Roman in drei Bänden 
von 


Karl von Holtei. 


8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 
Holtei's großes Darſtellungstalent, von 
Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
ſeinen an Begebenheiten ſo reichen Romanen 
ie einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
hrt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärun 
des originellen Titels ſei nur bemerkt, da 
„Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spott⸗ 
name für „Schleſier“ war. 
Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: 
Die Vagabunden. Roman. 3. illuſtrirte 
Ausgabe. 3 Theile in 1 Bande. Eleg. 
broſch. Preis 1 Thlr. 
Chriſtian Lammfell. Roman in fünf 
Bänden. Oktav⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
reis 6 Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. 
Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Ein Schneider. Roman in 3 Bänden. 
Oktav⸗Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
3% Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. Eleg. 
broſch. Preis 1 Thlr. 
Vierzig Jahre. Oktav⸗Ausg. 8 Bände. 
Brosch. Preis 13 Thlr. 13 
6 Bände. 16. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 
Der Obernigker Bote. Geſammelte Auf⸗ 
ſätze und Erzählungen. 3 Bände. 8. 
Eleg. broſch. Preis 3% Thlr. 
Bilder aus dem häuslichen Leben. 
2 Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 


Eine Glasfabrik in Schleſien an der Bahn 
und Chauſſee gelegen, welche ſeit einer 
Reihe von Jahren mit dem beſten Erfolge 
betrieben wird, iſt veränderungshalber zu 
verpachten. Näheres unter I. W. in der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [3491] 


25 Stück echte harzer Kanarien⸗ 
Vögel, gute Schläger, ſind zu verkaufen 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 13024] 
Ein wachſamer, kleiner, glatthäriger, 1 Jahr 

alter Hund wird ſofort gekauft Tauen⸗ 


zienſtraße Nr. 65 par terre links. [3500] 


So eben empfing 


1 1 
frischen Cabliau, 
Seedorſche, Seelachſe und Seezander, 
ſo wie lebende Silberlachſe, Seehechte 
und Forellen: [3514] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1, 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junges Mädchen moſaiſcher Konfeſſion, 
der polniſchen Sprache mächtig, das be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit als Ladenmädchen in 
Galänterie-⸗ nebſt Weißwaaren⸗„Geſchäften 
fungirte, und ſich durch glaubhafte Zeugniſſe 
über ſeine Rechtlichkeit legitimiren kann, ſucht 
in einem ſolchen, oder einem ähnlichen Ge: 
ſchäfte oder als Wirthſchafterin vom 1. Juli 
d. N ab anderweitige Stellung. 

ezügliche Offerten ſind unter A. B. poste 


restante Neisse franco zu richten. [3014] 


Ein Aktuar, dor aachen 


1 8 liche Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht eine Stelle als Büreau⸗Vorſteher 
bei einem Rechtsanwalt. Offerten sub F. M. 
an die Exped. der „Bresl. Ztg. [3032] 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe findet 
dauernde Beſchäftigung bei gutem Gehalt 
beim Uhrmacher W. Lierſe in Grünberg. 


Einem jungen Mann, der ſich der Phar⸗ 
macie widmen will und die mötbigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, haben wir eine Lehr⸗ 
lingsſtelle in einer Kreisſtadt Niederſchleſiens 
nachzuweiſen. [3519] 
Karl Grundmann Successores, 


Einem tüchtigen Arzte können wir den 

Ort zu einer vortheilhaften Niederlaſſung 

nachweiſen. 3518] 
Karl Grundmann Suecessores. 


Als Schäfer 


ſucht ein, in dieſem 7 erfahrener, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener Mann, ohne Fa⸗ 
milie, zum Antritt für bald oder für Johanni 
d. J. einen Poſten. Geneigte Offerten wer: 
den unter der Chifire Z. Z. tz. poste restante 


Schweidnitz erbeten. [2306] 


— 


Eine franzöſiſche Bonne, 
welcher gute nge zur Seite 
ſtehen, findet ſofort oder zu Joh anni 
eine Stellung in Breslau bei einem 
7 Jahren. e 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zrringergafie 6 find im 2. Stod 2 möblirte 
Zimmer mit ſchöner Ausſicht bald abzulaſſen. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal mit Comptoir, 
Heine Wohnung im zweiten Stock 
ſind Termin Johannis Schmiedebrücke Nr. 17 
zu vermiethen. 3430 
Das Nähere daſelbſt bei der Wirthin. 


7 Zu vermiethen 
Tauenzienplatz 14 die Hälfte der erſten Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Kabi⸗ 
net, Küche nebſt Beigelaß, Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres bei C. Liebich. 13420 


chweidnitzerſtraße Nr. 12 iſt der 1. Stock 
von 3 Stuben mit Glasentree, Küche, 
Boden und Keller zu vermiethen und Joh. 
zu beziehen. 13457 
Frnwichſtroße neben e ſind Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebſt Küche, Boden 
und Keller für 75, 70, 65 Thlr. zu Pa 
zu beziehen. f 3498] 
u vermiethen iſt Karlsſtraße Nr. 36 von 
Johanni ab eine Wohnung im Hofe im 
dritten Stock, beſtehend aus zwei e 
Alkove und Zubehör. 3470) 


Zei ſchöne Wohnungen in der Nähe 
der Promenade, mit 3 und 2 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, ſind zu 
vermiethen. Näh. Seminargaſſe 5, par terre. 


Bahnhofsſtraße Nr. 17 


iſt eine Parterre -Wohnung, jo wie eine 
ſchöne Wohnung im Hinterhauſe zu vermiethen. 


Balkonſtube „ofen ober obanniE zu vers 
; 1 Treppe, Becherſeite, 
Ring 15, iſt ein Vorderzimmer 


mit Entree, unmöblirt, ſich e 


Comptoir eignend, vom 1. Ju 
ab zu vermiethon. Näheres daſelbſt 
1. Etage in der Ausſtellung. [3031] 


Ziegengaſſe Nr. 8 
iſt der erſte Stock von Johanni ab zu vek⸗ 
miethen. Näheres bei 516 


Carl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 20. 
Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom“, 


17 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aſtel. 


Kutſcher: Wo werden Sie lo 


e Kö 
2% 85 33 Al rechteſtraße 3 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 11. April 1861, 


1190 Hr. Baron? 


Weizen weißer p. Aa. 91 85 79 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 90 84 78 „ 
Roggen pro 81 „ 62 59 57 „ 
Gerſte pro 70 . „ 53 47 41 „ 
er pro 50 . . . 82: 29 26 „ 
Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 


Die interimiſtiſche Kommiſſion = 
8 dae. m 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. April 1861. 
feine, mittle, ord. Maare. 


Weizen, weißer 89 — 91 85 7380 Sgr. 
dito gelber 88— 89 88 72-80 „ 
Roggen 60 — 62 57 51—54 „ 
Geſſte . 50 — 53 47 ° 40-4 „ 
Hafer. . 32— 33 30 2628 „ 
Erbſen . . 62— 64 60 56-58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


i 100 Quart bei 80 
Spiritus pro 19% Tir. G. Tralles 


r. 
— - —e i — —— ¶ ͤ — —ämʒ—̃—ᷣ— 
10, u. 11. April Abs. 10. Mg. 6U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 287178 28707759 2850724 


Luftwärme + 4,4 +02 + 93 
Thaupuukt — 4,3 — 2, — 5,0 
Dunſtſättigung 45pCt. 76pCt, 28pst. 
Wind NW W NW 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom II. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplergeld. 


Schl. Pfdb.Lt.A.|4 


97%, G. Ndrschl.-Märk. |4 


„ 93% G. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Prior. ...|4 — 
Load or Haren 108% 6 dito dito 34 — dito Ser. IV. [5 — 
Poln. Bank-Bill. 86% G. dito dito C. 775 Oberschl. Lit. A. 376/118 % B. 
Oesterr. Währ. 65% B. Schl. Rat.-Pfdb. 4 — dito Lit. B. 3 — 

Schl. Rentenbr. 4 | 96% B.] dito Lit. 0.13% 118%, B. 
Posener dito. 91% dito Prior.-Ob. 871 G. 

Isländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.4%|101% B. dito dito 97 707 B. 
Freiw. St.-Anl. 44010 4% b. Ausländische Fonds, dito dito 3, 76% B. 
Preus. Anl. 185004 1 101% B Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. ben — 4 auge 

dito 1852144 |101%, B. dito neue Em.|4 Find Kriege erbrg.\4 | 324, B. 
dito 1854 1856/44 11014%, B Poln. Schatz-O.j4 — 3 1 
dito 1859|5°°|104% 0. Krak.-Ob.-Obl. 4 — ER mag 14 — 
Präm.-Anl. 185456118 „ est. Nat.-Anl. |5 | 48, C. Gr. Tarnasme , | „,77 
St.-Schuld-Sch.1342| 86% 8 Bisenbahn-Aktien. ppl.-Tarnow. 4 | 32% B. 
Bresl, $t.-Oblig.|4 — Freiburger ....|4 | 93% B. Minerva 5 — 
dito dito 44] — dito Prior.-Obl.(4 88 6. || Seliles, Bank 4 2050 B. 
Posen. Pfandb.4 100 J B || dito dito AMY] — N. Oest.-Oredit 50% G. 
dito Kreditsch.4 | 88% G || Köln-Mind. Pr. 44 2 Meininger-Bank — 
dito dito BY] —  ||Fr.-W.-Nordb. 4 — arsch.-Wien 
Schles, Pfandbr Mecklenburger 4 — Rubel 114 — 


à 1000 Thlr. 34] 89% 8 Jeisse-Brieger |4 
Di 


„ Börsen-Commiselon. 


— — .Vw-.d — u :. — i 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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